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Die Mediziner der Galaxis im Einsatz



Hilfe für das größte Lebewesen des Alls



Das riesige Weltraumhospital am Rande der Galaxis steht allen Lebensformen der Milchstraße offen, und die dort tätigen Ärzte sind befähigt, auch den fremdartigsten Patienten wirksame Hilfe zu leisten. Dank der technischen Einrichtungen können sie auch ohne große Schwierigkeiten jede lebensnotwendige Umgebung für die Besucher von fremden Welten erzeugen  seien es Sauerstoff-, Chlor- oder Wasseratmer, zarte, insektenartige Lebewesen oder elefantengroße Riesen.

Doch als die Ärzte des Weltraumhospitals im Zuge einer Expedition auf eine bislang unbekannte Lebensform stoßen, werden sie vor echte Probleme gestellt. Sie sollen einen Patienten operieren, der die Ausmaße eines Kontinents besitzt.
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1.



Weit draußen am galaktischen Rand, wo die Sternsysteme weit verstreut waren und eine fast absolute Dunkelheit herrschte, schwebte die gewaltige Struktur des Sektor-12-Hospitals im Raum.

In diesem Hospital mit seinen dreihundertvierundachtzig Abteilungen wurden die Lebensbedingungen aller intelligenter Lebensformen reproduziert, die in der Galaktischen Föderation bekannt waren. Ein biologisches Spektrum, das von den ultrafrigiden Methanarten bis über die schon normalen Sauerstoff und Chlor atmenden Typen bis zu jenen exotischen Lebewesen reichte, die unter dem Einfluß direkt umgewandelter Strahlung existierten. Neben den Patienten, deren Anzahl und physiologische Klassifizierung sich ständig veränderte, gab es einen Ärzte- und Wartungsstab, der sich aus rund sechzig verschiedenen Lebensformen zusammensetzte, die sechzig verschiedene Eigenarten  wie Körpergerüche und Lebensweisen  hatten.

Der medizinische Stab des Sektor-12-Hospitals war eine extrem fähige, sich ihrer Aufgabe widmende, aber nicht immer ernste Gruppe von Leuten, die sich gegenüber allen intelligenten Lebensformen fanatisch tolerant zeigte.

Sie rühmte sich, daß kein Fall zu groß, zu unbedeutsam oder zu hoffnungslos war. Ihre Fähigkeiten und beruflicher. Reputationen waren über jeden Zweifel erhaben. Es war völlig undenkbar, daß auch nur einer von ihnen sich der Vernachlässigung oder fahrlässigen Tötung eines der ihm anvertrauten Patienten schuldig machte.



»Anscheinend ist dieser Gedanke nicht undenkbar«, sagte Chefpsychologe OMara trocken. »Ich denke ihn beispielsweise, wenn auch nur zögernd, und Sie denken ihn auch  sei es nur vorübergehend. Doch weit schlimmer ist, daß Mannen von seiner eigenen Schuld überzeugt ist. Aus diesem Grunde habe ich keine andere Wahl als …«

»Nein!« unterbrach ihn Conway, dessen starke Emotion seinen üblichen Respekt vor einer Autorität übertrumpfte. »Mannen ist zweifellos einer der besten Senioren, die wir haben. Und Sie wissen es genau! Er würde niemals … Ich meine, er ist überhaupt nicht der Typ, der … Er ist einfach …«

»… ein guter Freund von Ihnen«, beendete OMara den Satz. Als Conway nichts sagte, fuhr er fort: »Meine Sympathie für Mannen mag nicht mit der Ihren identisch sein, aber mein berufliches Wissen über seine Person ist wesentlich detaillierter und objektiver. Immerhin, noch vor zwei Tagen hätte ich es nicht für möglich gehalten, daß er einer derartigen Tat fähig sein könnte. Doch jetzt gibt mir sein uncharakteristisches Benehmen einige Rätsel auf.«

Conway konnte das verstehen. Als Chefpsychologe hatte OMara in erster Linie die Aufgabe, für eine reibungslose Zusammenarbeit aller Ärzte des Hospitals zu sorgen. Andererseits waren so viele verschiedene und potentiell antagonistische Lebensformen in eine arbeitstechnische Harmonie zu bringen, daß es schon eine sehr große Aufgabe war, die ein entsprechend großes Organisationstalent erforderte, und aus diesem Grund war OMaras Autorität schwierig zu definieren.

Potentiell gefährliche Situationen entstanden infolge von Ignoranz oder Mißverständnissen. So konnte ein Wesen beispielsweise eine fremdenfeindliche Neurose entwickeln, die seine geistige und physische Leistungsfähigkeit negativ beeinflußte. Es mußte auf die Individualität dieser Wesen geachtet werden. Und es war nicht jedermanns Sache, sich mit einer bestimmten Lebensform zu befassen. Es war OMaras Pflicht, solche Disharmonien zu entdecken und wieder auszugleichen. Weiter war er für das Wohlbefinden besonders störrischer Patienten verantwortlich, an deren Zustand der Arzt grundsätzlich schuldlos war. Die Wachsamkeit gegenüber einer falschen, ungesunden und intoleranten Denkweise war eine Pflicht, die er mit einem wahrhaft selbstlosen Eifer erfüllte.

Jetzt hatte es den Anschein, als habe die Aufmerksamkeit dieses Prototyps der Psychologen nachgelassen  zwar geringfügig, aber dennoch relativ leicht feststellbar. In der Psychologie gab es keine Wirkungen ohne Ursache, und OMara mußte jetzt denken, daß er ein kleines, doch vitales Warnsignal übersehen hatte  ein uncharakteristisches Wort oder ein Ausdruck oder ein Wutausbruch vielleicht , das ihn vor den Schwierigkeiten hätte warnen sollen, die jetzt auf Chefarzt Mannen zukamen.

Der Psychologe lehnte sich zurück und sah Conway mit seinen grauen Augen an, die eine fast hypnotische Wirkung hatten, wie man sie von einem Angehörigen der Telepathischen Fakultät gewohnt war.

»Kein Zweifel«, sagte er, »Sie nehmen an, daß ich die Dinge nicht mehr unter Kontrolle habe. Sie haben das Empfinden, daß Mannens Schwierigkeiten psychologischer Natur sind, und daß es für das, was geschehen ist, eine andere Erklärung als Vernachlässigung der Aufsichtspflicht gibt. Vielleicht sind Sie der Ansicht, daß der noch nicht lange zurückliegende Tod eines seiner Hunde ihn bekümmert und dahingehend beeinflußt hat. Möglich, daß Sie noch andere und relativ unkomplizierte Motive entdecken können. Wie dem auch sei, meiner Ansicht nach ist jeder Versuch einer Analyse der psychologischen Aspekte in dieser Sache reine Zeitverschwendung. Doktor Mannen hat sich den gründlichsten Tests unterzogen. Er ist physisch in jeder Hinsicht gesund und geistig so normal wie wir alle. Jedenfalls so normal wie ich …«

»Ich danke Ihnen«, sagte Conway.

»Um es noch einmal zu wiederholen, Doktor«, sagte OMara mürrisch, »es ist meine Aufgabe, die Köpfe gewissermaßen einschrumpfen zu lassen. Und es ist nicht meine Aufgabe, sie zu vergrößern, wenn Sie wissen, was ich meine. Ihr Aufgabengebiet ist  wenn man es so nennen kann  strikt inoffiziell. Weil es keine Entschuldigung für Mannens Irrtum gibt, was Gesundheit und Psychoprofil angeht, möchte ich, daß Sie nach einem anderen Grund suchen  nach Einflüssen von außen vielleicht, die dem Arzt nicht bekannt sind. Doktor Prilicla beobachtete den zur Debatte stehenden Zwischenfall und wird sicher in der Lage sein, Ihnen zu helfen. Sie haben einen Geist von einer besonderen Beschaffenheit, Doktor, und eine spezielle Art, die Probleme zu betrachten und zu untersuchen.« OMara stand auf. »Wir möchten Doktor Mannen nicht verlieren, aber wenn wir ihn aus diesen Schwierigkeiten herauslösen können, dann wird die Überraschung mich wahrscheinlich umbringen. Ich erwähne das alles, damit Sie Ihre Ansprüche auf eine zusätzliche Leistungsprämie geltend machen können …«

Conway verließ leicht verärgert das Büro. OMara machte ihn stets und ständig auf seine besondere Geistesschärfe aufmerksam. Er war während seiner ersten Zeit im Hospital denkbar schüchtern gewesen  hauptsächlich den Schwestern seiner eigenen Rasse gegenüber, so daß er sich in extraterrestrischer Gesellschaft bedeutend wohler gefühlt hatte. Jetzt war er nicht mehr schüchtern, doch er hatte noch immer weit mehr Freunde unter den unheimlich aussehenden, doch wundervollen Bewohnern von Traltha, Illensa und einer Anzahl anderer Systeme als unter seinesgleichen.

Draußen im Korridor nahm Conway Kontakt mit Prilicla auf, fand heraus, daß der kleine Empath frei war, und arrangierte ein Treffen, das sobald wie möglich stattfinden sollte, und zwar in der sechsundvierzigsten Abteilung, wo sich Hudlars Operationssaal befand. Dann widmete er einen Teil seines Geistes dem Problem Mannen, während der Rest ihn zur sechsundvierzigsten Abteilung leitete und davor bewahrte, unterwegs zu Tode getrampelt zu werden.

Das Armband eines Chefarztes machte ihm automatisch den Weg frei, was die Schwestern, Pfleger und Unterärzte betraf, doch er begegnete ständig den arroganten, geistesabwesenden Diagnostikern, die stur und rücksichtslos alles umrannten, was ihnen in die Quere kam, oder den jüngeren Stabsangehörigen, die zufällig einer massigeren Lebensform angehörten. Tralthans der physiologischen Klassifizierung FGLI, warmblütige Sauerstoffatmer, die aussahen wie eine Gattung kleinerer sechsbeiniger Elefanten. Oder den DBLF-Kelgians, die Giganten waren und im übrigen silberpelzige Raupen, die wie Sirenen heulten, wenn sie angerempelt wurden, ob sie in der Mehrzahl waren oder nicht, oder die krebsähnlichen ELNTs von Melf IV …

Die Mehrzahl der intelligenten Rassen in der Galaktischen Föderation war Sauerstoffatmer, obwohl ihre rein physiologische Klassifizierung ganz enorm variierte. Doch eine Fortbewegung zu Fuß wurde zu einem noch größeren Hasardspiel, wenn man eine Abteilung durchquerte, in der man eine Schutzrüstung tragen mußte. So etwas benötigte ein TLTU-Arzt, der superheißen Dampf atmete und dessen Schwerkraft- und Druckanforderungen dreimal größer als jene der Sauerstoffebene waren. Er war ein großer rasselnder Moloch, dem man geflissentlich aus dem Wege ging.

An der nächsten Abteilungsschleuse zog er einen leichten Schutzanzug an und trat in die gelbe Nebelwelt der chloratmenden Illensans. Hier waren die Korridore von den stachligen, dickhäutigen Bewohnern von Illensa belebt, während die Tralthans, Kelgians und Erdenmenschen wie er selbst Schutzanzüge trugen oder  in einigen Fällen  in Schutzfahrzeugen fuhren.

Die nächste Etappe seines Marsches führte ihn durch den riesigen Tank, in dem die wasseratmenden, neun Meter langen Lebensformen von Chalderescol II mit wuchtigen Bewegungen durch ihre eigene warme, grüne Welt schwammen. Hier konnte er den gleichen Schutzanzug verwenden, und obwohl der Verkehr in dem Tank nicht so dicht war, kam er jetzt langsamer vorwärts, weil er schwimmen mußte. Dennoch war er eine Viertelstunde später auf der Beobachtungsgalerie der sechsundvierzigsten Abteilung. Er brauchte nicht lange zu warten, denn Prilicla traf kurz nach ihm ein.

»Guten Morgen, Freund Conway«, grüßte der kleine Empath, als er sich mit elegantem Schwung an die Decke katapultierte und sich dort mit den Saugnäpfen an seinen sechs dünnen Beinen festhielt. Die melodische Akustik seiner Cinrusskin-Sprache wurde von Conways Dolmetschergerät, das er bei sich hatte, zunächst registriert, dann dem gewaltigen Computer im Zentrum des Hospitals übermittelt und über seinen Kopfhörer in einem ausdruckslos klingenden Englisch zu ihm zurückgeleitet.

»Ich habe das Gefühl, daß Sie Hilfe brauchen, Doktor«, fuhr der Cinrusskin fort.

»So ist es«, sagte Conway. Seine Worte wurden auf die gleiche Weise übersetzt. »Es handelt sich um Mannen. Ich konnte Ihnen keine näheren Einzelheiten nennen, als ich mich vorhin mit Ihnen in Verbindung setzte …«

»Nicht nötig, Freund Conway«, sagte Prilicla. »Was den Mannen-Zwischenfall betrifft, so ist die Verbreitung von Gerüchten intensiver als üblich. Mir selbst sind einige davon bekannt geworden. Natürlich möchten Sie von mir wissen, was ich sah und fühlte, nicht wahr?«

»Allerdings«, sagte Conway entschuldigend. »Wenn Sie nichts dagegen haben …«

Prilicla sagte, er habe nichts dagegen. Aber der Cinrusskin war, obwohl er zu den nettesten Lebensformen des ganzen Hospitals zählte, gleichzeitig der größte Lügner.

Seine physiologische Klassifizierung war GLNO-insektil, skelettartig, mit sechs Röhrenbeinen und einem schillernden, nicht ganz verkümmerten Flügelpaar. Er verfügte über hochentwickelte empathische Fähigkeiten; nur auf Cinruss, einem Planeten, der nur ein Achtel der irdischen Schwerkraft aufwies, konnte sich eine Insektenrasse zu derartigen Dimensionen und einer Intelligenz entwickeln, die sie auf eine hohe Stufe der Zivilisation gestellt hatte. Aber in diesem galaktischen Hospital befand sich Prilicla während des größten Teils seines Arbeitstages in tödlichen Gefahren. Er mußte Schwerkraftaufhebungsvorrichtungen tragen, sofern er seine gewohnte häusliche Atmosphäre verließ, weil die Schwerkraft, die von den meisten Wesen als normal bezeichnet wurde, ihn plattgedrückt hätte. Unterhielt sich Prilicla mit jemandem, so schwang er sich außer Reichweite, um sich vor einer gedankenlosen Arm- oder Fühlerbewegung zu bewahren.

Nicht daß irgendwer die Absicht gehabt hätte, Prilicla zu verletzen  dazu war er zu beliebt. Die empathischen Fähigkeiten dieses kleinen Wesens ließen es stets richtig handeln und reden. So war er auch ein emotional-sensitives Wesen, das empfindlich gegen Ärger und die Sorgen anderer Lebensformen war. Solche Gefühle sprangen ihn an wie physische Kräfte. So sah er sich gezwungen, für eine heitere, gelöste Atmosphäre zu sorgen. Um dieses Ziel zu erreichen, mußte er manchmal gewaltig lügen, damit die Wesen seiner näheren Umgebung in guter Laune blieben.

Kurz bevor Prilicla seinen Bericht in Angriff nahm, sagte Conway: »Ich weiß nicht genau, was ich wirklich suche, Doktor. Aber wenn Sie sich bei Mannen an etwas Ungewöhnliches erinnern können, wäre ich Ihnen dankbar.

Priliclas zerbrechlicher Körper zitterte im Gefühlssturm der Erinnerungen. Er versetzte sich in die Szene vor Beginn der Operation. Der kleine GLNO hatte die Hudlar-Physiologie nicht registriert und war nicht in der Lage gewesen, den Zustand des Patienten auf sich einwirken zu lassen. Der Patient war narkotisiert worden und hatte demzufolge kaum etwas ausgestrahlt. Mannen und sein Stab hatten sich auf ihre Pflichten konzentriert, und nur ein kleiner Teil ihres Geistes hatte sich mit anderen Problemen beschäftigt. Und dann hatte Chefarzt Mannen seinen Unfall. Tatsächlich waren es fünf verschiedene Unfälle gewesen, die sich allerdings voneinander unterschieden.

Priliclas Körper zitterte immer heftiger, und Conway sagte: »Es tut mir leid, aber …«

»Ich weiß es«, sagte der Empath und erstattete Bericht.

Der Patient war teilweise dekomprimiert worden, so daß man im Operationsbezirk wirksamer arbeiten konnte. Dies brachte einige Gefahren mit sich, wenn man den Puls und den Blutdruck des Hudlars berücksichtigte, doch Mannen selbst hatte diese Prozedur entwickelt und war daher in der Lage gewesen, die Risiken abzuschätzen. Weil der Patient sich in einem dekomprimierten Zustand befand, mußte rasch gearbeitet werden, und zunächst schien alles glatt zu verlaufen. Er hatte die flexible Platte geöffnet, die bei den Hudlars die »Haut« war, und die subkutane Blutung unter Kontrolle gebracht, als das erste Mißgeschick passierte, dem rasch noch zwei weitere Fehler folgten.

Die Pausen zwischen den anderen Fehlern waren länger  Mannens Arbeit hatte sich drastisch verlangsamt, und seine Operationstechnik erinnerte eher an das vorsichtige Herumtasten eines Studenten als an die eines der geschicktesten Chirurgen des Hospitals. Er war in der Tat so langsam geworden, daß eine kurative Operation unmöglich geworden war und er kaum die Zeit hatte, den Druck auszugleichen, bevor der Zustand des Patienten sich derart verschlechterte, daß er dem Tod geweiht war.

»Es war sehr schmerzlich«, sagte Prilicla, noch immer heftig zitternd. »Er wollte rasch arbeiten, aber die ersten Fehler hatten sein Selbstbewußtsein untergraben.«

Conway schwieg einen Moment, dann fragte er: »War an seinen Gefühlen noch etwas Ungewöhnliches festzustellen? Oder an denen des Operationsstabs?«

Prilicla zögerte kurz und sagte dann: »Es ist schwierig, subtile Gefühlsnuancen zu isolieren, wenn die Quelle eine so brutale Gewalt hat. Aber ich empfing den Eindruck von  die Wirkung ist nicht leicht zu beschreiben  von etwas, das wie ein schwaches emotionelles Echo von unregelmäßiger Dauer war …«

»Wahrscheinlich das Hudlar-Band«, vermutete Conway. »Es ist nicht zum erstenmal, daß das physiologische Band mir eine geistige Doppelvision vermittelte.«

»Das kann möglicherweise der Fall gewesen sein«, entgegnete Prilicla. Deutlicher konnte ein so supersensibles Wesen wie er eine negative Antwort nicht formulieren.

Conway hatte den Eindruck, daß er vielleicht etwas Wichtigeres zur Sprache bringen würde. »Und wie lagen die Dinge bei den anderen?«

»Zwei von ihnen«, sagte Prilicla, »strahlten eine Schock-Sorgen-Furcht-Kombination aus. Ich hielt mich auf der Galerie auf, als sich beide Zwischenfälle ereigneten, und einer davon versetzte mir einen ziemlichen Ruck …«

Eine der Operationsschwestern hatte mit dem Instrumententablett eine ungeschickte Bewegung gemacht. Ein langes, schweres Skalpell vom Hudlar-Typ 6, das man zum Öffnen der unglaublich harten Haut dieser Lebensform benötigte, war aus irgendeinem Grund vom Tablett gerutscht. Selbst eine geringfügige Verletzung unter der Haut war für einen Kelgian eine sehr ernste Angelegenheit. So bekam die Kelgian-Schwester einen bösen Schreck, als sie die gefährliche Klinge auf die ungeschützte Seite herunterfallen sah.

»Ich kann es mir vorstellen«, sagte Conway. »Die Aufsichtsschwester dürfte jemandem einen strengen Verweis erteilt haben. Geringfügige Irrtümer können, was die Haltung des Operationsstabs betrifft, Kapitalverbrechen werden …«

Priliclas Beine begannen wieder zu zittern  ein sichtbares Zeichen dafür, daß er sich zu der Anstrengung aufraffte, leicht unliebenswürdig zu sein. Er sagte: »Die zur Debatte stehende Einheit war die Aufsichtsschwester. Als sich die andere Schwester bei der Instrumentenzählung irrte  es waren zu viele oder zu wenige Instrumente , war der Verweis relativ mild. Und während der beiden Zwischenfälle entdeckte ich den von Mannen ausgestrahlten Echoeffekt, obwohl das Echo in diesen Fällen von der betreffenden Schwester stammte.«

»Hier könnten wir etwas gefunden haben!« sagte Conway erregt.

»Das wäre möglich.«

»Hatten die Schwestern mit Mannen irgendeinen physischen Kontakt?«

»Sie assistierten ihm«, sagte Prilicla, »und sie trugen ausnahmslos Schutzkleidungen. Ich kann mir nicht denken, daß irgendeine parasitische Lebensform oder eine Bakterie übergesprungen sein sollte, wenn das die Vorstellung ist, die Sie in diesem Augenblick so erregt und so hoffnungsvoll stimmt. Es tut mir leid, Freund Conway, doch dieser Echoeffekt scheint mir, obwohl sonderbar, nicht wichtig zu sein.«

»Sie müssen etwas gemeinsam haben«, sagte Conway.

»Ja, aber dieses Etwas hatte keine Selbstidentität. Es war nicht individuell, nur ein schwaches emotionelles Gefühlsecho der betreffenden Leute.«

»Selbst dann«, sagte Conway.

Drei Leute hatten vor zwei Tagen in diesem Operationssaal Fehler gemacht. Alle daran beteiligten Personen hatten ein merkwürdiges Gefühlsecho ausgestrahlt, das Prilicla nicht für wichtig hielt. Die Möglichkeit einer Neigung zu Unfällen schloß Conway aus, weil OMaras Abschirmmethoden in dieser Hinsicht zu wirksam waren. Aber angenommen, Prilicla hatte sich geirrt und irgend etwas war in den Operationssaal, beziehungsweise in das Hospital, eingedrungen  eine Lebensform, die schwer zu entdecken war und mit der sie noch nie etwas zu tun gehabt hatten … Es war nur allzu bekannt, daß, wenn innerhalb des Hospitals irgendwelche merkwürdigen Dinge geschahen, die Gründe sehr häufig draußen entdeckt wurden. Wie dem auch sei, im Augenblick hatte er nicht einmal genügend Beweise, um zumindestens eine vage Theorie aufbauen zu können.

»Ich habe Hunger«, sagte Conway plötzlich. »Es ist höchste Zeit, daß wir uns mit diesem Mann persönlich unterhalten. Suchen wir ihn, und laden wir ihn zum Lunch ein.«
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Der Eßraum des sauerstoffatmenden Medizinal- und Erhaltungsstabs nahm eine komplette Abteilung ein. So war es nicht verwunderlich, daß noch ein riesiger Tralthan-Tisch frei war mit Bänken, die ein wenig zu weit von der Tischkante entfernt waren. Dann gab es noch einen Tisch in der Melfan-Sektion, dessen Stühle an surrealistische Papierkörbe erinnerten. Sie zwängten sich in diese Stühle hinein und diskutierten über ihre Bestellungen.

»Ich nehme das übliche Menü«, beantwortete Prilicla Conways Frage.

Conway bestellte eine große Portion Spaghetti nach irdischer Art und blickte Mannen an.

»Ich hatte es schon mit einem FROB und einem MSVK-Gericht zu tun«, murmelte der Senior. »Die Hudlars sind in ihrer Nahrung nicht wählerisch, aber diese verdammten MSVKs sind beleidigt von allem, was nicht wie Vogelfutter aussieht! Bestellen Sie mir etwas Nahrhaftes, aber sagen Sie mir nicht, was es ist und lassen Sie es in ungefähr drei Sandwiches legen, damit ich es nicht sehe.«

Während sie auf das Essen warteten, sprach Mannen ruhig weiter, doch seine Stimme täuschte nicht über die Tatsache hinweg, daß seine emotionelle Ausstrahlung Prilicla wie Espenlaub zittern ließ. »Wie ich erfahren habe«, sagte er, »wollt ihr beide mir aus diesen Schwierigkeiten heraushelfen, in denen ich mich befinde. Das ist sehr freundlich, aber es ist auch Zeitverschwendung.«

»Weder wir noch OMara sind dieser Ansicht«, sagte Conway. »OMara bestätigt Ihnen völlige geistige und physische Gesundheit und sagt, daß Ihr Benehmen nicht charakteristisch ist. Es muß eine Erklärung geben, irgendein umweltbedingter Einfluß vielleicht, oder etwas, dessen An- oder Abwesenheit Sie zu diesem Benehmen veranlaßt, so daß Sie  sei es nur vorübergehend  aus dem Gleichgewicht geraten.«

Conway brachte an, was er wußte, und versuchte, seiner Stimme einen optimistischen Klang zu verleihen. Doch Mannen war kein Narr.

Als Conway geendet hatte, sagte Mannen: »Ich weiß nicht, ob ich mich dankbar zeigen oder mich um Ihr geistiges Wohlbefinden Sorgen machen soll. Diese besonderen und eher vagen geistigen Effekte sind nur Versuche einer Entschuldigung für meine Schrullen!«

»Und jetzt halten Sie mir meine eigenen Schrullen vor«, sagte Conway.

Mannen lachte leise, doch Prilicla zitterte stärker denn je.

»Ein Umstand, Person oder Sache«, sagte Conway, »deren An- oder Abwesenheit möglicherweise Ihren Geist beeinflußt und …«

»Teufel noch mal, Sie denken doch nicht an den Hund!« platzte Mannen heraus.

Conway hatte an den Hund gedacht, aber er war ein zu großer moralischer Feigling, um es sofort zuzugeben. Statt dessen sagte er: »Haben Sie während der Operation darüber nachgedacht?«

»Nein!« antwortete Mannen.

Ein langes, unangenehmes Schweigen schloß sich an. Die Speiselifts glitten auf, und ihre Bestellung schob sich auf die Tischplatte.

Mannen sprach zuerst. »Ich hatte diesen Hund gern«, sagte er vorsichtig. »Als ich noch ich selbst war, heißt das. Doch während der letzten vier Jahre mußte ich MSVK- und LSVO-Bänder tragen in Verbindung mit meinen Lehrpflichten, und unlängst brauchte ich die Hudlar- und Melfan-Bänder für ein Projekt, auf das mich Thornnastor hinwies. Sie waren ebenfalls permanent beschäftigt. Mein Gehirn beschäftigte sich mit fünf verschiedenen Leuten, mit fünf sehr verschiedenen Leuten … Nun, Sie wissen, wie das ist.«

Conway und Prilicla wußten es nur zu gut.

Das Hospital war so vielseitig ausgerüstet, daß es jede bekannte Lebensform behandeln konnte, aber keine einzige Person konnte nur einen Bruchteil der für diesen Zweck notwendigen physiologischen Daten im Gehirn behalten. Chirurgische Geschicklichkeit war eine Sache der Fähigkeit und der Übung. Doch das komplette Wissen über jeden Patienten war auf dem Lehr-Band aufgespeichert, wobei es sich um die Gehirnaufzeichnung eines medizinischen Genies handelte, das sich zu der gleichen oder ähnlichen Art zählte, der der zu behandelnde Patient angehörte. Hatte ein irdischer Arzt einen Kelgian-Patienten zu behandeln, so nahm er ein DBLF-Physiologieband, bis die Behandlung abgeschlossen war. Anschließend wurde es gelöscht. Die einzigen Ausnahmen dieser Regel waren die Diagnostiker und die Seniorärzte mit Lehrpflichten.

Ein Diagnostiker zählte zur Elite und war ein Wesen, dessen Gehirn man für befähigt hielt, simultan sechs, sieben oder sogar acht Bänder aufzuspeichern. Ihre mit Daten vollgestopften Gehirne hatten die Aufgabe, die Behandlungsweise bislang unbekannter Lebensformen zu erforschen. Sie waren weiter Spezialisten auf dem Gebiet der xenologischen Medizin.

Aber diese Bänder teilten nicht allein physiologische Daten mit, sondern auch die komplette Erinnerung und Persönlichkeit jener Wesenseinheit, die sie besessen hatte. Demzufolge unterwarf sich ein Diagnostiker mitunter freiwillig einer drastischen Form der Schizophrenie. Die Wesenseinheiten, mit denen es sein Gehirn zu tun hatte, konnten unangenehme, aggressive Individuen sein  Genies waren selten charmante Leute  mit allen möglichen Arten von Schrullen und Phobien.

»Im Zeitraum von wenigen Minuten«, fuhr Mannen fort, »konnte sich die Hündin aus einem gefährlichen Biest in einen ganz normalen Hund verwandeln, der nur spielen wollte. Ein alter und launischer Hund, als es dem Ende zuging. Ich bin eher froh über seinen Tod.  Unterhalten wir uns nun über andere Probleme«, endete Mannen mit lebhafter Stimme, »sonst verderben wir Prilicla noch den Appetit …«

Genau das tat er während der restlichen Zeit und sprach mit offensichtlichem Vergnügen über allerlei Vorgänge in der SNLU-Sektion der Methan-Stationen.

Sein Geist war noch Meilen entfernt, als Mannen und Prilicla sich erhoben. Als sie den Tisch verließen, ging Conway näher an Prilicla heran und fragte leise: »Haben Sie irgendein Echo festgestellt, Doktor?«

»Nichts«, antwortete Prilicla, »überhaupt nichts.«

Schon nach wenigen Sekunden wurden ihre Plätze von drei Kelgians eingenommen, die ihre langen, silbrigen Raupenkörper über die Lehnen der ELNT-Stühle hängten, so daß ihre vorderen Bewegungsmanipulatoren sich in einer zum Essen bequemen Höhe befanden. Naydrad, die Oberschwester in Mannens Operationsstab, zählte zu ihnen. Conway entschuldigte sich bei seinen Freunden und kehrte rasch noch einmal zum Tisch zurück.

Als er seine Ausführungen beendet hatte, meldete Naydrad sich zuerst zu Wort und sagte: »Wir würden Ihnen gern behilflich sein, Sir; aber es ist eine ungewöhnliche Bitte, die einen Vertrauensbruch großen Stils beinhaltet …«

»Wir wollen keine Namen wissen«, sagte Conway eindringlich. »Die Ursache dieser Fehler wird nur für statistische Zwecke benötigt. Es werden also keine Disziplinarmaßnahmen getroffen werden. Diese Untersuchung ist inoffiziell und meine eigene Idee, die nur den Zweck hat, Doktor Mannen zu helfen.«

Sie wollten natürlich alle ihrem Chef helfen, und Conway fuhr fort: »Wenn Mannen sich geirrt hat, so müssen wir annehmen, daß sein Irrtum durch äußere Einflüsse herbeigeführt wurde oder, präziser gesagt, durch Indikationen des Vorhandenseins eines äußeren Einflusses, der nichtphysischer Natur sein kann. Fehler, die von einer Autoritätsperson gemacht werden, sind ernster zu nehmen als die Fehler einer untergeordneten Person. Doch wenn diese Irrtümer durch Einwirkung von außen herbeigeführt wurden oder noch werden, beschränken sie sich mit Sicherheit nicht nur auf den Seniorstab, und in diesem Zusammenhang brauchen wir Daten. Wir wissen natürlich, daß überall einmal Fehler gemacht werden, aber wir müssen herausfinden, ob sich die Gesamtzahl dieser geringfügigen Fehler erhöht hat. Ist das der Fall, so müssen wir allerdings genau wissen, wo und wann sie gemacht wurden.«

»Ist diese Angelegenheit vertraulich zu behandeln?« fragte einer der Kelgians.

»Je mehr Leute Daten sammeln um so besser«, sagte Conway. »Beziehen Sie sich nur auf Ihre Diskretion …«

Wenige Minuten später war er an einem anderen Tisch und sagte dasselbe; dann an noch einem und noch einem Tisch.

Schon am nächsten Tag kamen alle möglichen Arten des Krankenpflegestabs zu ihm und berichteten diskret von Zwischenfällen, von denen eine dritte Partei betroffen worden war. Conway notierte Zeit und Ort und achtete darauf, keinerlei sonstige Neugier bezüglich der Persönlichkeit seiner Informanten zu zeigen. Am Morgen des dritten Tages suchte Mannen ihn während seiner üblichen Visite auf.

»Sie befassen sich wirklich mit dieser Angelegenheit«, sagte er schroff. »Gewiß, ich bin Ihnen dankbar. Loyalität ist sehr nett, selbst wenn sie fehl am Platz ist. Aber ich wollte, sie würden Ihre Ermittlungen einstellen. Sie verwickeln sich in ernste Schwierigkeiten.«

Conway sagte: »Sie sind in Schwierigkeiten, Doktor, nicht ich.«

»Das denken Sie«, entgegnete Mannen. »Ich komme eben aus OMaras Büro. Er möchte Sie sprechen. Sofort.«

Wenig später wurde Conway von einem Assistenten OMaras ins Allerheiligste eingelassen.

Der Psychologe stieß mit dem Zeigefinger in Richtung des unbequemsten Stuhls und schrie: »Verdammt, was meinen Sie mit der ›Heimsuchung des Hospitals durch eine körperlose Intelligenz‹?«

»Was …?« setzte Conway an.

»Wollen Sie sich selbst zum Narren halten?« tobte OMara weiter. »Oder wollen Sie mich als Idioten verkaufen? Nein, unterbrechen Sie mich nicht! Zugegeben, Sie sind der jüngste Senior, und Ihre Kollegen halten sehr viel von Ihnen. Aber ein derart idiotisches und unverantwortliches Benehmen kann man nur mit dem eines Patienten der psychiatrischen Abteilung vergleichen!« Ein wenig ruhiger sprach er weiter: »Dank Ihrer fragwürdigen Bemühungen ist die Disziplin des Juniorstabs in die Brüche gegangen! Die Stationsschwestern schreien nach mir! Ich soll wieder die Ordnung herstellen! Ja, was denn? Sie, allein Sie, haben dieses unsichtbare, substanzlose Monstrum erfunden  und daß man es wieder los wird, dafür ist einzig und allein der Chefpsychologe verantwortlich!«

OMara legte eine Atempause ein, und als er dann weitersprach, war seine Stimme noch ruhiger geworden. »Und bilden Sie sich nicht ein, daß Sie jemanden zum Narren halten können. Einer der mich wirklich beunruhigenden Aspekte dieser ganzen Situation ist, daß ich dafür verantwortlich bin, Ihnen ein unlösbares Problem serviert zu haben in der Hoffnung, daß Sie es aus einer neuen Perspektive in Angriff nehmen würden. Statt dessen haben Sie nun ein neues und vielleicht noch schlimmeres Problem geschaffen! Ich hoffe, Sie sehen jetzt ein, was Sie da angestellt haben, Doktor!«

»Ja, Sir«, sagte Conway.

»Und jetzt möchte ich noch gern wissen, weshalb Sie das getan haben. Nun, Doktor?«

Conway ließ sich mit der Antwort Zeit.

Schließlich sagte er: »Zunächst kam es einfach darauf an, eine Erklärung für meine Neugier zu finden, Sir. Schwestern erzählen keine Märchen, und es mag den Anschein erweckt haben, als hätte ich sie gerade dazu überreden wollen. Ich habe lediglich angedeutet, daß ich Doktor Mannen in jeder Hinsicht für fit halte. Äußerliche physische Kräfte, beispielsweise Bakterien oder Parasiten, wurden ausgeklammert, weil unsere aseptischen Prozeduren überaus sorgfältig sind. Sie, Sir, haben uns bereits die Stabilität seiner geistigen Verfassung bestätigt. Ich gab eine  eh  äußere, körperlose Ursache an, die vielleicht bewußt dirigiert werden kann. Ich habe niemandem gegenüber von substanzlosen Intelligenzen gesprochen; aber es ist etwas Merkwürdiges in diesem Operationssaal geschehen, und nicht nur während der Zeit, in der Mannen operierte …«

Er beschrieb den Echoeffekt, den Prilicla entdeckt hatte, während er Mannens emotionelle Ausstrahlung überwachte, und den ähnlichen Effekt, als Naydrad das Pech mit dem Skalpell hatte. Da war auch die letzte Panne mit dem Assistenzarzt der Melfans, dessen Zerstäuber nicht sprühte. Als der Assistenzarzt den Zerstäuber benutzte, hatte er etwas von sich gegeben, das der Melfan als »metallenen Brei« bezeichnete. Später war der bewußte Zerstäuber einfach verschwunden. Und es gab andere sonderbare Zwischenfälle.

»Bis jetzt reichte es nicht aus, um statistisch bedeutungsvolle Beweise zusammenzutragen«, fuhr Conway fort, »aber es machte mich neugierig. Ich könnte Ihnen Namen nennen, würde ich mich nicht verpflichtet haben, alle Angaben vertraulich zu behandeln. Ich nahm auch an, daß Sie sich für die Art, in der diese Ereignisse geschildert wurden, interessieren würden.«

»Möglich, Doktor«, sagte OMara kühl. »Andererseits habe ich kein Interesse, mein berufliches Wissen auf ein Phantasiegebilde von Ihnen zu konzentrieren. Ich will damit sagen, daß ich mich nicht gern mit Belanglosigkeiten abgebe. Die Ursachen des Zwischenfalls mit dem Skalpell und die anderen Fehler sind meiner Artsicht nach darin zu suchen, daß einige Leute Glück haben und andere manchmal ein bißchen begriffsstutzig sind.  Nicht wahr, Doktor?«

Conway griff fester nach den Seitenlehnen seines Sessels und sagte hartnäckig: »Das vom Instrumententablett gerutschte Skalpell war ein FROB-Typ 6, ein sehr schweres, nicht ausbalanciertes Instrument. Es prallte mit dem Griff zuerst auf, hätte aber nichtsdestoweniger eine ernsthafte Wunde verursachen müssen  wenn die Klinge tatsächlich physisch existent gewesen wäre! Und das ist etwas, das ich anzuzweifeln beginne. Darum meine ich auch, daß wir den Aktionsradius unserer Untersuchungen beträchtlich erweitern sollten. Kann ich die Erlaubnis einholen, mit Colonel Skempton zu sprechen und  wenn nötig  mit dem Überwachungskorps Kontakt aufnehmen, damit die Herkunft der letzten Neuzugänge genauestens untersucht wird?«

Die erwartete Explosion fand nicht statt. Im Gegenteil, OMaras Stimme klang beinahe sympathisch, als er sagte: »Ich weiß nicht, ob Sie ehrlich davon überzeugt sind, etwas entdeckt zu haben, oder ob Sie sich fürchten, lächerlich zu wirken, wenn Sie Ihren Irrtum zugeben. Sie sollten sich nicht vor einem Eingeständnis Ihres Irrtums fürchten, Doktor, und damit beginnen, die ramponierte Disziplin, für die Sie verantwortlich sind, wieder zu reparieren.«

OMara wartete genau zehn Sekunden auf eine Erwiderung Conways und sagte dann: »Also gut, Doktor, wenden Sie sich an den Colonel. Und sagen Sie Prilicla, daß ich eine neue Einteilung vornehmen werde. Es kann nützlich sein, wenn Ihnen der emotionelle Echodetektor ständig zur Verfügung steht. Wenn Sie schon unbedingt einen Narren aus sich machen wollen, dann sollten Sie das auch gründlich tun.«
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Mannen selbst hatte Conway den Vorwurf fehlgeleiteter Loyalität gemacht, und jetzt hatte OMara angedeutet, daß er nur nicht seinen Irrtum zugeben wolle. OMara hatte ihm eine Hintertür geöffnet, aber er hatte sie nicht benutzt, um ungesehen zu verschwinden. So entschlossen er auch gewesen war, nun hatte er doch ein unangenehmes Gefühl im Magen, als er schon vor Colonel Skemptons Tür stand.

Das Hospital wurde vom Überwachungskorps versorgt und zum größten Teil auch erhalten. Dieses Korps war gewissermaßen die Garde der Galaktischen Föderation. Als Kommandoführer der Hospitalabteilung hatte Colonel Skempton noch verwaltungstechnische Aufgaben wahrzunehmen. Als Conway hereingeführt wurde, blickte er auf, sagte: »Guten Morgen«, und dann, wieder auf den Schreibtisch blickend: »Zehn Minuten …«

Es dauerte wesentlich länger als zehn Minuten. Conway interessierte sich für den Raumverkehr im allgemeinen und bestimmte Schiffstypen verschiedener Herkunft im besonderen. Er wollte technische Daten und die medizinische und physiologische Klassifizierung der Passagiere in Erfahrung bringen, wollte auch den Grad ihrer Intelligenz und ihrer geistigen Fähigkeiten kennenlernen.

Skempton begann in seinen Papieren auf dem Schreibtisch herumzugraben.

Doch alle Versorgungs-, Ambulanz- und Pendelschiffe der letzten Wochen waren aus den Welten der Föderation gekommen, die gut bekannt und in medizinischer Hinsicht durchaus steril waren. Alle Schiffe, bis auf eins: das Kulturkontakt- und Vermessungsschiff DESCARTES. Es war, wenn auch nur kurz, auf einem ungewöhnlichen Planeten gelandet. Sein Aufenthalt hatte nur Minuten gedauert. Kein Besatzungsmitglied hatte das Schiff verlassen, alle Schleusen waren fest verschlossen gewesen, und die Luft-, Wasser- und Materialproben, die an Bord genommen waren, hatten sich als harmlos erwiesen, nachdem sie analysiert worden waren. Die pathologische Abteilung des Hospitals hatte alles noch einmal und gründlicher untersucht und dasselbe behauptet. Die DESCARTES hatte diese Proben und einen Patienten hinterlassen …

»Einen Patienten!« Conway schrie es fast, als der Colonel diese Etappe seines Berichts erreicht hatte.

»Ja, Doktor, aber versteifen Sie sich nicht darauf«, sagte der Colonel. »Er hatte nur ein gebrochenes Bein.«

»Ich möchte ihn sehen!«

»Abteilung 283, Station 4, Leutnant Harrison«, sagte Skempton. »Schlagen Sie die Tür nicht so laut zu!«

Aber die Aussprache mit Leutnant Harrison mußte bis zum späten Abend warten, denn man brauchte Zeit, um Priliclas Dienstplan neu aufzustellen, und auch Conway selbst hatte letzten Endes noch andere Pflichten.

Immerhin war diese Verzögerung ein Glück, denn in dieser Zeitspanne konnte er sich weitere Informationen beschaffen.

Er entdeckte geradezu unglaubliche Fehler und Irrtümer, besonders bei den verantwortlichen Spezialisten des elitären OR-Stabs, und so etwas konnte man einfach nicht als normal bezeichnen. Diese Symptome breiteten sich wie eine schleichende Krankheit im Hospital aus  und der Krankheitsherd schien sich besonders stark auf einen bestimmten Bezirk zu beschränken, und zwar auf den Hudlar-Bezirk und dessen nähere Umgebung.

»Und das ist im höchsten Maße rätselhaft«, sagte Conway. »Selbst ich glaube nicht allen Ernstes an eine körperlose Intelligenz  das war nur meine Arbeitshypothese. So albern bin ich nun auch wieder nicht!«

Er hatte Prilicla mit den neuesten Entwicklungen vertraut gemacht, während sie sich auf dem Weg zu Leutnant Harrison befanden. Der Empath hielt an der Decke mit ihm Schritt und sagte nach längerem Schweigen: »Da bin ich Ihrer Meinung.«

Conway hätte es vorgezogen, zur Abwechslung ein paar konstruktive Einwände zu machen, aber er sprach nicht mehr, bis sie 283-4 erreicht hatten. Das war die kleine Privatstation einer größeren e-t-Abteilung. Der Leutnant schien sich über diesen Besuch zu freuen. Er sah  und Prilicla sagte, er fühle sich auch so  gelangweilt aus.

»Abgesehen von einer temporären strukturellen Verletzung scheinen Sie in sehr guter Form zu sein«, begann Conway, nur für den Fall, daß Harrison sich wegen der Anwesenheit zweier Ärzte an seinem Bett Sorgen machte. »Wir möchten uns mit Ihnen gern über die Umstände unterhalten, die zu Ihrem Unfall führten. Wenn es Ihnen recht ist, heißt das.«

»Es ist mir durchaus recht«, sagte der Leutnant. »Wo soll ich anfangen? Bei der Landung? Oder schon zu einem früheren Zeitpunkt?«

»Vielleicht können Sie uns zunächst ein wenig über den Planeten selbst erzählen«, schlug Conway vor.

Der Leutnant nickte und veränderte die Position seiner Kopfstütze. »Es war unheimlich«, begann er. »Wir hatten den Planeten schon längere Zeit von der Umlaufbahn aus beobachtet …«

Obwohl Captain Williams, der Kommandant des Kulturkontakt- und Vermessungsschiffes DESCARTES, diesem Planeten seinen Namen hätte geben können, hatte er wegen seines unwahrscheinlich häßlichen Aussehens darauf verzichtet und ihn »Fleischkloß« genannt. Seine Entdecker hatten nicht glauben können, was sie sahen.

Seine Ozeane waren ein dicker, lebender Brei, und die Landmassen waren fast vollständig von einem sich langsam bewegenden Teppich animalischen Lebens bedeckt.

Dieser ungeheure organische Teppich hatte verschiedene Schichten, die sich ständig untereinander verschoben, sich vermehrten, gegenseitig auffraßen und erbarmungslos um ihr Dasein kämpften. Ein Teppich, der stets in Bewegung war, Berge und Täler bildete, die Formen der Meere und Küstenstreifen veränderte, und von Monat zu Monat hatte diese Welt eine völlig andere Topographie.

Die Spezialisten im Raumschiff DESCARTES waren sich im großen ganzen darüber einig, daß auf diesem Planeten ein intelligentes Leben  vorausgesetzt, daß es vorhanden war  eine von zwei Formen haben müsse, und beide waren eine Möglichkeit. Der erste Typ würde groß sein, einer dieser riesigen lebenden Teppiche, die sich am Felsgestein verankern und für eine eigene Lebensatmosphäre sorgen konnten. Die zweite Möglichkeit war eine verhältnismäßig kleine Lebensform, glatthäutig, flexibel und schnell genug, um zwischen den Schichtenkreaturen leben zu können.

Doch wie diese Lebensform auf dem Planeten auch aussehen mochte, es war kaum anzunehmen, daß sie eine entwickelte Technologie besaß. Aber es bestand durchaus die Möglichkeit, daß es eine sehr primitive Gesellschaft ohne feste Wurzeln gab.

»Vielleicht sind sie stark, was die philosophische Wissenschaft betrifft«, warf Conway an dieser Stelle ein.

Harrison zuckte die Achseln. »Wir hatten einen Cinrusskin bei uns«, sagte er, Prilicla anblickend. »Er konnte keinerlei Indikationen auf eine subtilere Gefühlsregung feststellen, die gewöhnlich von intelligenten Lebensformen ausgestrahlt werden. Aber die Aura des Hungers, der rohen Gewalt und der animalischen Gier, die von dem Planeten ausging, war so stark, daß der Empath den größten Teil der Zeit mittels Injektionen beruhigt werden mußte. Nun kann aber diese Ausstrahlung intelligentere Gefühlsregungen erstickt haben. Das muß man in jedem Fall berücksichtigen …«

»Ich verstehe«, sagte Conway. »Und wie ging die Landung vor sich?«

Der Captain hatte zu diesem Zweck einen Bezirk gewählt, der aus einem dicken, lederartigen, trockenen Material bestand. Es sah tot und unempfindlich aus, so daß die Düsenaggregate des Raumschiffs keine intelligente oder andere Lebensform dieses Bezirks verletzte. Sie landeten ohne Zwischenfall. Zehn Minuten lang hatte sich überhaupt nichts ereignet. Dann war die Oberfläche abgesunken, doch langsam und so gleichmäßig, daß die Ausgleichvorrichtung des Schiffs keinerlei Schwierigkeiten hatte. Sie begannen in eine Art Krater abzusinken. Der Rand des Kraters schob sich auf sie zu und drückte gegen die Landebeine, die sich teleskopisch zurückziehen konnten, aber nur bis zu einer gewissen Grenze. Das Gehäuse begann nachzugeben, mit einem Geräusch, als würde Metall in kleine Stücke gerissen.

Dann begann irgend jemand oder irgend etwas mit Felsstücken zu werfen. Harrison sagte, er habe den Eindruck gehabt, als stünde das Raumschiff auf einem Vulkan, der gerade ausgebrochen sei. Der Lärm war unglaublich stark gewesen; man habe sich nur mit den Funksprechgeräten der Anzüge verständigen können, und auch das nur bei voller Lautstärke. Er ordnete eine rasche Inspektion der Startaggregate des Hecks an.

»Ich war zwischen der Innen- und Außenwand in Nähe der Ventilationsöffnung, als ich das Loch entdeckte«, fuhr der Leutnant rasch fort. »Es hatte einen Durchmesser von ungefähr sieben Zentimetern. Als ich es flicken wollte, stellte ich fest, daß die Ränder leicht magnetisiert waren. Noch vor Beendigung der Arbeit gab der Captain den Startbefehl. Die Kraterwand drohte, eines der Landebeine festzuhalten. Der Captain gab uns eine Anpassungszeit von nur fünf Sekunden …«

Harrison legte an dieser Stelle eine Pause ein, als ordne er seine Gedanken. »Das brachte natürlich keine großen Gefahren mit sich, müssen Sie wissen. Wir starteten mit Höchstgeschwindigkeit, weil wir nicht wußten, ob dieser Vorgang die Manifestation einer Intelligenz war, sei es einer feindseligen Intelligenz, oder die unwillkürliche Bewegung einer großen Bestie, die gerade den Rachen schloß. Auf jeden Fall war uns daran gelegen, eine unnötige Zerstörung dieses Bezirks zu vermeiden. Konnte ich mich an einer Verstrebung festhalten und die Füße stützen, war alles in Ordnung. Nun, aber die Anzüge waren steif und fünf Sekunden sind keine lange Zeitspanne. Ich hatte zwei gute Handgriffe gefunden und sah mich nach einer Fußstütze um. Da sah ich es, fühlte es unter meinem Schuh, aber …«

»Sie waren verwirrt und verschätzten sich in der Entfernung«, warf Conway ein. »Oder vielleicht stellten Sie sich das alles nur vor?«

Auf der anderen Seite des Bettes begann Prilicla zu zittern. »Tut mir leid, Doktor«, sagte er. »Keine Echos.«

»Ich habe auch nichts erwartet«, sagte Conway. »Es muß sich jetzt weiterbewegt haben.«

Harrison blickte verwundert und ein wenig beleidigt von einem zum anderen und sprach: »Nun ja, vielleicht bildete ich es mir ein. Wie dem auch sei, es hielt nicht, und ich stürzte. Das Landebein auf meiner Seite riß sich während des Starts los, und das Wrack seines Gehäuses drückte die Wände so fest zusammen, daß ich nicht hinaus konnte. Erst später befreite man mich aus meinem Gefängnis.«

Conway warf Prilicla einen raschen Blick zu und sagte dann: »Hat Ihr Cinrusskin-Empath während der Rückreise Ihre emotionelle Ausstrahlung überwacht?«

Harrison schüttelte den Kopf. »Ich hatte Schmerzen, und das wäre einem Empathen sehr unangenehm gewesen. Niemand konnte sich in meiner unmittelbaren Nähe aufhalten …«

Der Leutnant schwieg kurze Zeit und sagte dann mit der Betonung einer Person, die ein unangenehmes Thema zu beenden wünscht: »Demnächst schicken wir ein unbemanntes Schiff mit den nötigen Kommunikationsmitteln los. Wenn dieses Ding nur ein großer Rachen mit einem noch größeren Bauch darunter ist und überhaupt kein Gehirn hat, dann werden wir schlimmstenfalls ein Schiff verlieren, und das Ungeheuer wird Verdauungsstörungen bekommen. Aber wenn es intelligent ist oder wenn es auf dem Planeten kleinere intelligente Wesen gibt, die die größeren Bestien für ihre Zwecke dressiert haben, dann waren es neugierige Wesen, die versuchten, eine Verbindung aufzunehmen …«

»Sie lassen Ihrer Phantasie die Zügel schießen«, sagte Conway lächelnd. »Zum gegenwärtigen Zeitpunkt bemühe ich mich, nicht an die medizinischen Probleme einer Bestie zu denken, welche die Größe eines Subkontinents haben könnte. So danken wir Ihnen einstweilen für die Informationen, Leutnant Harrison, und ich hoffe, Sie haben nichts dagegen, wenn wir wiederkommen.«

»Sie können jederzeit kommen«, sagte Harrison. »Ich freue mich, Ihnen helfen zu können.«

Im Korridor rief Conway Murchisons Station an. Als er ihr erklärt hatte, was sie tun sollte, war sie hellwach.

»In zwei Stunden bin ich im Dienst und habe für weitere sechs Stunden keine Freizeit«, sagte sie gähnend. »Und normalerweise verbringe ich meine Freizeit nicht damit, bei einsamen Patienten Mata Hari zu spielen. Aber wenn dieser Patient Informationen hat, mit denen Doktor Mannen geholfen werden kann, macht es mir nichts aus. Für diesen Mann tue ich einfach alles.«

»Und für mich?«

»Für dich fast alles, mein Schatz. Wiederhören.«

Conway hängte das Mikrophon auf und sagte zu Prilicla: »Irgend etwas ist in dieses Schiff hineingekommen. Harrison hatte die gleiche Art gelinder Halluzinationen oder geistiger Verwirrungen, mit denen der OR-Stab zu tun hatte. Aber ich denke an dieses Loch in der Außenwand  und eine körperlose Intelligenz braucht doch, um ins Schiff zu kommen, kein Loch zu machen. Und diese Felsbrocken, die das Heck trafen … Angenommen, es handelte sich dabei nur um einen Nebeneffekt eines körperlosen Einflusses  um eine Störung analog zu dem ›Poltergeist‹-Phänomen. Wo stünden wir dann?«

Prilicla wußte es nicht.

»Ich werde es wahrscheinlich bereuen«, sagte Conway, »aber ich denke, ich sollte OMara anrufen.«

Aber zuerst redete der Chefpsychologe. OMara sagte, daß Mannen sein Büro verlassen habe, weil sich der Zustand einer seiner Patienten verschlechterte. Spätestens bis morgen mittag sollte eine zweite Operation vorgenommen werden. Der Chefarzt hatte wenig Hoffnung auf eine Überlebenschance des Patienten, doch immerhin bestand eine Chance, wenn rasch operiert wurde.

OMara endete: »So haben Sie zum Beweisen Ihrer Theorie nicht viel Zeit, Conway. Also, was wollen Sie mir jetzt erzählen?«

Die Neuigkeit bezüglich Mannen hatte Conway aus dem Schritt gebracht, und er war sich der Tatsache bewußt, daß seine Ausführungen über den Zwischenfall auf dem ›Fleischkloß‹-Planeten und seine Gedanken darüber nicht sehr überzeugend klingen würden.

»Und die ganze Affäre ist so eigentümlich«, kam er zum Schluß, »daß ich beinahe davon überzeugt bin, daß sie nichts mit Mannens Schwierigkeiten zu tun hat, es sei denn …«

»Conway!« sagte OMara scharf. »Sie reden krauses Zeug! Sie sollten sich doch darüber im klaren sein, daß zwei merkwürdige Ereignisse, die sich in kurzem Abstand vollziehen, mit hoher Wahrscheinlichkeit eine gemeinsame Ursache haben. Es ist mir in diesem Zusammenhang gleichgültig, ob Ihre Theorie völlig absurd klingt  wenigstens haben Sie eine an den Haaren herbeigezogene Form der Logik zusammengedrechselt , aber wenn man einem Irrtum verfallen ist und es zugibt, dann ist das immer noch unendlich besser, als für einen Idioten gehalten zu werden!«

Conway atmete einige Sekunden lang durch die Nase und versuchte, seinen Ärger wenigstens so wirksam zu unterdrücken, daß er etwas sagen konnte. Doch OMara nahm ihm diese Mühe ab, indem er einfach die Verbindung trennte.

»Es war nicht sehr höflich zu Ihnen, Freund Conway«, sagte Prilicla. »Zum Schluß war er ziemlich wütend auf Sie, und in dieser Hinsicht sind seine Gefühle für Sie bedeutend stärker geworden.«

Conway lachte beiläufig und sagte: »Eines Tages werden Sie vergessen, das Richtige zu antworten, Doktor, und dann wird alles im Hospital tot umfallen.«

Die Vitalität des Empathen war proportional zu seiner physischen Stärke, die praktisch nicht entwickelt war. So mußte er sich zurückziehen. Conway machte allein weiter.

Er rief Skempton an und erkundigte sich, ob der Arzt der DESCARTES einen Bericht abgegeben habe. Er fand bei dieser Gelegenheit heraus, daß der Chefpsychologe angerufen und nach der gleichen Information gesucht hatte. Er hatte gesagt, daß er sich lieber an offizielle Berichte halte. Dann passierte das völlig Unerwartete: Conways Informationsquellen versickerten restlos.

Conway fühlte sich müde, entmutigt und albern, doch hauptsächlich entmutigt. Aber er konnte nicht mehr zu Bett gehen, denn die Frühstückszeit war schon zu nahe.
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Nach seinen üblichen Runden nahm Conway in Mannens und Priliclas Gesellschaft seinen Lunch ein. Dann begleitete er den Arzt zu OMaras Büro, während der Empath sich in die Hudlar-Abteilung begab, um die emotionellen Ausstrahlungen des Stabs während der Vorbereitungen zu überwachen. Der Chefpsychologe sah ein wenig müde aus.

»Assistieren Sie Chefarzt Mannen bei dieser Operation, Doktor?«

»Nein, Sir, ich beobachte nur«, erwiderte Conway. »Aber ich halte mich im Operationssaal auf. Wenn irgend etwas Kurioses passieren sollte  ich meine, der Hudlar-Streifen könnte mich verwirren, und ich möchte so wachsam sein wie möglich …«

»Wachsam, sagt er.« OMaras Stimme klang schneidend. »Sie sehen aus, als würden Sie jeden Augenblick im Stehen einschlafen.« Dann zu Mannen: »Sie werden erleichtert sein, wenn Sie hören, daß auch ich den Verdacht habe, daß irgend etwas Merkwürdiges vor sich geht, und diesmal werde ich vom Beobachtungsstand zusehen. Wenn Sie sich jetzt auf die Couch legen wollen, Mannen, dann programmiere ich Ihnen den Hudlar-Streifen persönlich ein …«

Mannen legte sich auf die niedrige Couch, richtete sich dann auf und zog die Beine an, so daß die Knie sich beinahe in Kinnhöhe befanden. Als er sprach, klang seine Stimme bittend, verzweifelt. »Sehen Sie, ich habe schon mit Empathen und Telepathen gearbeitet. Empathen empfangen, aber projizieren keine Emotionen, und Telepathen können nur mit anderen Telepathen ihrer eigenen Art in Verbindung treten. Zwar haben sie es gelegentlich versucht, aber sie lösten damit bei mir nur einen leichten geistigen Juckreiz aus. Doch an jenem Tag im Operationssaal hatte ich die absolute geistige Kontrolle über mich selbst  dessen bin ich völlig sicher! Aber Sie alle versuchen mir einzureden, daß irgend etwas Körperloses, Unsichtbares und nicht zu Entdeckendes mein Urteilsvermögen beeinflußt.«

»Entschuldigen Sie«, sagte OMara, drückte Mannen zurück und brachte den massiven Helm in Position. Er verbrachte einige Minuten mit dem Richten und Befestigen der verschiedenen Elektroden und schaltete dann ein.

Mannens Augen begannen glasig zu werden, als die Erinnerungen und Erfahrungen eines der größten Hudlar-Ärzte in sein Gehirn fluteten.

Kurz bevor er völlig das Bewußtsein verlor, murmelte er: »Meine Schwierigkeiten bestehen darin, daß Sie  egal, was ich sage oder tue  immer nur das Beste von mir halten …«

Zwei Stunden später waren sie im Operationssaal. Mannen trug einen schweren Operationsanzug und Conway einen leichteren Typ, der sich, was den Schutz betraf, nur auf die Gravitationsneutralisierer beschränkte. Die G-Platten unter dem Fußboden waren auf einen Zug von fünf G-Einheiten eingestellt, bei den Hudlars normal, aber der Druck war nur einen Bruchteil höher als die irdische Norm. Ein niedriger Druck machte den Hudlars nicht viel aus; tatsächlich konnten sie ohne Schutzanzug im Vakuum des Raumes arbeiten. Aber in einem Katastrophenfall benötigte der Patient den vollen auf seinem Heimatplaneten herrschenden Druck, und dann mußte Conway den Operationssaal in aller Eile verlassen. Conway hatte im Beobachterstand eine direkte Verbindung zu Prilicla und OMara, dann noch eine andere völlig separate Verbindung mit Mannen und dem Operationsstab.

Plötzlich hörte er OMaras Stimme in seinem Kopfhörer rasseln: »Prilicla erhält emotionelle Echos, Doktor.«

»So?«

»Ebenfalls den Hinweis auf einen geringeren Fehler  geringfügige Besorgnis und Verwirrung …«

»Yehudi ist hier«, sagte Conway leise.

»Was?«

»Der kleine Mann, der nicht da ist«, entgegnete Conway und fuhr leicht falsch interpretierend fort: »Der kleine Mann auf der Treppe … Er ist heute nicht da … Oh, ich wollte, er würde gehen …«

OMara grunzte etwas und sagte: »Trotz allem, was ich Mannen in meinem Büro erzählte, gibt es noch immer keinen richtigen Beweis dafür, daß etwas passiert ist. Meine Bemerkungen waren dazu angetan, sowohl dem Arzt als auch dem Patienten zu helfen, und zwar durch eine Stärkung seines schwach gewordenen Selbstbewußtseins  etwas, das ihnen nicht gelang. So wäre es besser für Mannen und für Sie selbst, wenn Ihr kleiner Mann eintreten und sich vorstellen würde.«

In diesem Moment wurde der Patient hereingebracht und auf den Operationstisch gelegt. Martens Hände, die aus dem schwerem Armpanzer herausragten, wurden mit nur dünnen, transparenten Plastikhandschuhen überzogen; aber falls der volle Hudlar-Druck erforderlich werden sollte, konnte er innerhalb weniger Sekunden schwere Panzerhandschuhe anlegen.

Der Hudlar hatte die physiologische Klassifizierung FROB und war ein flaches, dabei enorm kräftiges Wesen, das an ein Armadillo, beziehungsweise Gürteltier erinnerte. Er hatte eine Haut wie flexible Panzerplatten. Innen und außen waren die Hudlars gleichermaßen zäh  so sehr, daß die medizinische Wissenschaft der Hudlars so gut wie kein chirurgisches Fachgebiet aufwies. Konnte ein Patient nicht durch eine medikamentöse Behandlung kuriert werden, so war überhaupt nicht mehr an eine Genesung zu denken, weil auf jenem Planeten keine Chirurgie praktiziert wurde. Doch in diesem Hospital am Rand der Galaxis konnte man jeden gewünschten Druck und jede Gravitation herstellen.

Conway sah jetzt zu, wie Mannen einen dreieckigen Einschnitt in die unglaublich harte Haut machte und die Ecke zurückklappte. Sofort stieg ein hellgelber Nebel in Form eines umgekehrten Kegels über dem Operationsbezirk auf  ein feiner Spray Blut entkam den durchgetrennten Kapillaren. Eine Schwester schob rasch ein Stück Plastik zwischen die Öffnung und Mannens Augenschirm, während eine andere einen Spiegel richtete, mit dessen Hilfe er einen direkten Blick auf den Operationsbezirk hatte. In viereinhalb Minuten hatte er die Blutung unter Kontrolle, doch er hätte es in zwei Minuten schaffen müssen.

Mannen schien Conways Gedanken zu lesen, denn er sagte: »Die erste Operation verlief rascher. Ich dachte zwei, drei Bewegungen voraus. Sie wissen, wie das ist. Aber ich stelle jetzt fest, daß ich Schnitte mache, die ich erst einige Sekunden später machen müßte. Wäre mir das einmal passiert, wäre es schon schlimm genug gewesen. Aber fünfmal … Ich hätte den Patienten töten können.  Und jetzt versuche ich vorsichtig zu sein«, fügte er sarkastisch hinzu, »und das Resultat ist das gleiche …«

Conway schwieg.

»Solch ein kleines Gewächs«, sprach Mannen weiter. »So dicht unter der Oberfläche und wie geschaffen für einen ersten Versuch der Hudlar-Chirurgie. Einfach wegschneiden, die drei durchgetrennten Blutgefäße mit flüssigem Plastik versiegeln, und die Adern sind nach Schließung der Wunde innerhalb von wenigen Monaten verheilt. Aber dieses … Haben Sie jemals ein derartiges Pfuschwerk gesehen?«

OMara hörte Conway fragen: »Irgendein Echo? Irgend etwas Besonderes?«

»Nichts«, sagte OMara.

»Das ist einfach absurd!« platzte Conway heraus. »Wenn es eine Intelligenz gibt, körperlos oder was weiß ich, sollte sie neugierig sein und die Fähigkeit haben, Werkzeuge zu benutzen und so weiter. Dieses Hospital ist schließlich ein großer und interessanter Platz, der den Bewegungen jener von uns gesuchten Einheit keine Barrieren entgegenstellt. Warum hält es sich dann offensichtlich nur an einem Platz auf? Warum stahl es sich nicht durch das ganze Raumschiff DESCARTES? Warum hält es sich vor allem in diesem Bezirk auf? Hat es Angst? Oder ist es zu dumm?«

»Wenn Sie jemandem Fragen stellen wollen, Doktor«, warf OMara ein, »werde ich sie ein wenig stützen. Aber es ist nicht viel Zeit.«

Conway dachte einen Moment nach und sagte dann: »Ich danke Ihnen, Sir. Ich würde mich freuen, wenn Sie Murchison damit beauftragen. Sie ist in …«

»In einem Augenblick wie diesem«, sagte OMara mit drohender Stimme, »äußert er den Wunsch, seine…«

»Sie ist im Augenblick bei Harrison«, sagte Conway. »Ich möchte eine physische Verbindung zwischen dem Leutnant und diesem Operationssaal herstellen. Würden Sie Murchison den Auftrag erteilen, ihn zu fragen?«

Es war eine lange, komplizierte und vielschichtige Frage, die ihm die Antwort geben sollte, wie eine kleine intelligente Lebensform diesen Bezirk erreichen konnte, ohne entdeckt zu werden.

»Harrison behauptete, während der Rückreise einer Menge Trugschlüsse zum Opfer gefallen zu sein«, sagte OMara plötzlich. »Der Schiffsarzt bezeichnete das als normal, weil Harrison alle möglichen Injektionen bekommen hatte. Er sagte auch, daß er nicht mehr gewußt habe, was um ihn herum geschah, als er wieder hier eintraf. Er konnte nicht einmal sagen, wie und wann er hier eingetroffen war. Und jetzt denke ich, daß wir mit der Rezeption Kontakt aufnehmen sollten; Doktor.«

Sekunden später meldete sich eine langsame, ausdruckslose übersetzte Stimme, die jedem hätte gehören können. »Leutnant Harrison wurde nicht auf die übliche Weise eingeschleust. Als Korpsmann, dessen medizinischer Befund in allen Einzelheiten bekannt war, wurde er durch die Service-Schleuse 15, Kommandoführer Major Edwards, in das Hospital eingelassen.«

Edwards war nicht zu erreichen, aber sein Büro versprach OMara, daß man ihn in wenigen Minuten ausfindig gemacht haben würde.

Conway hatte das Gefühl, aufgeben zu müssen. Schleuse 15 war zu weit entfernt  eine schwierige und komplizierte Strecke, auf der man sich dreimal völlig neuen Umgebungen anzupassen hatte. Wollte dieser hypothetische Eindringling, der in diesem Hospital auch ein Fremder war, den Weg zu diesem Operationssaal finden, so mußte er die geistige Kontrolle über eine Person übernehmen und sich gewissermaßen tragen lassen.

Doch wenn das der Fall gewesen war, würde Prilicla seine Anwesenheit aufgespürt haben. Prilicla konnte alles entdecken, was auch nur die leichteste geistige Ausstrahlung hatte.

Mannen hatte einer Schwester angedeutet, sich in Nähe des Druckverteilers aufzuhalten. Eine plötzliche Rückkehr zum normalen Hudlar-Druck hätte die Gefährlichkeit jeder Blutung verringert, aber es Mannen auch unmöglich gemacht, ohne die schweren Handschuhe zu operieren. Nicht nur das, eine Druckverstärkung würde den Operationsbezirk absacken lassen, und die Bewegung des Herzens in der Nähe würde jede Feinarbeit unmöglich machen. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt waren die Blutgefäße, trotz der Gefahr eines falschen Schnittes, relativ blutleer.

Plötzlich passierte es.

Das hellgelbe Blut spritzte so heftig aus der Operationswunde, daß es mit einem deutlich hörbaren Klatschen Mannens Augenschirm traf. Bei dem enorm hohen Blutdruck des Patienten peitschte die durchtrennte Ader herum wie ein dünner Wasserschlauch, den niemand festhielt.

Mannen bekam die Ader zu fassen, verlor sie und tastete noch einmal. Das Sprudeln verwandelte sich in ein dünnes Sprühen und hörte dann ganz auf. Die Schwester am Druckverteiler entspannte sich sichtbar, während die Schwester an Mannens Seite den Augenschirm abwischte.

Mannen richtete sich ein wenig auf, während der Operationsbezirk gesäubert wurde. Die Zeit war jetzt von größter Wichtigkeit. Gewiß, die Hudlars waren zäh, aber es gab Grenzen, und sie konnten eine Dekompression nicht ewig aushalten. Sollte die Operation erfolgreich verlaufen, durfte sie nicht länger als dreißig Minuten dauern, und die Hälfte dieser Zeitspanne war schon beim Öffnen des Operationsherdes vergangen.

Und selbst wenn das Gewächs entfernt worden war, löste das eine Zerstörung der Blutgefäße der Umgebung aus, und diese Schäden mußten repariert werden, ehe Mannen die Wunde schloß.

Alle waren sich darüber im klaren, daß es auf Geschwindigkeit ankam, doch Conway hatte den Eindruck, als würde ein Filmstreifen immer schneller abgespult. Mannens Hände bewegten sich schneller, als Conway das jemals bei ihm erlebt hatte. Und sie bewegten sich immer noch schneller …

»Das gefällt mir nicht«, sagte O'Mara schroff. »Jetzt sieht es so aus, als hätte er sein Selbstvertrauen zurückgewonnen; aber dafür wird er jetzt unvorsichtig. Er sorgt sich allerdings noch um den Patienten, obwohl er weiß, daß er keine Chance mehr hat. Und besonders tragisch ist, daß er nie eine große Chance hatte, wie Thornnastor mir erzählte. Ohne Ihren hypothetischen Freund hätte Mannen sich um den Verlust dieses Patienten keine allzu großen Sorgen gemacht  es wäre dann einer von seinen sehr seltenen Fehlern gewesen. Doch in diesem Fall sieht es anders aus. Als er den ersten Schnitzer machte, war sein Selbstvertrauen ruiniert, und jetzt ist es …«

»Jemand hat ihn diesen Schnitzer machen lassen«, behauptete Conway mit fester Stimme.

»Sie haben versucht, ihn davon zu überzeugen«, fauchte der Psychologe. »Aber mit welch einem Resultat? Prilicla ist maßlos erregt, und sein Zittern wird von Minute zu Minute schlimmer. Aber Mannen ist  oder war  ein sehr stabiler Typ. Wenn er zusammenbricht, dann sicher erst nach der Operation.

»Hier Edwards«, sagte eine neue Stimme. »Was gibt es?«

»Stellen Sie Ihre Fragen, Conway«, sagte der Psychologe. »Ich habe im Augenblick an andere Dinge zu denken.«

Das schwammige Gewächs war herausgelöst worden, aber ein großer Teil der vielen kleineren Blutgefäße hatte zu diesem Zweck durchtrennt werden müssen. Das Abklemmen dieser Adern und Äderchen würde noch schwieriger sein als alle bisherigen Aktionen. Sie durften nicht platzen, wenn die Blutzirkulation wieder normal wurde. Es war eine schwierige, nervenzermürbende Prozedur.

Und nur noch achtzehn Minuten standen dem Operateur zur Verfügung.

»Ich erinnere mich gut an Harrison«, erwiderte die Stimme Edwards, als Conway ihm erklärt hatte, was er wissen wollte. »Sein Anzug war nur an der Beinsektion beschädigt. Wir konnten ihn nicht abschreiben, weil er überaus kostspielig ist. Und natürlich haben wir ihn sorgfältig desinfiziert! Die Vorschriften besagen ausdrücklich, daß …«

»Er kann immerhin als Träger fungiert haben, Major«, sagte Conway rasch. »Wurde er wirklich sorgfältig desinfiziert?«

»Überaus sorgfältig.« Die Stimme des Majors klang allmählich verärgert. »Und sollte trotz allem irgendein Parasit eingeschleppt worden sein, so ist er jetzt tot. Der Anzug wurde samt allem Zubehör mittels Hochdruckdampf sterilisiert und bestrahlt. Sind Sie damit zufriedengestellt, Doktor?«

»Allerdings«, sagte Conway seufzend.

Er hatte jetzt die Verbindung zwischen ›Fleischkloß‹ und diesem Operationssaal, über Harrisons Anzug und die Desinfektionskammer. Und er hatte Yehuch!

Neben ihm hatte Mannen aufgehört zu operieren. Die Hände des Chirurgen zitterten. »Ich brauche acht Paar Hände oder Instrumente, die acht verschiedene Operationen auf einmal ausführen können. Das hier geht nicht gut, Conway, ganz und gar nicht gut …«

»Tun Sie eine Minute lang nichts, Doktor«, sagte Conway eindringlich und rief den Schwestern Instruktionen zu.

OMara wollte wissen, was los sei, aber Conway hatte sich zu stark konzentriert und antwortete ihm nicht. Dann gab eine der Kelgian-Schwestern ein Geräusch wie ein Nebelhorn von sich, die DBLF-Äquivalenz eines Überraschungsschreis, weil auf ihrem Instrumententablett plötzlich ein mittelgroßer Steckschlüssel lag.

»Sie werden es nicht glauben«, sagte Conway vergnügt, als er Mannen das Ding in die Hand legte. »Aber wenn Sie nur eine Minute zuhören wollen und tun, was ich sage …«

Mannen arbeitete nach weniger als einer Minute weiter. Zunächst nur zögernd, dann mit wachsender Zuversicht und Geschwindigkeit. Auf dem Beobachtungsstand konnte Conway das verwunderte Gesicht des Chefpsychologen sehen und den zerbrechlichen Spinnenkörper des Empathen. Prilicla zitterte immer noch, doch nicht mehr so stark. Er zitterte auch langsam  eine Reaktion, die man bei einem Cinrusskin nicht häufig beobachten konnte. Sie deutete die Nähe einer Gefühlsstrahlung an, die sowohl stark als auch angenehm war.

Nach der Operation hatten sich alle bei Harrison nach »Fleischkloß« erkundigen wollen. Doch bevor sie das tun konnten, hatte Conway zu erklären, was dem Leutnant zugestoßen war.

»… und während wir immer noch nicht wissen, wie sie aussehen«, sagte Conway, »wissen wir jetzt, daß sie eine hohe Intelligenz besitzen und auf dem Gebiet ihrer technischen Entwicklung große Fortschritte erzielt haben müssen.«

»In der Tat«, sagte Mannen trocken. Das Ding in seiner Hand verwandelte sich in eine Metallkugel, in eine Miniaturbüste von Beethoven und in ein Tralthan-Gebiß. Als feststand, daß Mannens Hudlar-Operation keineswegs ein Mißerfolg gewesen war, gewann er seinen Sinn für Humor zurück.

»Aber der Handwerkszeugperiode muß eine lange Zeitspanne der Entwicklung der philosophischen Wissenschaften vorausgegangen sein«, fuhr Conway fort. »Diese Werkzeuge sind nicht für einen manuellen Gebrauch bestimmt; die Eingeborenen mögen keine Hände besitzen, wie wir sie kennen. Aber sie haben einen starken Geist …«

Unter der geistigen Kontrolle seines Besitzers hatte das »Werkzeug« ein Loch in den Rumpf der DESCARTES geschnitten  gleich neben Harrisons Station. Doch infolge des plötzlichen Starts hatte es nicht mehr zurück können und war von einer neuen geistigen Kontrolle, der des Leutnants, übernommen worden. Es wurde zur Fußstütze, die Harrison so nötig brauchte, gab aber unter seinem Gewicht nach, weil es nicht wirklich ein Teil der Schiffsstruktur war. Als Harrisons Anzug in dem gleichen Raum desinfiziert wurde wie die chirurgischen Instrumente, und als die Schwester gekommen war, um ein bestimmtes Instrument für den Operationssaal zu holen, hatte es sich wieder in das verwandelt, was gebraucht wurde.

Von diesem Augenblick an hatte es bei den Instrumentenzählungen Verwirrungen gegeben. Ein fallendes Skalpell, das nicht schnitt, ein Zerstäuber mit merkwürdigen Eigenschaften, und Mannen hatte bei der Operation ein Messer benutzt, das seinen Gedanken und nicht seinen Händen folgte, was für den Patienten fast ein fatales Resultat zur Folge gehabt hätte. Doch als es zum zweitenmal passierte, da wußte Mannen, daß er ein kleines Allzweckwerkzeug in der Hand hatte, das man geistig und manuell steuern konnte. Die Formen, in die er es verwandelte, und die Dinge, die er damit angestellt hatte, würde Conway für den Rest seines Lebens nicht vergessen.

»Dieses  dieses Dingsda  ist für seinen Besitzer wahrscheinlich von großem Wert«, endete Conway. »Im Prinzip wären wir verpflichtet, es zurückzugeben. Aber es wird hier gebraucht, und wir könnten noch mehrere dieser Dinger gebrauchen. Ihre Leute sollten Kontakt aufnehmen und Handelsbeziehungen einleiten. Sicher haben wir auch etwas anzubieten, das sie gebrauchen können …«

»Ich würde meinen rechten Arm für solch ein Werkzeug geben«, sagte Mannen und fügte grinsend hinzu: »Sogar mein rechtes Bein, wenn es sein muß.«

Der Leutnant erwiderte sein Lächeln und sprach: »Wie ich den Ort in Erinnerung habe, Doktor, schien dort an Fleisch kein Mangel zu herrschen.«

OMara, der bis jetzt ungewöhnlich still gewesen war, sagte ernst: »Normalerweise bin ich kein habgieriger Mann; aber wenn man überlegt, was dieses Hospital mit zehn oder nur fünf von diesen Dingern anfangen könnte … Wir haben eines, und wenn wir das Richtige tun wollen, können wir es nur dorthin zurückbringen, wo wir es gefunden haben. Anscheinend hat ein derartiges Werkzeug einen enormen Wert. Das bedeutet, daß wir es entweder käuflich oder mittels eines Handelsaustausches erwerben müßten. Wie dem auch sei, zunächst einmal müssen wir eine Möglichkeit finden, mit den Eigentümern in Verbindung zu treten.« Er blickte von einem zum anderen und fuhr sarkastisch fort: »Es kostet einige Überwindung, derart schäbige kommerzielle Angelegenheiten gegenüber einer so edlen Ärzteschaft wie Ihnen zu erwähnen. Doch ich komme nicht umhin, diese Sache zur Sprache zu bringen. Sollte die DESCARTES schließlich Kontakt mit den Wesen aufnehmen, die diese Werkzeuge besitzen, so möchte ich, daß Conway oder wer auch immer die rein medizinische Seite des Planeten ›Fleischkloß‹ untersucht.«
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Vielleicht war es unvermeidlich, daß, als die lange erwartete Indikation intelligenten Lebens endlich erschien, die Beobachter ganz woanders hinblickten.

Im Kontrollraum des Raumschiffes drückte der Captain auf einen Knopf und sagte scharf: »Kommunikationen?«

»Wir haben es, Sir«, kam die Antwort. »Das Schema befindet sich auf Ihrem Wiederholerschirm 5. Es ist ein zwei- oder dreistufiger Raketenkörper, dessen zweite Stufe noch brennt. Wir werden in der Lage sein, seinen zurückgelegten Kurs zu rekonstruieren und mit einer verhältnismäßig großen Genauigkeit sein Startgebiet auszumachen. Die zweite Stufe wurde eben abgesprengt. Die dritte Stufe, wenn es sich um eine dritte Stufe handelt, hat nicht gezündet … Das Schiff befindet sich in Schwierigkeiten!«

Das fremde Raumschiff, ein schlanker, glänzender Zylinder, spitz an dem einen und stumpf an dem anderen Ende, begann zu taumeln. Langsam zuerst, aber mit ständig zunehmender Geschwindigkeit begann es Purzelbäume zu schießen.

»Ein Geschoß vielleicht?« fragte der Captain.

Eine langsamere, präzisere Stimme sagte: »Das ist kaum anzunehmen, Sir. Es scheint sich um ein Schiff zu handeln, das genau in eine kreisförmige Umlaufbahn gebracht wurde. Ein auf dieses Schiff gezieltes Geschoß dürfte es nicht sein.« Nach einer kurzen Pause sprach die Stimme weiter: »Wenn es bemannt ist, muß sich die Besatzung in ernsten Schwierigkeiten befinden.«

»Astronavigation, Umlaufbahn des Objekts ansteuern!« ordnete der Captain an.

Als der gewaltige Rumpf der DESCARTES sich dem winzigen fremden Schiff näherte, stellten sie fest, daß das andere Schiff nicht nur wild durch das All taumelte, sondern auch ein Leck hatte.

Es kam darauf an, die Umdrehungen des Schiffes mittels Lenkstrahlen zu stoppen. Die dritte Stufe mußte entfernt werden. War das Schiff bemannt und handelte es sich eher um ein Luft- als um ein Tankleck, so konnte es im Frachtraum der DESCARTES aufgenommen werden. Dort war die Rettung der Besatzung und der erste Kontakt möglich.

Man konnte mit einer relativ einfachen Rettungsaktion rechnen. So sah es zunächst aus.

»Traktorstationen 6 und 7, Sir. Das fremde Raumschiff reagiert nicht. Wir haben seine Fahrt dreimal verlangsamt, aber es bricht immer wieder aus. Aus irgendeinem uns unbekannten Grund scheint es sich gegen einen Stillstand zu wehren. Wir könnten den Lenkstrahl verstärken, würden dann aber möglicherweise den Rumpf des Schiffes beschädigen!«

»Ich schlage vor, daß wir die Umdrehung mit allen Mitteln stoppen, die Tanks öffnen, den Treibstoff ablassen und das Schiff im Frachtraum aufnehmen. Im normalen Luftdruckbereich besteht für die Mannschaft keine Gefahr, und wir haben Zeit, um in Ruhe …«

»Hier Astronavigation. Negativ, Sir, tut mir leid. Nach unseren Berechnungen startete das Schiff unter dem Meeresspiegel, denn oberhalb der Wasserfläche sind keinerlei Startvorrichtungen zu erkennen. Wir können ›Fleischkloß‹-Luft reproduzieren, aber wir können nicht diese Brühe herstellen, die sie als Wasser benutzen. Und alles deutet darauf hin, daß sie Wasseratmer sind.«

Einige Sekunden lang antwortete der Captain nicht. Er dachte über die fremden Besatzungsmitglieder nach. Warum benahmen sie sich ausgerechnet so? Ob diese Gründe technischer, physiologischer, psychologischer oder einfach fremder Natur waren, war erst in zweiter Linie wichtig. Jetzt kam es erst einmal darauf an, das fremde Schiff zu bergen. War das nicht möglich, so konnte er das fremde Schiff zu einem Platz bringen, an dem Rettungsvorrichtungen zur Verfügung standen. Der Transport selbst war nur ein untergeordnetes Problem. Das taumelnde Raumfahrzeug konnte auch in dieser Bewegung mit einem magnetischen Anker näher herangezogen werden, und während der Reise konnte das Hyperantriebsfeld des größeren Schiffes erweitert werden, so daß es beide Schiffe umschloß.

Seine größte Sorge war das Leck, und er hatte auch keine Ahnung, wie lange das fremde Raumfahrzeug in der Umlaufbahn bleiben wollte. Er mußte auch, wenn er mit den Bewohnern von »Fleischkloß« freundschaftliche Beziehungen in die Wege leiten wollte, rasch die richtige Entscheidung treffen.

Mit seinem üblichen Geiz an Worten gab der Captain die erforderlichen Anweisungen  und in weniger als einer halben Stunde, nachdem das kleine Raumschiff gesichtet worden war, befand es sich auf dem Weg zum Sektor 12.



Mit ruhiger Beharrlichkeit wiederholte die Lautsprecheranlage:

»Doktor Conway möchte bitte sofort Verbindung mit Major OMara aufnehmen. Doktor Conway möchte bitte …«

Conway taxierte rasch die Verkehrslage im Korridor ab, sprang einem Tralthan-Assistenzarzt, der auf seinen sechs Elefantenbeinen dahinstampfte, über den Weg, stieß gegen den Pelz einer Kelgian-Raupe, die sich in die entgegengesetzte Richtung bewegte, und während er sich an die Wand preßte, um einem hohen Kühlwagen auszuweichen, nahm er den Hörer des Kommunikators ab.

»Haben Sie im Augenblick etwas Wichtiges zu tun, Doktor?« fragte der Chefpsychologe ohne jede Einleitung. »Beschäftigen Sie sich mit einem vitalen Forschungsauftrag? Haben Sie eine Operation, bei der es um Leben oder Tod geht?« OMara legte eine Pause ein und fügte trocken hinzu: »Wir wissen natürlich, daß es sich um Fragen handelt, die rein rhetorischer Natur sind …«

Conway seufzte tief und sagte: »Ich wollte gerade zum Lunch gehen.«

»Fein«, sagte OMara. »In diesem Fall werden Sie entzückt sein, zu erfahren, daß die Bewohner des Planeten ›Fleischkloß‹ ein Raumfahrzeug in eine Umlaufbahn gebracht haben. Berücksichtigt man dessen Konstruktion, möchte man meinen, daß es ihr erstes ist. Es geriet in Schwierigkeiten  der Colonel kann Ihnen die näheren Einzelheiten schildern  und die DESCARTES hat es uns zugeleitet. Es wird in knapp drei Stunden hier sein. Ich schlage vor, daß Sie ein Ambulanzschiff mit einer schweren Rettungsausrüstung hinschicken, um die Besatzung des fremden Schiffs unter Berücksichtigung aller Vorsichtsmaßnahmen zu bergen. Ich würde ebenfalls vorschlagen, daß die Doktoren Mannen und Prilicla von ihren normalen Verpflichtungen entbunden werden, um Ihnen zu assistieren.«

»Ich verstehe«, sagte Conway eifrig.

»In Ordnung«, sagte der Major. »Und ich freue mich, Doktor, daß Sie sich über Dinge im klaren sind, die eine wichtigere Bedeutung haben als Lebensmittel. An die Arbeit!«

Skemptons Büro war verhältnismäßig nahe, so daß Conway nur eine Viertelstunde brauchte  darin war die Zeit mitinbegriffen, die er brauchte, um die zweihundert Meter lange Strecke durch die Abteilung der Illensan-Chloratmer zurückzulegen, wozu er natürlich einen Schutzanzug brauchte.

»Guten Morgen«, sagte Skempton. »Nehmen Sie Platz. OMara wurde schon informiert. Ich habe beschlossen, die DESCARTES, sobald sie das fremde Schiff eingebracht hat, wieder zum Planeten ›Fleischkloß‹ zurückzuschicken. Möglich, daß die hiesigen Bewohner den Eindruck hatten, daß ihr Raumschiff entführt wurde. Vielleicht ist die DESCARTES dann in der Lage, diesen Irrtum aufzuklären und Kontakt aufzunehmen. Ich würde mich freuen, wenn Sie diesen Patienten nach der Behandlung umgehend zum Planeten ›Fleischkloß‹ zurückbefördern könnten.« Und Im gleichen Atemzug fuhr der Colonel fort: »Hier ist eine Kopie des von der DESCARTES übermittelten Berichts bezüglich dieses Zwischenfalls. Sie benötigen diese Analyse des Wassers, das in der engeren Umgebung des Startplatzes dem Meer entnommen wurde. Die wirklichen Proben werden Ihnen zur Verfügung stehen, sobald die DESCARTES anlegt. Sollten Sie weitere Informationen über den Planeten benötigen, so wenden Sie sich an Leutnant Harrison. Das wäre einstweilen alles.«

Damit beugte der Colonel sich wieder über den Schreibtisch und grub in seinen Papieren herum. Conway ging hinaus. Im Vorzimmer bat er um die Erlaubnis, die Sprechanlage benutzen zu dürfen.

Eine unbesetzte Abteilung in der Chalder-Sektion schien der geeignete Platz für den neuen Patienten zu sein. Die gigantischen Bürger von Chalderecol II waren Wasserarmer. Das lauwarme, grünliche Wasser, in dem sie lebten, war fast hundertprozentig rein, wenn man es mit den suppenartigen Meeren von »Fleischkloß« verglich. Die Analyse würde der Diätetik- und Umgebungskontrolle gestatten, den Nährstoffgehalt des Wassers zu bestimmen  aber man konnte die lebenden Organismen, die es enthielt, nicht künstlich herstellen. Zu diesem Zweck mußten erst die Proben untersucht werden. Schließlich konnten die EC-Leute auch Schwerkraftfelder herstellen und alle Formen von Lebensräumen.

Als nächste Maßnahme mobilisierte er ein Ambulanzschiff mit einer Mehrzweckrettungsausrüstung, kompletter Besatzung und medizinischen Geräten. Es hatte die Aufgabe, einen oder mehrere Patienten einer unbekannten physiologischen Klassifizierung, wahrscheinlich verletzt, aufzunehmen.

Conway wollte einen letzten Anruf tätigen, an Thornnastor, den Chefdiagnostiker der Abteilung Pathologie, als er zögerte.

Er war sieh nicht sicher, ob er eine Reihe spezifischer Fragen stellen wollte, oder eine Serie hypothetischer Fragen, oder ob er einige Minuten lang nur seine Sorgen äußern sollte. Es war elementar wichtig, daß er seinen Patienten behandelte und auch kurierte. Abgesehen davon, daß dies seine Aufgabe und die des Hospitals war, war eine erfolgreiche Behandlung ideal, um freundschaftliche Beziehungen zu den Bewohnern von »Fleischkloß« einzuleiten. Nur so konnte man an weitere dieser wunderbaren, mittels Gedankenkraft kontrollierten chirurgischen Instrumente kommen.

Aber wie mochten die Besitzer dieser fabelhaften Werkzeuge aussehen?

Conway hätte gern gewußt, welch ein Anblick ihn erwartete, wenn das Schiff eintraf …



Das Raumschiff DESCARTES tauchte auf und schleppte das sich wie ein Propeller drehende fremde Schiff hinter sich her. Dann beschrieb es eine Kurve und schlug wieder Kurs »Fleischkloß« ein. Der Rettungstender übernahm die Zugleine, die von der DESCARTES zurückgelassen war, und befestigte das freie Ende an einer eigenen rotierenden Vorrichtung.

In Raumanzügen beobachteten die Doktoren Mannen und Prilicla, Leutnant Harrison und Conway von der offenen Luftschleuse des Tenders aus.

»Es ist noch immer leck«, sagte Mannen. »Das ist ein gutes Zeichen und deutet darauf hin, daß drinnen noch Druck vorhanden ist.«

»Es ist nur dann nicht gut, wenn der Treibstofftank leck ist«, sagte Harrison.

»Was fühlen Sie?« fragte Conway den Empathen.

Priliclas zerbrechlicher Eierschalenkörper und die sechs dünnen Beine begannen heftig zu zittern. »In dem Schiff befindet sich eine lebende Einheit«, sagte Prilicla. »Es handelt sich um eine emotionelle Strahlung, die sich im wesentlichen aus Furcht, Schmerz und einem Gefühl des Erstickenmüssens zusammensetzt. Ich würde sagen, daß diese Empfindungen schon seit vielen Tagen vorhanden sind. Die Strahlung ist gedämpft, es mangelt ihr an Klarheit  eine Folge der sich langsam entwickelnden Bewußtlosigkeit. Aber die geistige Qualität dieser Einheit läßt keinen Zweifel darüber, daß es sich um eine intelligente Einheit handelt.«

»Ein beruhigendes Gefühl, zu wissen, daß wir dies nicht nur alles wegen eines Instrumentenpakets oder wegen eines ›Fleischkloß‹-Hundes unternommen haben«, sagte Mannen trocken.

»Wir haben nicht viel Zeit«, sagte Conway.

Selbst wenn das anscheinend unkontrollierbare Trudeln den Piloten verwirrt hatte, mußte er versucht haben, diesen Zustand beizuhalten, als die DESCARTES ihn an Bord zu nehmen versuchte. Sicher war er sich darüber im klaren gewesen, daß ihn der Raumkreuzer, wenn er weitertrudelte, nicht an sich heranziehen konnte. Vielleicht hätte er sich auch selbst wieder abfangen können, wäre die DESCARTES ihm nicht so eifrig zur Hilfe geeilt  aber das war natürlich nur eine Möglichkeit, denn das Raumfahrzeug war zweifellos schwer angeschlagen. Es dreht sich immer noch, dachte Conway, und der Astronaut ist so gut wie bewußtlos. So konnte er riskieren, das Trudeln abzustoppen und das Raumschiff in dem Tender aufzunehmen. In einer mit Wasser gefüllten Kammer konnte man daran arbeiten.

Doch als die unsichtbaren Finger der Lenkstrahlen zu tasten begannen, schien Priliclas zerbrechlicher Körper von einer gleichermaßen unsichtbaren Kraft geschüttelt zu werden.

»Doktor«, sagte der Empath, »das Wesen strahlt eine außergewöhnliche Furcht aus. Es ist bemüht, einem Geist, der der Panik nahe ist, ein klares Denken abzuringen. Es verliert jetzt verhältnismäßig rasch das Bewußtsein und stirbt vielleicht … Sehen Sie! Es hat die Aggregate gezündet!«

»Halt!« rief Conway den Lenkstrahlleuten zu.

Das fremde Raumschiff war fast zur Ruhe gekommen, doch jetzt begann es sich, wenn auch langsam, wieder zu drehen. Aus den Stabilisierungsventilen in Bug und Heck strömte Dampf, der wenige Minuten später schwächer und unregelmäßiger wurde und das Fahrzeug mit der annähernd halben ursprünglichen Geschwindigkeit kreisen ließ. Prilicla bot noch immer einen Anblick, als würde sein Körper von einem Höhenwind geschüttelt.

»Doktor«, sagte Conway plötzlich, »wenn man die Werkzeuge berücksichtigt, die von diesen Leuten benutzt werden, dann frage ich mich, ob man eine Art psionischer Kraft gegen Sie anwendet. Sie zittern wie Espenlaub.«

Prilicla antwortete mit tonloser Stimme: »Das Wesen hat sich auf niemanden konzentriert, Freund Conway. Es handelt sich um eine emotionelle Ausstrahlung, die sich hauptsächlich aus Furcht und Verzweiflung zusammensetzt. Das Wahrnehmungsvermögen ist herabgesetzt, und es scheint zu kämpfen, um eine endgültige Katastrophe zu vermeiden …«

»Denken Sie, was ich auch denke?« fragte Mannen plötzlich.

»Wenn Sie meinen, daß ich daran denke, dieses Ding wieder mit voller Geschwindigkeit trudeln zu lassen, dann lautet meine Antwort ja.«

Wenige Sekunden später sorgten die Lenkstrahlleute für eine verstärkte Trudelbewegung des fremden Schiffes. Fast sofort hörte Prilicla zu zittern auf und erklärte: »Das Wesen fühlt sich jetzt relativ besser. Seine Vitalität läßt nach wie vor zu wünschen übrig.«

Es gab ein paar Dinge, die Conway im Interesse des Patienten, sei es auch nur indirekt, tun konnte.

Der Dampf, der dem Raumfahrzeug entströmte, konnte analysiert werden, um festzustellen, ob es sich um Treibstoff oder einfaches Wasser von dem Lebenserhaltungssystem handelte. Viele wertvolle Daten konnten auch gewonnen werden, wenn man sich den Patienten direkt ansehen konnte. Aber das war leider nicht möglich, weil das Schiff keine Direktsichtanlage besaß. Man konnte auch nach Mitteln und Wegen suchen, sich einen Zugang zu verschaffen, bevor das Schiff zur Ambulanz gebracht wurde.

Dichtauf gefolgt von Leutnant Harrison, zog Conway sich an dem Seil entlang auf das fremde Schiff zu. Schon nach einer kurzen Strecke begannen sich beide Männer mit dem rotierenden Seil mitzudrehen. Als sie das Raumschiff erreichten, schien es stillzustehen, während alles andere sich in schwindelerregenden Kreisen drehte.

Mannen blieb in der Luftschleuse zurück, weil er der Meinung war, daß er für derartige akrobatische Kunststücke zu alt sei. Prilicla näherte sich dem Raumkörper im freien Schwebeflug und benutzte zur Lenkung die Antriebsaggregate seines Raumanzugs.

Weil der Patient nun beinahe bewußtlos war, mußte der Cinrusskin nahe herangehen, um die subtilen Vibrationen der Gefühlsstrahlung des Wesens feststellen zu können. Und der lange, röhrenförmige Rumpf wirbelte wie ein Windmühlenflügel vor dem kleinen Wesen herum.

Am Rumpf ließen sie das Seil los und klammerten sich mittels Hand- und Fußmagneten am Schiffsrumpf fest. Sie sahen, daß die magnetischen Leitstrahlen den Rumpf erheblich eingebeult hatten. Dieser Bezirk war unter dem Dunst nur verschwommen zu erkennen. Ihre Anzugmagneten hinterließen ebenfalls Spuren auf den Rumpfplatten. Das Metall war nicht viel dicker als Papier. Conway hatte das Gefühl, daß er, wenn er eine zu heftige Bewegung machte, ein Loch hineindrücken würde.

»Es ist nicht ganz so übel, Doktor«, sagte der Leutnant. »In unseren eigenen ersten Tagen des Raumflugs mußten die Schiffe so leicht wie möglich gebaut werden. Damals dienten sogar die Treibstofftanks der Verstärkung der Struktur. Heutzutage hat das Gewicht so gut wie keine Bedeutung mehr.«

»Nichtsdestoweniger«, sagte Conway, »habe ich ein Gefühl, als läge ich auf einer dünnen Eisfläche. Ich höre sogar das Wasser oder den Treibstoff unter nur gurgeln. Bitte, überprüfen Sie das Heck, ich rutsche nach vorn.«

Sie nahmen Proben von dem an mehreren Stellen entweichenden Dampf, klopften gegen den Rumpf und lauschten mit Hilfe sensitiver Mikrophone auf die Geräusche innerhalb des Schiffes. Doch der Insasse reagierte nicht darauf, und Prilicla sagte, daß er von ihrer Gegenwart keine Ahnung habe. Nach den Geräuschen zu urteilen, mußte das Schiff eine große Menge Maschinen an Bord haben. Und als sie sich auf die Enden des Schiffs zubewegten, entstand durch die Zentrifugalkraft eine weitere Komplikation.

Je näher sie dem Bug und dem Heck kamen, um so stärker wurde die Kraft, die sie von dem kreisenden Schiff zu schleudern drohte.

Je weiter Conway kroch, eine um so stärkere Energie brauchten die Haftmagnete, die ihn an dem glatten Metall des Schiffsrumpfes festhielten. Andererseits durfte er diese Kraft nicht zu sehr verstärken, weil er fürchtete, dann den Rumpf aufzureißen. Aber nicht weit vor ihm ragte ein Gegenstand, eine Art Periskop, aus dem Rumpf. Er rutschte darauf zu. Plötzlich rutschte er unerwartet rasch und griff instinktiv nach dem Rohr.

Der Vorsprung bog sich alarmierend in seiner Hand. Er ließ rasch los und bemerkte die Dampfwolke, die sich rundherum gebildet hatte, und ihm war, als würde er weggeschleudert wie ein Stein aus der Schlinge eines Katapults.

»Zum Teufel, wo sind Sie, Doktor?« kam Mannens Stimme. »Bei der letzten Umdrehung waren Sie noch da, und jetzt sind Sie …«

»Ich habe keine Ahnung, Doktor«, erwiderte Conway und zündete ein in seinem Anzug befindliches Notsignal. »Können Sie mich jetzt sehen?«

Er spürte, wie sich die Lenkstrahlen auf ihn konzentrierten und ihn zum Tender zurückzogen. »Das ist merkwürdig«, sagte er verdutzt. »Wir brauchen zu lange für etwas, das eine ganz normale Rettungsaktion sein sollte. Leutnant Harrison und Prilicla, kehren Sie bitte zum Tender zurück. Wir wollen einen weiteren Kontaktversuch unternehmen, diesmal nach einer anderen Methode.«

Während sie darüber diskutierten, photographierte Conway das Raumschiff aus allen Perspektiven. Indessen beschäftigte sich das Labor des Tenders mit der Analyse der von Harrison und Conway entnommenen Proben. Sie versuchten noch immer, eine neue Kontaktmöglichkeit zu entdecken, als sie einige Stunden später der analytische Bericht erreichte.

Es war festgestellt worden, daß es sich bei der aus den Lecks entweichenden Flüssigkeit eher um Wasser als um Treibstoff handelte. Dieses Wasser diente offenbar nur Atemzwecken, denn es enthielt nicht die tierischen und pflanzlichen Organismen, die in den Ozeanproben des Planeten »Fleischkloß« entdeckt worden waren. Verglichen mit diesen Proben war der CO2-Gehalt relativ hoch. Und das Wasser war, kurz gesagt, sehr schal geworden.

Harrison studierte die von Conway geschossenen Aufnahmen. Er war eine Kapazität auf dem Gebiet des frühzeitlichen Raumflugs und sagte, daß das breite Heck des Schiffes einen Hitzeschild habe, der an einem Rückstoßaggregat angebracht war Nun war es klar, daß eine nicht gezündete Endstufe, der lange, zylindrische Rumpf, nicht mehr enthielt als die Kommandokapsel, in der es, ihrer Größe nach zu urteilen, sehr eng sein mußte. Als der Leutnant diese Feststellung getroffen hatte, beschäftigte er sich mit milderen Gedanken und fügte hinzu, daß luftatmende Astronauten Sauerstoff mitführen könnten, während ein Wasserarmer das Wasser kaum »pressen« konnte. Auf der Spitze des Kegels der Kapsel waren kleine Fächer, in denen sich wahrscheinlich die Landefallschirme befanden Ungefähr anderthalb Meter achtern war ein weiteres Fach von ungefähr vierzig Zentimeter Weite und zwei Meter Tiefe. Für eine Einstiegsluke hatte es eine merkwürdige Form, aber Harrison war überzeugt, daß es sich um nichts anderes handelte. Er fügte hinzu, daß wegen eines Mangels an Technik kaum anzunehmen sei, daß es sich um eine Schleuse handele; es sei vielmehr eine simple Lukenöffnung in der Kommandokapsel.

Er warnte Dr. Conway, diese Luke zu öffnen, weil dann die Zentrifugalkraft das lebensnotwendige Wasser aus dem Schiff schleudern würde oder  um genau zu sein  die Hälfte des Wassers, und zwar innerhalb von Sekunden. Die gleiche Zentrifugalkraft würde dafür sorgen, daß die Hälfte des Wassers im Heck blieb. Mit Sicherheit durfte man annehmen, daß der Astronaut sich in der Kapsel aufhielt.

Conway gähnte und rieb sich die Augen. Er sagte: »Ich muß den Patienten sehen, wenn ich mir einen Überblick über seine Verletzungen schaffen will, Leutnant. Angenommen, ich schneide mittschiffs ein Loch in den Drehpunkt. Eine beachtliche Wassermenge ist bereits versickert, und den Rest hat die Zentrifugalkraft in den Bug und das Heck gedrückt. So wäre der Mittelteil des Schiffes so gut wie leer und der durch meinen Einstieg bewirkte Wasserverlust gering.«

»Zugegeben, Doktor«, sagte Harrison. »Aber die Struktur des Schiffes kann derart beschaffen sein, daß Sie in den mit Wasser gefüllten Abteilungen nur eine Naht öffnen können. Außerdem ist die Wand so dünn, daß die Zentrifugalkraft sie sprengen kann.«

Conway schüttelte den Kopf. »Wenn wir den Mittelrumpf mit einem breiten Metallband umgeben, und wenn dieses Band die luftdichte Luke einschließt, können wir es mit einer Zementmasse befestigen. Ein Festlöten ist natürlich unmöglich, weil die dadurch entstehende Hitze den Rumpf beschädigen könnte. Dann könnte man vorübergehend eine Luftschleuse anbringen, durch die ich mich ins Innere des Schiffs begeben kann, ohne …«

»An einem sich drehenden Schiff ist das kein einfaches Unternehmen«, sagte Mannen.

»Ja«, sagte Harrison, »aber wir könnten mit Magneten eine leichte, röhrenartige Vorrichtung am Rumpf befestigen. Von dort aus könnte man auch das Metallband anbringen. Selbstverständlich braucht das ein wenig Zeit.«

Prilicla sagte nichts; er hatte sich mit seinen sechs Saugbeinen an die Decke geklebt und war eingeschlafen, um neue Kräfte zu schöpfen.

Mannen, der Leutnant und Conway forderten Material und eine Spezialeinheit vom Hospital an. Er begann gerade eine Arbeitsgruppe zusammenzustellen, als der Funker des Tenders sagte: »Ich habe für Sie Major OMara auf Schirm 2.«

»Doktor Conway«, sagte der Chefpsychologe. »Mir sind Gerüchte zu Ohren gekommen, daß Sie versuchen einen neuen Rekord aufzustellen, was die Bergung eines Patienten betrifft. Ich meine einen Langsamkeitsrekord! An sich brauche ich Sie nicht an die Eile und die Wichtigkeit dieser Sache zu erinnern, tue es aber dennoch!« Damit schaltete er ab.




6.



Ein weiterer Tag verging, ohne daß bedeutende Fortschritte gemacht worden waren. Wegen der Vordringlichkeit dieser Aufgabe beeilte sich das Team bei der Errichtung des Gerüstes, mit dem Resultat, daß Handwerkzeuge verloren wurden und gelegentlich Personen über Bord gingen. Die Männer konnten rasch geborgen werden, aber die Werkzeuge und Gerüstteile gingen gewöhnlich verloren. Die Männer fluchten, weil sie eine schwierige Konstruktionsarbeit zu verrichten hatten, zudem an einem Objekt, das sich stur um seine eigene Achse drehte.

Man kam langsamer voran, arbeitete jedoch mit einer größeren Zielstrebigkeit. Dafür wurden die Beulen und Furchen, die von den Werkzeugen und schweren Raumschuhen in den Rumpf des Schiffs gedrückt wurden, immer zahlreicher. Auch der Wasserdunst, der aus dem Schiff entwich, wurde keineswegs schwächer.

Wieder unternahm Conway einen verzweifelten Versuch, die Umdrehungen des Schiffes zu verlangsamen. Damit handelte er gegen Priliclas Ratschläge. Immerhin waren bei dem Insassen keine Anzeichen von Panik festzustellen, wie der Empath mitteilte. Der Insasse war bewußtlos geworden, und nur diesem Zustand war seine Reaktionslosigkeit zuzuschreiben. Prilicla gab allerdings seiner Besorgnis darüber Ausdruck, daß der Patient sterben könne, falls die volle Geschwindigkeit der Umdrehung nicht wiederhergestellt würde.

Am nächsten Tag war das Gerüst komplett. Nun wurde das Metallband angelegt, an dem die provisorische Schleuse angebracht werden sollte. Während die Schleusenstruktur wuchs, befestigten Conway und Harrison Sicherheitsleinen am Gerüst und untersuchten den Rumpf. Der Leutnant entdeckte einige interessante Einzelheiten über Steuerungsdüsen, während Conway nur verwundert auf die schmale Luke und durch das winzige Glasfenster starren konnte, das nur wenige Zentimeter Durchmesser hatte. Aber er konnte nichts darin sehen. Und erst am folgenden Tag waren der Leutnant und er in der Lage, das fremde Raumschiff zu betreten.

Sein Insasse sei noch am Leben, hatte Prilicla gesagt, aber er lebe mit knapper Not.

Wie erwartet, befand sich in der Mitte des Raumschiffs kein Wasser; die Zentrifugalkraft bei der Kreisdrehung hatte es in die Enden gezwängt. Aber ihre Lampen zeigten einen Wasserdampf und -nebel, mit Tropfen darin, die frei schwebten. Sie wurden, wie eine rasche Untersuchung zeigte, von einem System von Zahnrädern und Ketten ausgelöst. Die Ketten zogen sich durch den ganzen Schiffsrumpf.

Sich vorsichtig bewegend und darauf achtend, daß sie sich an den Kettenrädern keine Hand einklemmten oder mit einem der schweren Raumstiefel nicht die Hülle durchstießen, bewegte sich der Leutnant nach achtern, während Conway sich nach vorn tastete. Sie taten das so, daß der Gravitationsmittelpunkt des Schiffes auch weiterhin in der Mitte verharrte, denn jede Gleichgewichtsstörung, die sie jetzt hervorriefen, konnte das Gerüst wegschleudern und wahrscheinlich auch ein Loch in die Seitenwand des Schiffes reißen.

»Ich bin mir darüber im klaren, daß die Zirkulation und Reinigung des Wassers umfangreichere technische Vorrichtungen erforderlich machen als ein Luftkreislaufsystem.« Conway sagte es zu Harrison und der Tenderbesatzung. »Aber sollten nicht mehr elektrische als mechanische Vorrichtungen installiert sein? Ich kann mich keinen Schritt vorwärts bewegen, ohne etwas anderes als Zahnrad- und Kettenantriebe zu sehen. Außerdem löst das Zirkulationssystem eine starke Strömung aus, einen Sog, der mich in die Gefahr bringt, in das Triebwerk hineingezogen zu werden.«

Der feine, stets gegenwärtige Tropfennebel erschwerte die Sicht, doch Conway erhaschte eine Sekunde lang einen Blick von etwas, das nicht zur Maschinerie gehörte. Es war etwas Braunes, Zusammengerolltes, das eine Andeutung von Wedeln oder kurzen Fühlern hatte, die von dem eigentlichen Leib ausgingen. Jedenfalls war es etwas Organisches, das von allen Seiten in der Maschinerie eingeklemmt war. Dabei schien es sich in diesem schmalen Raum zu drehen.

»Ich sehe es«, sagte Conway. »Leider nicht deutlich genug für eine präzise Klassifizierung. Es scheint keinen Druckanzug zu tragen. Wir können nicht an das Wesen heran, ohne das Schiff in Stücke zu reißen.« Er fluchte und fuhr wütend fort: »Ich sollte hier hinauskommen, den Patienten unbeweglich machen, ihn in eine Krankenstation einliefern und ihn behandeln. Aber dieses verdammte Ding kann nicht unbeweglich gemacht werden, ohne …«

»Angenommen, mit dem Lebenserhaltungssystem ist etwas nicht in Ordnung«, warf der Leutnant ein. »Etwas, das Gravitation oder künstliche Gravitation in Form von Zentrifugalkraft benötigt, um die normalen Funktionen wiederherstellen zu können. Wenn wir dieses nicht funktionierende Wirrwarr irgendwie reparieren könnten …«

»Aber warum?« sagte Conway plötzlich. »Ich meine, was veranlaßt uns zu der Annahme, daß etwas nicht funktioniert …« Er legte eine Pause ein. Dann: Wir werden die Ventile von zwei Sauerstofftanks öffnen. Im übertragenen Sinne Sauerstoff, denn ich meine Wasser. Mit einem Wort, wir wollen die Atmosphäre dieses Tierchens ein wenig auffrischen. Dann zurück zum Tender. Ich habe sehr eigenartige Vorstellungen von diesem Astronauten und möchte, daß man ihn genau testet.«

Sie kehrten in ihren Anzügen in den Kontrollraum zurück und trafen dort Prilicla an, der ihnen berichtete, daß der Zustand des Patienten sich offenbar gebessert habe, obwohl er noch immer bewußtlos sei. »Das kann daran liegen«, fügte der Empath hinzu, »daß dieses Wesen verletzt wurde, sich in einem fortgeschrittenen Zustand der Unterernährung befindet und dem Erstickungstod nahe war.«

Conway schilderte ihnen seine Idee und skizzierte in groben Zügen das Innere des fremden Schiffes.

»Wenn dies der Drehpunkt ist«, sagte er, auf die Skizze deutend, »und das ist die Entfernung von diesem Punkt zur Position des Astronauten, und wenn man sich dann diese Zahl als Rotationsrate vorstellt, können Sie mir dann sagen, wie weit sich die Gravitation der Lage des Astronauten der des Planeten ›Fleischkloß‹ annähert?«

»Einen Moment«, sagte Harrison, nahm Conways Kugelschreiber und begann zu kritzeln. Einige Minuten später  er hatte seine Berechnungen mehrfach überprüft  sagte er: »Sehr nahe, Doktor, tatsächlich fast übereinstimmend.«

»Was soviel bedeutet«, sagte Conway nachdenklich, »daß wir es mit einer Kreatur zu tun haben, die zweifellos aus einem guten physiologischen Grund nicht ohne Schwerkraft leben kann und für die ein schwereloser Zustand fatal ist …«

»Entschuldigen Sie, Doktor«, warf die ruhige Stimme des Funksprechers ein. »Ich habe für Sie Major OMara, auf Schirm 2 …«

OMaras Stimme klang höflich  ein sehr schlechtes Zeichen.

»Ihre kürzlichen Aktivitäten waren sehr eindrucksvoll, Doktor,  besonders, als sie die Form eines von Menschenhand bewerkstelligten Meteoritenfalls annahmen. Ich meine die herumschwirrenden Werkzeuge und Gerüstteile. Aber Spaß beiseite, ich mache mir Sorgen um Ihren Patienten. Nicht nur ich  speziell der Captain der DESCARTES, der mittlerweile zum ›Fleischkloß‹ zurückkehrte, wie Ihnen bekannt sein wird. Der Captain sah sich größten Schwierigkeiten gegenüber, Schwierigkeiten vor allem in Form von drei Geschossen mit nuklearen Sprengköpfen, die Kurs auf sein Schiff hatten. Ein Geschoß kam vom Kurs ab und wühlte einen großen Bezirk ›Fleischkloß‹-Ozean auf; die anderen beiden Geschosse kamen so nahe, daß er ihnen nur mit voller Kraft ausweichen konnte. Er sagt, daß es unter diesen Begleitumständen ganz unmöglich ist, mit den Bewohnern des bewußten Planeten freundschaftliche Kontakte aufzunehmen. Man ist offensichtlich der Meinung, daß er den Astronauten aus irgendeinem nur ihm bekannten Grund gekidnappt hat. Demzufolge gibt es nur eine Möglichkeit, diesen Irrtum aufzuklären: der Astronaut, mit dem Sie sich noch immer vergeblich beschäftigen, muß auf schnellstem Wege gesund und munter zurückkehren. Verstanden? Ihr Mund steht wieder einmal offen, Doktor Conway.«

»Tut mir leid, Sir«, sagte Conway zerstreut. »Ich habe nachgedacht. Ich möchte noch etwas ausprobieren, und vielleicht können Sie mir helfen  indem Sie die Unterstützung Colonel Skemptons anfordern, meine ich. Wir verschwenden draußen nur Zeit, das ist mir jetzt klar geworden, und ich möchte das Raumschiff ins Hospital bringen. Noch immer im sich drehenden Zustand, jedenfalls in der ersten Zeit. Frachtschleuse 30 ist groß genug, um es aufzunehmen, und auch dicht genug für einen mit Wasser gefüllten Korridor, der zu der Krankenstation führt, die wir für diesen Patienten besonders ausstatten werden. Aber der Colonel wird etwas dagegen haben, daß ein Raumfahrzeug ins Hospital …«

Der Colonel hatte tatsächlich etwas dagegen, trotz Conways Argumenten und OMaras Rückendeckung.

»Ich weiß, daß diese Angelegenheit sehr wichtig ist«, sagte er, »und habe für Ihre technischen Probleme volles Verständnis. Aber Sie werden nicht  und ich wiederhole: Sie werden nicht  ein chemisch angetriebenes Raumfahrzeug in dieses Hospital bringen! Wenn dieses Ding explodiert, haben wir einen tödlichen Druckabfall in wenigstens einem Dutzend Abteilungen. Der Teufel weiß, was dieses Vehikel sonst noch anrichtet!«

»Entschuldigen Sie«, murmelte Conway ärgerlich, wandte sich an den Leutnant und fragte: »Können Sie das Rückstoßaggregat entfernen lassen?«

»Nun, ich denke, wir können es von diesem Kontrollraum aus absprengen.«

»Dann warten Sie nicht lange«, sagte Conway und wandte sich wieder Skempton auf dem Bildschirm zu. »Ich nehme an, Sir, daß Sie nichts dagegen einzuwenden haben, wenn das Schiff ohne Rückstoßaggregate aufgenommen wird. Sie sind auch mit der Spezialausrüstung einverstanden, die wir im Frachtraum und in der Station benötigen?«

»Der Instandhaltungsoffizier dieser Abteilung bekommt die nötigen Anweisungen«, grunzte Skempton. »Viel Glück, Doktor. Ende.«

Während Harrison sein Relais errichtete, überwachte Prilicla den Patienten. Mannen und Conway berechneten die Größe des Schiffes; diese Daten wurden von dem Spezialtransporter benötigt.

»Ich bin noch immer da«, sagte OMara scharf, »und ich habe eine Frage, Doktor.«

»Bitte?«

»Ihre Ansicht, daß dieses Wesen Schwerkraft benötigt, normale oder künstliche, kann ich verstehen, aber daß man es auf eine rotierende Vorrichtung schnallt, erscheint mir …«

»Es wird sich vertikal bewegen  wie auf einem Riesenrad.«

OMara schnaufte hörbar. »Ich nehme doch an, daß Sie genau wissen, was Sie tun, Doktor?«

»Nun …« setzte Conway an.

»Stellen Sie nur keine alberne Frage«, sagte der Psychologe und unterbrach die Verbindung.

Die Komplikationen nahmen kein Ende. Als das Antriebsaggregat abgesprengt war, öffnete sich die Spitze des Kegels. Der Landefallschirm schoß heraus und hatte sich innerhalb von Sekunden um das sich drehende Schiff gewickelt.

Diese kurze Schubperiode hatte dem Rumpf noch zusätzliche Beschädigungen zugefügt.

»Es ist leck wie ein Sieb!« platzte Conway heraus. »Noch einen Magnetanker abfeuern! Dann rasch nach Schleuse 30.  Wie gehts dem Patienten?«

»Er ist jetzt bei Bewußtsein«, antwortete Prilicla zitternd und fügte hinzu: »Nur schwach bei Bewußtsein. Und er strahlt eine extreme Furcht aus.«

Noch immer im sich drehenden Zustand, wurde das Fahrzeug in die gewaltige Schleusenöffnung manövriert. In der Schleusenkammer wurden die künstlichen Gravitationsfelder neutral geschaltet, so daß hier die Schwerelosigkeit des Raums verdoppelt wurde. Conways Schwindelgefühl, das schon vorhanden gewesen war, als er zum erstenmal das fremde Schiff gesehen hatte, verstärkte sich noch, als er das Schiff jetzt in einem geschlossenen Raum herumwirbeln sah. Es versprühte dabei ständig Wasserdunst.

Die äußere Schleusentür wurde geschlossen. Die Leitstrahlen folgten der Drehung des Schiffs. Dann wurde die künstliche Schwerkraft des Decks auf die »Fleischkloß«-Norm gebracht. Innerhalb von Sekunden ruhte das Schiff in der Horizontale.

»Was ist?« fragte Conway besorgt.

Prilicla sagte: »Furcht … Nein, eine extreme Besorgnis. Die Strahlung ist jetzt ziemlich stark. Der Zustand des Wesens hat sich gebessert «

Das Raumschiff wurde sanft hochgehoben; eine Lafette mit Ballonrädern rollte hinunter. Wasser begann in die Schleusenkammer zu sprudeln. Prilicla rannte die Wand hinauf und die Decke entlang, bis er sich einige Meter über der Nase des Schiffs befand. Harrison und Conway wateten und schwammen dann in die gleiche Richtung. Dann drängten sie sich um das Vorderteil und ignorierten die Arbeit der Teamangehörigen, die das Schilf auf dem Förderwagen befestigten, um es in den Korridor der Wasseratmer zu schieben. Sie selbst zerschnitten die dünne Rumpfplatte.

Conway bestand auf außergewöhnlicher Sorgfalt, um eine Beschädigung der Lebenserhaltungsmaschinerie weitgehend zu vermeiden.

Nach und nach wurde die Nasensektion abgeschält und war dann nur noch ein Gerippe. Der Astronaut lag da wie eine braune Raupe. Inzwischen war das Schiff völlig untergetaucht. Das Wasser wurde mit Sauerstoff angereichert, und Prilicla meldete, daß die Gefühle des Patienten außerordentlich besorgt und verwirrt seien.

»Ja, er ist verwirrt«, sagte eine bekannte gereizte Stimme, und Conway entdeckte OMara, der neben ihm schwamm. Colonel Skempton paddelte wie ein Hund auf der anderen Seite, sagte aber nichts. Der Psychologe fuhr fort: »Dies ist ein sehr wichtiges Wesen, Doktor, für den Fall, daß Sie es vergessen haben sollten. Daher unser enges persönliches Interesse. Aber warum reißen Sie dieses Uhrwerk da drinnen nicht auseinander und bringen den Patienten heraus? Sie haben Ihre Theorie bewiesen, daß das Wesen zum Leben Schwerkraft benötigt, und dafür sorgen wir nun …«

»Nein, Sir«, sagte Conway, »im Augenblick …«

Colonel Skempton unterbrach: »Anscheinend versucht das Wesen in der Kapsel mit seiner Rotation einen Ausgleich zu den Umdrehungen des Schiffs zu erzielen.«

»Ich weiß nicht«, sagte Conway hartnäckig. »Die Rotation des Schiffes stimmt nicht ganz mit der des Astronauten darin überein. Meiner Meinung nach sollten wir warten, bis wir ihn an einem Rad befestigen können, wodurch fast genau die Bedingungen in der Kapsel simuliert werden.

»Aber das ganze Schiff in die Station befördern, wenn der Patient im Bruchteil dieser Zeitspanne allein hineingebracht werden kann …«

»Nein«, sagte Conway.

»Nun gut, er ist der Arzt«, sagte OMara, ehe sich daraus eine Debatte entwickeln konnte, und lenkte die Aufmerksamkeit des Colonels elegant auf das System von Paddelrädern, welche die »Luft« des wasseratmenden Astronauten in Bewegung zu halten hatten.

Der riesige Förderwagen, dessen Gewicht im Wasser größtenteils von den mit Luft gefüllten Ballonreifen gestützt wurde, wurde den Korridor entlang und in den enormen Tank gesteuert, der für die wasseratmenden Patienten des Hospitals bestimmt war.

Plötzlich trat eine weitere Komplikation ein.

»Doktor! Er kommt heraus!«

Einer der herumschwärmenden Männer hatte wahrscheinlich versehentlich auf einen Knopf gedrückt, denn die kleine Luke schwang auf, und die Zahnrad- und Kettenantriebe bewegten sich in eine neue Position. Etwas, das aussah wie drei Reifen von etwa einem Meter Durchmesser, rollte auf die Öffnung zu.

Der Innenreifen war der Astronaut, während die Reifen rechts und links ein metallenes Aussehen und eine Serie von Leitungen hatten, die mit dem organischen Reifen in der Mitte verbunden waren  vielleicht Versorgungstanks, dachte Conway. Seine Theorie entstand, als die äußeren Sektionen noch innerhalb der Luke stoppten und der Fremde, noch immer die Leitungen hinter sich herziehend, aus dem Schiff rollte. Sich immer weiterdrehend, sank er langsam auf den Boden in zweieinhalb Meter Tiefe.

Harrison, der ihm am nächsten war, wollte ihn auffangen, aber er sank weiter und schlug flach auf einer Seite auf. Er prallte leicht ab, sank wieder nach unten und blieb reglos liegen.

»Er ist bewußtlos und befindet sich schon im sterbenden Zustand! Rasch, Freund Conway!«

Der normalerweise höfliche und bescheidene Empath hatte die Sprechanlage seines Anzugs ganz laut aufgedreht, um rasch die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken. Conway bestätigte mit einer Handbewegung, schwamm eiligst auf den Astronauten zu und rief: »Aufrichten, Harrison! Herumdrehen!«

Mannen, OMara und Conway trafen zusammen ein. Zu viert hoben sie das Wesen hoch, doch als Conway versuchte, es wieder ins Rollen zu bringen, klappte es in sich zusammen.

Conway schrie den anderen Anweisungen zu. Sie hoben den Fremden in Hüfthöhe.

»Verringern Sie die Lautstärke, Prilicla!« schrie OMara.

Dann schnarrte er mit einer noch wütender klingenden Stimme: »Ich nehme an, daß jemand von uns weiß, was er tut!«

»Ich glaube schon«, sagte Conway. »Prilicla?«

»Das Wesen ist kaum noch am Leben, Freund Conway.«

Sie taten alles mögliche, um die Umdrehungsgeschwindigkeit des fremden Wesens zu steigern, während sie sich gleichzeitig auf die vorbereitete Einrichtung zubewegten. Sie enthielt ein Rad des Förderwagens und eine wässerige Atmosphäre, die der Ozeansuppe des Planeten »Fleischkloß« gleichkam. Es war ein exaktes Duplikat, weil das Material in dieser Wassersuppe kein lebender Organismus, sondern eine mehr synthetische Substanz war. Immerhin hatte es den gleichen Nährwert. Weil es antitoxisch war, bestand das Quartier des Astronauten nur aus einer durchsichtigen Plastikhaut und einer Schleusenkammer. Auch das beschleunigte den Prozeß, den Patienten in seine Station und auf das Rad zu bringen.

Schließlich befand er sich in Position, war angeschnallt und drehte sich in der Richtung mit der gleichen Geschwindigkeit wie die ›Couch‹ in seinem Raumfahrzeug. Mannen, Prilicla und Conway hielten sich so nahe wie möglich bei dem rotierenden Patienten auf. Im Verlauf der Untersuchung wirbelte alles in der fast undurchsichtigen Suppe durcheinander: der gesamte Operationsstab, die Spezialinstrumente, die diagnostischen Geräte und auch das gedankenkontrollierte Werkzeug von »Fleischkloß« wurden gegen den Radkranz gedrückt und drehten sich demzufolge mit.

Nach einer Stunde war der Patient noch immer tief bewußtlos.

Zugunsten von OMara und Skempton, die ihre Plätze am Rad den Angehörigen des Operationsstabs überlassen hatten, sagte Conway: »Selbst auf kurze Entfernung kann man nur schwer durch diese Brühe sehen, doch der Atmungsprozeß vollzieht sich unwillkürlich und schließt eine Verdauung ein, und weil der Patient lange Zeit gehungert hat, würde ich es vorziehen, diesmal nicht in klarem und nährstofffreiem Wasser zu arbeiten.«

»Nahrung ist geradezu meine Lieblingsmedizin«, sagte Mannen.

»Ich frage mich, welch ein Prozeß eine derartige Lebensform hat entstehen lassen«, sprach Conway weiter. »Vermutlich entstand alles in einem flachen Gewässer, das nicht Ebbe und Flut ausgesetzt war. Vielleicht stammt diese Lebensform von einer prähistorischen Kreatur ab, die im Laufe der Zeit eine besondere innere Muskulatur entwickelte, welche sie befähigte, sich den Bewegungen des Wassers anzupassen. Die Lebensweise dieses Wesens ist auf ein ständiges Rotieren abgestimmt, daher die runde Körperform mit den Bewegungsmanipulatoren in der Innenseite. Eine Rotation ist gleichbedeutend mit ihrem Leben.

»Aber warum?« fragte OMara. »Warum muß dieses Wesen sich ständig drehen, wenn Wasser und Nahrung ohne jede Bewegung aufgenommen werden könnten?«

»Wissen Sie, was mit dem Patienten nicht stimmt, Doktor?« fragte Skempton scharf und fügte besorgt hinzu: »Können Sie ihn behandeln?«

Mannen gab ein Geräusch von sich, das ein bellendes Lachen sein konnte.

»Ja und nein, Sir«, sagte Conway. »Oder die Antwort könnte in gewissem Sinne für beide Fragen ja lauten.« Er blickte auf OMara, um den Psychologen einzuschließen, und fuhr fort: »Es muß rollen, um zu leben. Dieses ständige Rollen hält die Blutzirkulation wach  es benutzt eine Form Gravitationsernährungssystem an Stelle einer Muskelpumpe. Stellt es seine Umdrehungen ein, wird die Zirkulation unterbrochen, und es stirbt innerhalb von wenigen Minuten.« Er seufzte. »Und ich fürchte, wir haben die Zirkulation schon mehr als einmal unterbrochen …«

»Ich widerspreche, Freund Conway«, sagte Prilicla, der im Normalfall niemandem widersprach. Der Körper und die Spinnenbeine des Empathen zitterten, aber langsam und in der Art, wie das bei einem Cinrusskin der Fall war, der eine angenehme Emotion spürte. »Der Patient gewinnt rasch sein Bewußtsein zurück. Ja, jetzt ist er wieder bei Bewußtsein … Er hat einen undefinierbaren dumpfen Schmerz, der mit großer Sicherheit durch den Hunger verursacht wird  aber dieser Schmerz verschwindet bereits. Er fühlt sich leicht beunruhigt, ist erregt und sehr neugierig.«

»Neugierig?« fragte Conway.

»Neugier ist die dominierende Gefühlsregung, Doktor.«

Als sie über eine Stunde später den »Fleischkloß«-Astronauten behandelt hatten, stiegen sie aus ihren Anzügen. Ein Sprachforscher, der dem Korps angehörte, teilte jetzt mit dem Fremden das Rad in der Absicht, mit einem Minimum an Verzögerung dem Datenspeicher des großen Übersetzungscomputers im Hospital eine neue Sprache einzuverleiben. Colonel Skempton hatte sich verabschiedet, um eine recht komplizierte Meldung an den Captain der DESCARTES aufzugeben.

»Die Neuigkeiten sind nicht alle gut«, sagte Conway, aber er grinste nichtsdestoweniger erleichtert. »Zunächst einmal litt der ›Patient‹ an nichts anderem als Unterernährung, teilweiser Erstickung und an der Mißhandlung als Resultat der Rettungsaktion. Man kann sagen, daß er von der DESCARTES gekidnappt wurde. Außerdem scheint er mit den gedankenkontrollierten Werkzeugen nichts anfangen zu können, was nur bedeuten kann, daß es auf ›Fleischkloß‹ noch eine andere intelligente Rasse gibt. Aber wenn unser Freund erst richtig sprechen kann, glaube ich nicht, daß es schwierig sein wird, mit seiner Unterstützung die wirklichen Eigentümer zu finden. Prilicla sagt, daß er uns die lebensgefährlichen Situationen, in die wir ihn brachten, verziehen hat.«

»Und wenn Sie mir damit ein Kompliment entlocken wollen«, sagte OMara mürrisch, »dann verschwenden Sie nur Ihre und meine Zeit. Ich denke nicht daran, Sie wegen dieser logischen Folgerung zu loben!«
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»Das ist kein rein medizinischer Auftrag, Doktor«, sagte OMara, als Conway drei Tage später in das Büro des Chefpsychologen beordert worden war, »obwohl das natürlich am allerwichtigsten ist. Sollten Ihre Probleme politische Komplikationen zur Folge haben …«

»Die ungeheure Erfahrung der Kulturkontakt-Spezialisten wird mich leiten«, erwiderte Conway.

»Ihre Betonung, Doktor«, sagte OMara trocken, »läßt mühelos den Schluß zu, daß Sie eine Körperschaft kritisieren, der anzugehören ich seit langem die Ehre habe …«

Die dritte Person im Raum gab gurgelnde Laute von sich, als sie sich wie ein großes organisches Gebetsrad herumdrehte  doch sonst sagte sie nichts.

»Aber wir verschwenden nur Zeit«, fuhr OMara fort. »Sie haben noch zwei Tage, bevor Ihr Schiff ›Fleischkloß‹ ansteuert. Sie sollten die Details dieses Projekts gründlichst studieren, solange Ihnen dazu noch eine behagliche Umgebung zur Verfügung steht.« Und er sprach weiter: »Ich habe mich, nur zögernd, entschlossen, Doktor Prilicla nicht an dieser Expedition teilnehmen zu lassen. Denn ›Fleischkloß‹ ist für ein so hypersensibles Wesen nicht der geeignete Ort. An seiner Stelle wird Sie Surreshun begleiten. Er hat sich Ihnen freiwillig als Führer und Ratgeber zur Verfügung gestellt. Daß er sich uns zur Verfügung stellt, ist mir ein Rätsel, zumal er buchstäblich gekidnappt und mehr als einmal fast von uns umgebracht worden wäre …«

»Es liegt daran, weil ich so tapfer, großzügig und verzeihend bin«, sagte Surreshun in seiner flachen, vom Computer übersetzten Stimme. Noch immer rotierend, fügte er hinzu: »Ich bin auch weitsichtig, uneigennützig, und denke nur an das Gute im Interesse unserer beiden Arten.«

»Ja«, sagte OMara vorsichtig, »aber unsere Absichten sind nicht völlig uneigennützig. Wir wollen Ihren Heimatplaneten erforschen und auch medizinische Hilfe leisten, in der Hoffnung, daß man uns freundlich entgegenkommen wird. Wenn Sie uns einige von diesen vielseitigen Werkzeugen überlassen würden, wären wir natürlich sehr froh darüber.«

»Aber Surreshun hat uns bereits erzählt«, sagte Conway, »daß seine Rasse diese Werkzeuge nicht benutzt.«

»Und ich glaube es«, sagte Major OMara. »Aber wir wissen, daß die Werkzeuge von seinem Heimatplaneten kommen, und es ist Ihr Problem  eines Ihrer Probleme, Doktor,  die Leute zu finden, die sie benutzen. Wenn Sie jetzt keine weiteren Fragen mehr haben …«

Einige Minuten später waren sie im Korridor.

Conway bückte auf seine Uhr und sagte: »Lunch. Ich weiß nicht, wie das bei Ihnen ist, aber ich für meine Person kann mit vollem Magen besser denken. Die Abteilung der Wasseratmer ist zwei Etagen über uns …«

»Vielen Dank für Ihr freundliches Angebot«, sagte Surreshun, »aber ich bin mir darüber im klaren, wie unbequem es für Ihre Art ist, in meiner Umgebung zu essen. Mein Lebenserhaltungssystem umfaßt eine interessante Auswahl an Nahrungsmitteln, und obwohl ich völlig selbstlos und rücksichtsvoll bin, was die Bequemlichkeit meiner Freunde betrifft, werde ich in zwei Tagen nach Hause zurückkehren, und darum sind die Möglichkeiten, Erfahrungen mit anderen Lebensräumen zu machen, begrenzt. So würde ich es vorziehen, die Eßgewohnheiten eurer warmblütigen Sauerstoffatmer kennenzulernen.«

Conways Seufzer der Erleichterung ließ sich nicht übersetzen. Er sagte nur: »Nach Ihnen.«

Als sie den Eßraum betraten, überlegte Conway, ob er im Stehen essen sollte, wie ein Tralthan, oder ob er es riskieren sollte, sich der Tortur einer Melfan-Sitzvorrichtung zu unterziehen. Denn die Tische der Erdbewohner waren alle besetzt.

Schließlich entschied sich Conway doch für einen Melfan-Stuhl, während Surreshun, dessen Nahrung sich in dem Wasser befand, das er atmete, sein fahrbares Lebenserhaltungssystem so nahe wie möglich am Tisch parkte. Conway wollte gerade die Bestellung aufgeben, als es eine Unterbrechung gab. Thornnastor, der Chefdiagnostiker der Pathologie, schlenderte heran, richtete ein Auge auf sie, während seine beiden anderen Augen im Raum herumblickten, und machte dabei ein Geräusch wie ein moduliertes Nebelhorn.

Diese Geräusche wurden übersetzt, und die wie üblich tonlose Stimme des Computers sagte: »Ich sah Sie eintreten, Doktor und Freund Surreshun, und da sagte ich mir, daß wir vielleicht einige Minuten über Ihren Auftrag diskutieren könnten. Bevor Sie Ihre Mahlzeit in Angriff nehmen …«

Wie alle seine Artgenossen, so war auch Thornnastor ein Vegetarier. Conway hatte die Wahl, entweder Salat zu essen oder zu warten, bis sein Vorgesetzter ein Steak empfahl.

An den Tischen um sie herum beendeten einige Personen ihre Mahlzeiten und gingen, krochen, rutschten und schwebten in einigen Fällen sogar hinaus, um von einem ähnlichen Sortiment extraterrestrischer Lebewesen abgelöst zu werden. Thornnastor diskutierte eifrig über die Methoden der Daten- und Probengewinnung, deren Ergebnisse man ihm zuleiten würde. Er schilderte auch ausführlich die Technik einer medizinischen Untersuchung bei einem Planeten dieser Größe. Als verantwortliches Wesen für die Analyse dieser Masse von Daten hatte er von diesen Aufgaben klar umrissene Vorstellungen.

Schließlich verabschiedete er sich. Conway konnte endlich sein Steak bestellen und hantierte dann einige Minuten lang schweigend mit Messer und Gabel.

Dann hörte er, daß Surreshuns Übersetzer ein tiefes Grunzen von sich gab  ein Geräusch, das mit dem Geräusch eines Erdbewohners identisch war, der sich räusperte.

»Haben Sie eine bestimmte Frage?« sagte er zu Surreshun.

»Allerdings.« Surreshun gab ein weiteres unübersetzbares Geräusch von sich und sprach weiter: »Tapfer, hilfsbereit, ruhig und beherrscht, wie es meiner Art entspricht …«

»Auch bescheiden«, sagte Conway trocken.

»… komme ich nicht umhin, mit einiger Sorge dem morgigen Besuch in OMaras Büro entgegenzusehen. Speziell beschäftigt mich die Frage, ob es Schmerzen oder geistige Nachwirkungen zur Folge haben wird.«

»Ihre Sorge ist völlig unbegründet«, beruhigte ihn Conway. Er schilderte ihm ausführlich die Prozedur, die für eine Gehirnaufzeichnung erforderlich war. »Der Vorgang hat weder seelische noch physische Nachwirkungen, und Sie können Ihren Entschluß rückgängig machen, ohne daß man Sie deshalb weniger respektiert. Sie vergeben sich absolut nichts. Andererseits sollten Sie berücksichtigen, daß Sie dem Hospital einen überaus großen Dienst erweisen, wenn Sie OMara liebenswürdigerweise gestatten, dieses Band vorzubereiten. Nur mit Hilfe dieser Aufzeichnung können sich die maßgeblichen Instanzen dieses Hospitals einen Überblick über die Welt der Surreshuns im allgemeinen und der Lebensgemeinschaft im besonderen verschaffen. Sie tun das alles zum Wohl der galaktischen Völker  und ohne die geringste Gefahr für Leib und Seele.«

Surreshun machte wieder Geräusche, die sich wie ein irdisches »Aha« und »Soso« anhörten. Als sie ihre Mahlzeit beendet hatten, begab sich Surreshun in die wassergefüllte AUGL-Station, um dort ein paar zusätzliche Umdrehungen zu machen, während Conway zu seiner eigenen Sektion ging.

Noch vor morgen mußte er alle organisatorischen Aufgaben erledigt und sich mit den auf »Fleischkloß« herrschenden Bedingungen vertraut gemacht haben. Er mußte auch den Korpsleuten einen detaillierten Plan vorlegen.

Conway hatte die Aufsicht über eine Station silberpelziger Kelgian-Raupen und die Tralthan-Entbindungsstation des Hospitals. Er war ebenfalls für eine kleinere Hudlar-Sektion verantwortlich. Die Hudlars brauchten ein künstliches Schwerkraftsystem, desgleichen eine dichte Hochdrucknebelatmosphäre. Dann kam noch die seltsame Lebensform der TLTU-Klassifizierung, die superheißen Dampf zum Atmen brauchte. Er brauchte länger als nur ein paar Stunden, um überall nach dem Rechten zu sehen.

Conway nahm in aller Eile an einem Instrumentenwagen eine Mahlzeit ein. Dann beschloß er, Murchison anzurufen.

Aber in der Pathologie sagte man ihm, daß Murchison in der Methan-Sektion Dienst habe. Sie war in einem Halbkettenfahrzeug eingeschlossen, schwer isoliert, drinnen mit Wärme- und draußen mit Kälteaggregaten ausgestattet.

Er war in der Lage, sie über ein Relais vom Dienstzimmer aus zu erreichen. Doch er mußte die mithörenden Ohren, menschliche und andere, berücksichtigen; so sprach er nur kurz und bündig von seinem Auftrag und der Möglichkeit, daß sie ihm in ihrer Eigenschaft als Pathologin auf dem Planeten »Fleischkloß« Gesellschaft leisten könne. Er schlug vor, daß man sich darüber noch unterhalten könne, wenn sie dienstfrei habe.

Sechs Stunden später fanden sie sich im Aufenthaltsraum ein. Eine Trickbeleuchtung verlieh die Illusion, an einem schmalen tropischen Strand zu liegen  zu beiden Seiten Klippen, mit einem Blick auf das anscheinend endlose blaue Meer. Diese reproduzierte Szene wirkte ungemein echt, und nur die fremdartige Vegetation erinnerte daran, daß man sich nicht an einer tropischen Küste der Erde befand.

Conway fühlte sich sehr müde in dieser künstlichen Einsamkeit. Plötzlich fiel ihm ein, daß er in zwei Stunden seine Runden machen mußte. Denn morgen war schon heute. Da würde es noch lebhafter zugehen als sonst, und wie Conway OMara kannte, würde er wieder einmal nicht er selbst sein … Nun, noch diese eine Runde, dann startete er zum Planeten »Fleischkloß« …

Er war eingeschlafen, und als er erwachte, hatte sich Murchison über ihn gebeugt. Sie sah ihn belustigt, verärgert und besorgt zugleich an. Dann stieß sie ihm nicht eben sanft in die Magengrube und sagte:

»Du bist mitten in einem Satz auf mir eingeschlafen  vor mehr als einer Stunde!«

»Wirklich?«

»Ja, wirklich! Und das gefällt mir ganz und gar nicht.«

»Ich weiß nicht, warum …«

»Das verleiht mir ein Gefühl der Unsicherheit und den Eindruck, daß ich auf Männer nicht mehr attraktiv genug wirke.« Sie knuffte weiter auf seinem Zwerchfell herum. »Ich hatte damit gerechnet, daß du mir wenigstens nähere Einzelheiten über deinen neuen Auftrag schildern würdest. Und wie lange wirst du wegbleiben? Ich kenne auch nicht die Gefahren, die dich erwarten. Ich hätte wenigstens mit einem zärtlichen Abschied gerechnet!«

Conway lachte. »Wenn du kämpfen willst, dann laß uns einen Ringkampf veranstalten …«

Aber sie befreite sich aus seinem Griff und rannte zum Wasser. Conway folgte ihr dichtauf, als sie in einen turbulenten Bezirk sprang, wo einem Tralthan gerade das Schwimmen beigebracht wurde. Er glaubte schon, sie aus den Augen verloren zu haben, als sich ein schlanker, sonnengebräunter Arm um seinen Hals legte und er den halben künstlichen Ozean schluckte.

Als sie auf dem heißen künstlichen Sand Atem schöpften, erzählte Conway von dem neuen Auftrag und der Bandaufnahme, die von Surreshun gemacht worden war und in Kürze zur Verfügung stehen würde. Die DESCARTES würde erst in sechsunddreißig Stunden starten, doch in dieser Zeitspanne würde Conway die Wahnvorstellung haben, ein lebendiger Pfannkuchen zu sein, der wahrscheinlich alle irdischen Frauen als form- und reizlos bezeichnete, oder vielleicht etwas noch Schlimmeres.

Wenige Minuten später verließen sie den Erholungsraum und diskutierten über die beste Möglichkeit, Murchison von Thornnastor loszueisen, für dessen plumpe Elefantenart das Wort »Romanze« nur ein unübersetzbares Geräusch war.

Natürlich bestand keine wirkliche Notwendigkeit, den Erholungsraum zu verlassen. Die Dinge lagen nur so, daß die irdischen DBDGs die einzige Rasse in der Galaktischen Föderation waren, die ein Nacktheitstabu hatte. Und diese Rasse war auch eine jener sehr seltenen Arten, die eine Abneigung hatten, sich in der Öffentlichkeit zu lieben.



Surreshun war schon weg, als Conway in Major O'Maras Büro eintraf.

»Sie wissen es bereits, Doktor«, sagte der Psychologe, als er und sein Assistent, Leutnant Craythorne, mit dem Gedankensuggerierer verbanden. »Aber nichtsdestoweniger möchte ich Sie darauf aufmerksam machen, daß die ersten Minuten, die der Erinnerungsübertragung folgen, die schlimmsten sind. Der menschliche Geist spürt dann deutlich, daß er von einem fremden, abgeänderten Ego übernommen wurde. Es handelt sich dabei um ein rein subjektives Phänomen, verursacht durch den plötzlichen Zufluß fremder Erinnerungen und Erfahrungen. Sie müssen versuchen, die Flexibilität Ihres Geistes zu erhalten und sich diesen fremden Eindrücken so rasch wie möglich anzupassen. Wie Sie das machen, liegt an Ihnen. Weil es sich um ein völlig neues Band handelt, werde ich Ihre Reaktionen  für den Fall, daß es Schwierigkeiten gibt  genau überwachen. Wie fühlen Sie sich jetzt?«

»Gut«, sagte Conway gähnend.

»Geben Sie nur nicht so an«, sagte OMara und drehte den Schalter herum.

Conway kam einige Sekunden später in einem kleinen, quadratischen Raum zu sich, dessen Fläche und Umrisse, wie das Mobiliar, etwas zu scharf umrissen waren. Zwei grotesk aussehende Formen  ein kleiner Teil seines Verstandes sagte ihm, daß es seine Freunde waren  standen über ihm und studierten ihn mit feuchten Augen in zwei Gesichtern, die aus formlosem, rosafarbenem Teig zusammengebacken zu sein schienen. Der Raum, seine Insassen und er selbst waren bewegungslos und …

Er starb!

Plötzlich wurde Conway sich der Tatsache bewußt, daß er OMara zu Boden gestoßen hatte und auf der Kante der Behandlungscouch saß, die Fäuste geballt, die Arme fest über seiner Brust verschränkt. Er ruckte den Oberkörper vor und zurück, aber diese Bewegung half nichts  der Raum war noch immer zu schrecklich, einfach schwindelerregend ruhig. Er würgte, von einem Schwindelgefühl gepackt, und verlor jegliches Orientierungsbewußtsein …

»Nur ruhig«, sagte OMara mit sanfter Stimme. »Kämpfen Sie nicht dagegen an, sondern passen Sie sich an.«

Conway wollte ihn laut verfluchen, aber das Geräusch, das er von sich gab, war wie das Blöken eines verängstigten kleinen Tiers.

»Krempeln Sie seinen Ärmel auf, Leutnant«, sagte OMara, »und halten Sie ihn fest.«

Da verlor Conway die Kontrolle. Die fremde Lebenseinheit, die von ihm Besitz ergriffen hatte, duldete keine Bewegungslosigkeit seines Körpers  das war ganz undenkbar! Er sprang auf die Beine und stolperte gegen OMaras Schreibtisch. Noch immer bemüht, sich Bewegung zu verschaffen, damit sich der fremde Geist in ihm beruhigen konnte, kroch er auf Händen und Knien durch das Durcheinander auf dem Schreibtisch, bewegte den Körper und schüttelte den Kopf.

Doch das fremde Wesen in seinem Geist hatte ein Entsetzen vor dem Stillstand, und die Erdmenschenabteilung des Gehirns wurde von zuviel Bewegung schwindlig.

Er hatte eine Idee gehabt, als er auf den Schreibtisch kletterte, konnte sich aber nicht mehr daran erinnern, weil sich der größte Teil seines Geistes in den Krallen der Panik befand. Jemand wollte ihn herunterziehen, und er stieß mit den Füßen, bis man ihn losließ. Doch infolge dieser Anstrengung verlor er das Gleichgewicht und stolperte mit dem Kopf voran in OMaras Drehsessel. Er stürzte und schob instinktiv ein Bein vor, um den Sturz zu mildern. Der Sessel drehte sich mehr als hundertachtzig Grad, und so stieß er wieder und wieder zu. Der Sessel begann sich zu drehen, ruckartig zunächst, dann gleichmäßiger.

»Wenn Sie mich anhalten«, keuchte Conway, »dann schlage ich Ihnen ins Gesicht!«

Craythorne sah albern aus, als sein Gesicht auftauchte, und OMara war von der Tür des Arzneischranks verdeckt.

»Das ist nicht nur scheußlich«, fuhr Conway fort. »Surreshun ist eine Person und menschlicher als die meisten der aufgezeichneten Lebensformen, mit denen ich bisher zu tun hatte. Aber diese Form kann ich nicht übernehmen! Ich bin kein Psychologe, der für diese Vorgänge verantwortlich ist, aber ich glaube nicht, daß ein geistig normaler Mensch sich einer ständigen Todesagonie anpassen kann. Auf dem Planeten ›Fleischkloß‹ gibt es keine Vortäuschung eines Todes, des Schlafens oder der Bewußtlosigkeit. Entweder ist man in Bewegung und lebt, oder man steht still und ist tot.

»Sie haben Ihren Standpunkt dargelegt, Doktor«, sagte OMara und kam näher. Er streckte die rechte Hand aus, die Fläche nach oben, und im Handteller lagen drei Tabletten. »Ich gebe Ihnen keine Injektion, weil Sie dann stillstehen müßten; aber ich gebe Ihnen diese Schlaftabletten. Die Wirkung wird sich sofort einstellen. Sie werden wenigstens achtundvierzig Stunden lang ausgestiegen sein. Ich werde das Band löschen, während Sie bewußtlos sind. Ein paar Erinnerungen und Eindrücke werden zurückgeblieben sein, wenn Sie erwachen. Doch es besteht kein Grund zur Panik, öffnen Sie jetzt den Mund, Doktor.«



Conway erwachte in einer kleinen Kabine. Die Farbe der Wände sagte ihm, daß er sich an Bord eines Raumkreuzers der Galaktischen Föderation befand. Die Plakette an der einen Wand verriet ihm, daß es sich um das Kulturkontakt- und Vermessungsschiff DESCARTES handelte. Ein Offizier mit den Rangabzeichen eines Majors saß auf einem Klappstuhl und studierte eine der dicken »Fleischkloß«-Akten. Jetzt blickte er auf. »Edwards, Schiffsarzt«, sagte er freundlich. »Ich freue mich, daß wir Sie bei uns haben, Doktor. Sind Sie wach?«

»Halb«, antwortete Conway gähnend.

»Dann möchte der Captain Sie sehen.« Edwards ging in den Korridor hinaus, damit Conway Platz zum Ankleiden hatte.

Die DESCARTES war ein großes Schiff, und der Kontrollraum war geräumig genug, um das Surreshun-Lebenserhaltungssystem aufnehmen zu können, ohne daß es jemandem im Wege war.

Der Schiffscomputer war winzig, wenn man ihn mit dem Monstrum verglich, das im Hospital für alle Übersetzungen verantwortlich zeichnete, und nur ein Bruchteil seiner Kapazität konnte für Übersetzungen benutzt werden, denn er hatte im Schiff noch andere Aufgaben zu erfüllen. So hatten die Versuche des Captains, Surreshun mit seinen psychopolitischen Ideen bekanntzumachen, keinen großen Erfolg.

Der Offizier, der hinter dem Captain stand, drehte sich um. Conway erkannte Harrison, nickte ihm zu und sagte: »Was macht Ihr Bein, Leutnant?«

»Geht schon wieder ganz gut«, sagte Harrison. »Schmerzt ein wenig, wenn es regnet; aber so etwas kommt in einem Raumschiff nicht häufig vor …«

»Wenn Sie schon Konversation machen müssen, Harrison«, sagte der Captain leicht gereizt, »dann bitte eine intelligente Konversation.« Und lebhaft zu Conway: »Das Regierungssystem, Doktor, übersteigt einfach meinen Horizont. Wenn ich mir überhaupt etwas darunter vorstellen kann, so scheint es sich um eine paramilitärische Anarchie zu handeln. Aber wir müssen mit den führenden Häuptern Kontakt aufnehmen oder, wenn uns das nicht gelingt, mit ihren Vertretern oder engeren Verwandten. Das Dumme ist, daß Surreshun nicht einmal das Konzept elterlicher Zuneigung versteht, und die sexuellen Beziehungen scheinen ungewöhnlich komplex zu sein …«

»Sind sie«, murmelte Conway.

»Anscheinend sind Sie besser informiert als wir«, sagte der Captain. »Das hatte ich gehofft. Er war auch Ihr Patient, hat man mir erzählt, und Sie sollen auch einige Minuten lang von seinem Geist besessen gewesen sein.«

Conway nickte. »Er war nicht wirklich ein Patient, Sir, denn er war nicht krank. Aber er stellte sich für die vielen physiologischen und psychologischen Tests zur Verfügung. Er freut sich auf die Heimkehr und legt größten Wert darauf, daß wir mit seinem Volk freundliche Kontakte aufnehmen. Was haben Sie nun für ein Problem, Captain?«

Grundsätzlich war das Problem des Captains sein Mißtrauen und der Verdacht, daß die »Fleischkloß«-Bewohner gleichermaßen mißtrauisch sein würden. Man mußte berücksichtigen, daß das erste Wesen ihrer Rasse einen Raumflug unternommen hatte, von dem Raumschiff DESCARTES verschluckt und davongetragen worden war.

»Sie rechneten damit, daß ich verlorengehen würde«, warf Surreshun an dieser Stelle ein, »aber niemand dachte daran, daß man mich stehlen würde.«

Die Reaktion der Bewohner war die, dem zurückkehrenden Raumschiff DESCARTES einen unangenehmen Empfang zu bereiten. Und jetzt kam es wieder, diesmal mit dem ersten »Fleischkloß«-Astronauten, und der Captain mußte den Autoritäten des Planeten von vornherein beweisen können, daß Surreshun nichts passiert war.

Am besten war es, in eine Umlaufbahn außer Reichweite der Geschosse zu gehen, damit Surreshun Zeit hatte, den Angehörigen seiner Rasse begreiflich zu machen, daß er nicht gefoltert worden war. Die Kommunikationsgeräte seines Raumschiffs waren kopiert worden, so daß es hinsichtlich der Verständigung keine technischen Probleme gab. Nichtsdestoweniger war Williamson davon überzeugt, daß es korrekter wäre, wenn er selbst mit den Autoritäten des Planeten Verbindung aufnahm und sich wegen des Versehens entschuldigte, bevor Surreshun sich zu Wort meldete.

»Der ursprüngliche Zweck dieses Unternehmens war es, mit diesen Leuten freundschaftliche Kontakte herzustellen«, schloß Williamson, »noch ehe ihr Leute im Hospital mehr von diesen gedankenkontrollierten Werkzeugen haben wolltet.«

»Die Gründe meiner Reise sind nicht allein kommerzieller Natur«, sagte Conway. »Was das gegenwärtige Problem betrifft, so kann ich Ihnen helfen. Sie begreifen nicht ihren kompletten Mangel an gefühlsmäßigen Bindungen jeder Art, abgesehen von den kurzen, doch sehr intensiven Gefühlen während des Paarungsprozesses. Tatsächlich hassen sie ihre Väter und jeden anderen, der …«

»… ihnen hilft, sagte er«, murmelte Edwards.

»Jeden, der direkt mit ihnen verwandt ist«, fügte Conway hinzu. »Einige von Surreshuns ungewöhnlichen Erinnerungen sind in meinem Gedächtnis geblieben. Das kommt manchmal vor, wenn man mit einer ungewöhnlichen Persönlichkeit konfrontiert wird, und dieses Volk ist ungewöhnlich …«

Die Struktur der »Fleischkloß«-Gesellschaft war fast bis zur jüngsten Vergangenheit etwas völlig anderes gewesen als das, was die meisten intelligenten Wesen als normal bezeichneten. Nach außen hin war es eine Anarchie, in der die abenteuerlich und gefährlich lebenden Wesen den größten Respekt genossen. Zusammenarbeit und selbstauferlegte Disziplin waren zum gegenseitigen Schutz nötig, denn die Art hatte viele natürliche Feinde. Aber das war ihren Naturen völlig fremd, und nur die Feiglinge und Schwächlinge, die Sicherheit und Bequemlichkeit über alles stellten, waren in der Lage, die Scham der engen physischen Kooperation zu überwinden.

In der Frühzeit sah man in dieser Gesellschaftsschicht die niedrigste der niedrigen, doch einer von ihnen hatte eine Methode entwickelt, die ein Rotieren und damit Leben außerhalb des Meeres gestattete.

Als der Wunsch nach Komfort, Sicherheit und Zusammenarbeit wuchs, verringerte sich die Anzahl der Individualisten, denn nun herrschten die anderen. Die Individualisten wurden mehr und mehr zu Schachfiguren  mit einer wichtigen Ausnahme.

Der Grund dieses Das-Oberste-zuunterst-Arrangements war eine tiefe, auf Sex basierende Abneigung gegenüber allen Blutsverwandten. Seit sich die sogenannten Roller in einem verhältnismäßig kleinen Bezirk verbreitet hatten, bestand die Gefahr einer Inzucht. Es mußten also zuverlässige Sicherheitsvorkehrungen getroffen werden.

Surreshuns Art reproduzierte hermaphroditisch. Beide Elternteile brachten Nachkommen zur Welt. Es konnte in Folge von Verletzungen oder geistiger Verwirrung zu Frühgeburten kommen, so daß die Eltern das Gleichgewicht verloren, umkippten, sich zu bewegen aufhörten und dadurch starben. Aber so etwas kam jetzt nur noch selten vor, denn es gab Maschinen, die für die erforderliche Rotationsgeschwindigkeit sorgten, bis das Wesen außer Gefahr war.

»Und die gelegentliche Prahlsucht, die wir bei Surreshun beobachten können«, sagte Conway, »basiert auf der Tatsache, daß es den Wesen an Gelegenheiten mangelt, die Stärke und Größe ihrer Persönlichkeit einem anderen Wesen mitzuteilen.

Der Captain sah Surreshun lange und nachdenklich an und wandte sich wieder Conway zu. »Ich nehme an, Doktor, daß unser Freund wegen der langen Ausbildungszeit als erster Astronaut des Planeten zu der niedrigsten Gesellschaftsklasse gehört, obwohl man inoffiziell große Stücke von ihm halten mag.«

Conway schüttelte den Kopf. »Sie vergessen die Wichtigkeit des Raumflugs, Sir. Auch hierbei kommt es den Wesen darauf an, eine Inzucht zu vermeiden. Sie hoffen, daß ein Raumfahrer frisches Blut und neues Wissen mit nach Hause bringt. In dieser Hinsicht ist Surreshun einmalig. Als erster Astronaut des Planeten ist er das am meisten respektierte Wesen, und man darf annehmen, daß sein Einfluß beachtlich ist.«

Der Captain sagte nichts, aber sein Gesicht verzog sich zu der für ihn ungewöhnlich seltenen Andeutung eines Lächelns.

»Ich habe von drinnen nach draußen gesehen«, sagte Conway, »und bin daher in der Lage, gewisse Angaben zu machen. Sie können sicher sein, daß er sich nicht ärgert, von uns gekidnappt worden zu sein. Er fühlt sich uns gegenüber sogar zu Dank verpflichtet und ist bereit, uns bei der Kontaktsuche mit seinem Planeten zu unterstützen. Und denken Sie daran, Sir, die Unterschiede zwischen uns und diesem Volk zu unterstreichen! Wenn Sie eine Ansprache halten sollten, so bezeichnen Sie uns um Himmels willen nicht als ›Brüder‹ oder als ›große galaktische Familie intelligenter Lebewesens Denn Bezeichnungen wie ›Familie‹ und ›Brüder‹ sind widerwärtige Worte!«

Kurz darauf berief Williamson eine Konferenz der Kulturkontakt- und Kommunikationsspezialisten ein, um über Conways neue Information zu diskutieren. Trotz der dürftigen Übersetzungsmöglichkeiten in der DESCARTES hatten sie genaue Pläne für die Kontaktaufnahme mit den Bewohnern von »Fleischkloß« gemacht.

Aber der dienstälteste Kulturkontaktspezialist war immer noch nicht zufrieden und wollte diese Kultur in ihrer Tiefe ausloten. Ob Dr. Conway vielleicht noch einmal so freundlich sein wolle, das Shurreshun-Band auf sich einwirken zu lassen?

Conway war müde, gereizt und hungrig. Major Edwards kam seiner wütenden Antwort zuvor und sagte: »Nein! Entschieden nein! OMara hat mir darüber genaue Instruktionen gegeben. Er verbietet es Ihnen sogar dann, Doktor, wenn Sie so dumm sind, sich freiwillig zur Verfügung zu stellen. Dies ist eine Art, deren Bänder unbrauchbar sind.«

Während der letzten Etappe der Reise teilte Conway seine Zeit zwischen Kommunikations- und Kontrollraum, sprach mit dem Captain, Edwards und Surreshun. Als das Raumschiff DESCARTES sich im Sonnensystem von »Fleischkloß« materialisierte, hatte er nur sehr wenige wirklich nützliche Informationen gewonnen, was die medizinischen Praktiken auf dem Planeten betraf, und noch weniger über die Mediziner selbst.

Aber heilende Chirurgie und Medizin waren noch neue Wissensgebiete und erst möglich geworden, als die Art gelernt hatte, sich zu drehen, ohne dabei ihre Position zu verändern. Es gab vage Hinweise auf eine andere Art, die als Ärzte fungierte. Nach Surreshuns Beschreibung schienen sie zum Teil Ärzte, zum Teil Parasiten und zum Teil Räuber zu sein. Wer mit einem von ihnen zu tun hatte, der ging ein Risiko ein. Der Doktor, sagte Surreshun, sei mehr zu fürchten als die Krankheit selbst.

Wegen der begrenzten Übersetzungsmöglichkeiten konnte Surreshun nicht genau erklären, wie diese Wesen mit ihren Patienten in Verbindung traten. Er persönlich war nie einem begegnet und kannte auch niemanden, dem dieses Vergnügen zuteil geworden war. Er konnte nur andeuten, daß diese Wesen einen »direkten Kontakt« mit der Seele des Patienten aufnahmen.

»O Gott«, sagte Edwards, »was sonst noch?«

»Beten Sie oder erleichtern Sie nur Ihre Gefühle?« fragte Conway.

Der Major grinste und sagte dann ernst: »Wenn unser Freund das Wort ›Seele‹ benutzt, liegt das daran, weil Ihr Übersetzungscomputer im Hospital ein Äquivalent der ›Fleischkloß‹-Bedeutung gespeichert hat. Sie müssen dem Hospital Anweisung geben, herauszufinden, was dieses Elektronengehirn für ›Seele‹ hält.«

»OMara wird sich wieder Gedanken über meinen Geisteszustand machen«, sagte Conway.

Als die Antwort eintraf, hatte Captain Williamson bei den »Fleischkloß«-Bewohnern bereits erfolgreich seine Entschuldigungen angebracht. Und Surreshun hatte von den Erdbewohnern ein derart leuchtendes Bild völliger Fremdheit und Andersartigkeit gezeichnet, daß ihr Willkommen gewährleistet war. Das Raumschiff sollte zunächst eine Umlaufbahn einschlagen, bis man einen geeigneten Landebezirk gefunden und geräumt hatte.

»Demzufolge«, sagte Edwards, Conway die Antwort des Hospitals reichend, »ist die Definition des Computers zu ›Seele‹ ganz einfach ›Lebensprinzip‹. OMara sagte, die Programmierer würden davon Abstand nehmen, den Computer mit religiösen und philosophischen Faktoren zu füttern; so würden sie auf körperliche und unsterbliche Seelen verzichten. Darum beschränkt sich der Übersetzungscomputer auf eine derartige symbolische Bezeichnung. Anscheinend stellen die ›Fleischkloß‹-Ärzte einen direkten Kontakt mit dem ›Lebensprinzip‹ ihrer Patienten her.«

»Glaubensheilung, meinen Sie?«

»Ich weiß es nicht, Doktor«, sagte Edwards. »Ich habe den Eindruck, daß Ihr Chefpsychologe auf diesem Gebiet keine große Hilfe ist.«



Conway wunderte sich über das normale Aussehen des Planeten »Fleischkloß«, wie man ihn aus der Umlaufbahn beobachten konnte. Erst zehn Meilen entfernt konnte man die faltige Oberfläche dieses riesigen Teppichs und die unnatürliche Bewegungslosigkeit der dicken, suppenartigen Meere sehen. Nur entlang der Küste herrschte lebhafte Aktivität. Hier sah man einen gelblichgrünen Schaum an dem Land zerren. Die DESCARTES landete auf einem friedlich aussehenden Küstenstreifen in der Mitte eines Bezirks, der von grellbunten Schwimmern gekennzeichnet war. Dampf wallte auf, als das Heck des Schiffes die Oberfläche durchbrach und sanft auf dem sandigen Meeresboden auf setzte. Die große Masse gekochten Wassers trieb davon, und die Leute begannen heranzurollen.

Wie große, feuchte Pfannkuchen rollten sie aus dem grünlichen Dunst zum Fuß des Schiffes und dann immer herum. Waren ihnen Felsen im Wege, so rollten sie um sie herum, schienen manchmal fast flach zu liegen, wenn sie die Richtung änderten, behielten aber immer ihre Umdrehungsrate bei und achteten auf ein Maximum an Abstand voneinander.

Conway wartete auf eine Lücke, damit Surreshun die Rampe herunterrollen konnte. Er trug einen Anzug, der mit dem Typ identisch war, wie man ihn in der Wasseratmer-Sektion des Hospitals benutzte, um den Eingeborenen soviel als möglich von seinem seltsam geformten Körper zu zeigen. Dann stieg er seitlich von der Rampe und fiel langsam dem Meeresboden entgegen. Er lauschte den übersetzten Stimmen von Surreshun, den VIPs und den lauteren Mitgliedern der ihn umkreisenden Menge.

Als er den Boden berührte, glaubte er zunächst, angegriffen zu werden. Jedes Wesen in Nähe des Raumschiffes bewegte sich dicht an ihm vorbei und sagte etwas. Aus der Sprechanlage seines Anzugs kam jeweils ein burbelnder Laut, den der Schiffsübersetzungscomputer mit »Willkommen, Fremder« übersetzte.

Es bestand kein Zweifel, daß diese Wesen es aufrichtig meinten; denn in dieser schiefen Welt war die Herzlichkeit eines Willkommensgrußes gleichbedeutend mit dem Grad der Fremdheit des anderen Wesens. Je fremdartiger, um so herzlicher der Empfang.




8.



Mittlerweile waren die Vermessungsteams unterwegs und beschäftigten sich mit der Geographie des Planeten. Der größte Teil des Materials wurde dem galaktischen Hospital zugeleitet, und bald trafen von Thornnastor detaillierte Vorschläge ein.

Nach Ansicht des Diagnostikers hatte »Fleischkloß« ein medizinisches Problem ersten Ranges. Conway und Edwards, die sich die bei einer Anzahl von Tiefflügen über der Oberfläche des Planeten gesammelten Daten angesehen hatten, waren in jeder Hinsicht der gleichen Meinung.

»Wir können damit beginnen, eine vorläufige Diagnose der Schwierigkeiten des Planeten zu stellen«, sagte Conway ärgerlich. »Die Schwierigkeiten beruhen auf der Tatsache, daß diese Roller zu verschwenderisch mit ihren Nuklearwaffen umgehen! Aber wir benötigen noch immer dringend eine lokale Einschätzung der medizinischen Situation, die wir offenbar nicht bekommen können. Die große Frage ist einfach, ob …«

»… ein Arzt im Haus ist«, grinste Edwards. »Und wenn  wo ist er dann?«

»Genau«, sagte Conway ernst.

Draußen vor der Direktsichtluke reflektierte das Mondlicht die langsamen Wellen unter einem Dunstschleier. Der Mond würde die Bewohner von »Fleischkloß« noch vor ein weiteres Hauptproblem stellen, wenn auch nicht für weitere Millionen Jahre. Der Küstenstreifen machte einen seltsam friedlichen Eindruck.

Friedlich deshalb, weil er tot war und die Farmerfische sich weigerten, das Aas zu fressen.

»Wenn ich mir ein rotierendes Gerüst bauen würde«, sagte Conway. »Würde OMara dann …?«

Edwards schüttelte den Kopf. »Surreshuns Band ist gefährlicher als Sie glauben. Sie hatten sehr viel Glück, weil Sie Ihren Verstand nicht für alle Zeiten verloren. Abgesehen davon, OMara dachte schon daran und verwarf diese Idee wieder. Rotieren Sie unter dem Einfluß des Surreshun-Bandes um sich selbst, entweder in einem Drehstuhl oder in einer Vorrichtung, die unsere Werkstatt herstellen könnte, so täuscht das Ihren Geist nur wenige Minuten, sagt er. Aber ich könnte ihn noch einmal fragen, wenn es Ihnen recht ist.«

»Ich verlasse mich auf Ihr Wort«, sagte Conway. »Die Frage, die ich mir stelle, ist, wo auf diesem Planeten ein Doktor gefunden werden kann. Nun, wahrscheinlich dort, wo die meisten Unfälle passieren: Entlang der Küste …«

»Nicht unbedingt«, warf Edwards ein. »Normalerweise findet man in einem Schlachthaus keinen Arzt. Und vergessen Sie nicht, daß es auf diesem Planeten noch eine andere intelligente Rasse gibt, nämlich die Hersteller dieser gedankenkontrollierten Werkzeuge. Wäre es nicht möglich, daß die von Ihnen vermißten Ärzte dieser Rasse angehören, so daß Ihre Antwort auf diese Frage ausschließlich außerhalb dieser Rollerkultur zu finden ist?«

»Das stimmt«, gab Conway zu. »Aber hier können wir mit der Kooperation der Eingeborenen rechnen, und wir sollten alle Möglichkeiten ausschöpfen. Ich sollte um Erlaubnis bitten, bei der nächsten Gelegenheit einen der weitreisenden Pfannkuchen zu begleiten. Oder vielleicht sagt man mir, an wen ich mich mit dieser Frage zu wenden habe. Jedenfalls scheint klar zu sein, daß es in den Städten und Siedlungsbezirken keine Doktoren gibt, und nur die Reisenden haben Gelegenheit, einem von ihnen zu begegnen.  Inzwischen«, endete er, »wollen wir uns bemühen, jene anderen intelligenten Wesen zu finden.«

Zwei Tage später nahm Conway mit einem Bekannten Surreshuns Kontakt auf, der in einer nicht weit entfernten Kraftstation arbeitete, in einem Atomreaktor, in dem er sich fast wie zu Hause fühlte, weil die Station vier Wände und ein Dach hatte. Der Roller plante einen Ausflug zu einem unbesiedelten Küstenstreifen am Ende seiner laufenden Arbeitsperiode, die, wie Conway schätzte, zwei, drei Tage dauern würde. Der Name des Wesens war Camsaug.

Camsaug hatte etwas von »Protektoren« gehört, aber nur aus zweiter oder dritter Hand. Sie zerschnitten keine Leute und nähten sie wieder zusammen, wie das Conways Ärzte praktizierten. Camsaug wußte nicht genau, was sie wirklich taten, nur, daß sie die Personen, die sie normalerweise zu beschützen hatten, häufig umbrachten. Es waren stupide, sich langsam bewegende Wesen, die sich aus irgendeinem seltsamen Grund an der aktivsten und gefährlichsten Stelle des Küstenstreifens aufhielten.

»Kein Schlachthaus, Major, ein Schlachtfeld«, sagte Conway zufrieden. »Und auf einem Schlachtfeld mußte man doch Ärzte finden …«

Aber sie konnten nicht warten, bis Camsaugs Erholungsurlaub begann. Denn Thornnastors Berichte, die von den Erkundungsschiffen eingebrachten Proben und ihre eigenen bloßen Augen ließen keinen Zweifel über die Dringlichkeit der Situation.

»Fleischkloß« war ein kranker Planet. Surreshuns Mitbürger waren im Umgang mit ihrer erst kürzlich entdeckten Atomenergie zu großzügig verfahren. Die Gründe dafür waren, daß es sich um eine expandierende Kultur handelte, die es sich nicht leisten konnte, ständig von der massiven Aggression der Landkreaturen bedroht zu werden. Indem sie eine Serie nuklearer Sprengköpfe einige Meilen landeinwärts detonieren ließen und darauf achteten, daß der Wind die Rückstände nicht in ihre eigenen Lebensbezirke zurücktrieb, hatten sie große Teile der Landkreaturen getötet. Sie waren jetzt in der Lage, auf dem toten Land die wissenschaftlichen Versuche auf vielen Gebieten weiterzuführen.

Es kümmerte sie nicht, ob sie Gifte und Krebs verbreiteten. Die großen organischen Teppiche waren ihre natürlichen Feinde. Hunderte ihrer eigenen Leute wurden jährlich von den Landkreaturen angehalten und gefressen, und jetzt wollten sie einfach Lebensraum erobern und es ihnen zurückzahlen.

»Sind diese Teppiche lebendig und intelligent?« fragte Conway, als ihr Erkundungsschiff über einen Bezirk flog, der von einer fortgeschrittenen Fäulnis befallen zu sein schien. »Oder leben all diese kleinen intelligenten Organismen darin oder darunter? Wie dem auch sei, Surreshuns Leute müssen aufhören, ihre schmutzigen Bomben abzufeuern!«

»Ich bin ganz Ihrer Meinung«, sagte Edwards. »Es kommt darauf an, ihnen das taktvoll beizubringen. Schließlich sind wir ihre Gäste, müssen Sie wissen.«

»Taktvoll? Man sollte ihnen, wenn nötig, mit einem Holzhammer begreiflich machen, daß sie im Begriff sind, sich selbst umzubringen!«

»Sie müssen ungewöhnlich intelligente Patienten gehabt haben, Doktor«, sagte Edwards trocken. »Wenn diese Teppiche intelligent sind und nicht nur Mägen mit Füllvorrichtungen, dann sollten sie Augen, Ohren und auch eine Art Nervensystem haben, das sie in die Lage versetzt, auf äußere Einflüsse zu reagieren.«

»Als die DESCARTES zum erstenmal hier landete, gab es eine Reaktion«, sagte Harrison. »Die Bestie wollte uns verschlucken! Wir kommen in wenigen Minuten an der alten Landestelle vorbei. Wollen Sie sich das ansehen?«

»Ja, bitte«, sagte Conway. Nachdenklich fügte er hinzu: »Das Öffnen eines Rachens kann die instinktive Reaktion eines hungrigen, nicht intelligenten Wesens sein. Doch Intelligenz irgendeiner Art war vorhanden, weil diese gedankenkontrollierten Werkzeuge an Bord gelangten.«

Sie ließen das verseuchte Gebiet hinter sich und jagten den Schatten des Erkundungsschiffs über große Flächen mit lebhaft grüner Vegetation. Es waren winzige Pflanzen, die offenbar keinem bestimmten Zweck dienten. Jene Arten, die Conway im Labor der DESCARTES untersucht hatte, wiesen sehr lange, dünne Wurzeln auf und hatten vier breite Blätter, die sich einrollten und ihre gelben Unterseiten zeigten, wenn sie sich im Schatten befanden. Ihr Erkundungsschiff ließ in seinem über dieses Pflanzenfeld huschenden Schatten ein »Kielwasser« mit eingerollten Blättern zurück; ein gelber Streifen mitten im Grün.

In irgendeinem Winkel von Conways Gehirn nahm ein Gedanke Form an, aber er verflüchtigte sich wieder, als das Erkundungsschiff den ursprünglichen Landeplatz zu umkreisen begann.

Es war nur ein flacher Krater mit einem klumpigen Boden. Conway hatte den Eindruck, daß er keineswegs wie ein Rachen aussah.

Harrison fragte, ob sie landen würden, in einem Ton, der keinen Zweifel darüber ließ, daß er mit einer verneinenden Antwort rechnete.

»Ja«, sagte Conway.

Sie landeten in der Mitte des Kraters. Die Ärzte zogen ihre schweren Schutzanzüge an  zum Schutz gegen die Pflanzen, die sich sowohl auf dem Land als auch auf dem Meer mit giftigen, dornigen Zweigen verteidigten oder tödliche Stacheln auf alles abschössen, was ihnen zu nahe kam. Weil der Boden sich weder öffnete noch senkte, gingen sie hinaus. Harrison hatte Anweisung, einen Notstart vorzunehmen, sofern sich dieses friedliche Bild änderte.

Nichts passierte, als sie den Krater und die nähere Umgebung erkundeten. So stellten sie die tragbare Bohrvorrichtung auf, um Proben von dieser Haut und dem darunterliegenden Gewebe mit ins Schiff zu nehmen. Alle Erkundungsschiffe hatten eine derartige Ausrüstung an Bord.

Sie bohrten fast fünfzig Fuß tief, durchbohrten eine trockene, fibröse Schicht, bevor sie auf das rosige, schwammige Gewebe stießen. Dann stellten sie die Vorrichtung außerhalb des Kraters auf und versuchten es noch einmal. Hier war die Schicht nur zwanzig Fuß dick, der planetarische Durchschnitt.

»Das gibt mir zu denken«, sagte Conway plötzlich. »Da ist keine orale Höhle, kein Anzeichen auf das Vorhandensein einer aktiven Muskulatur, keine Spur von irgendeiner Öffnung. Das kann einfach kein Rachen sein!«

»Es war auch bestimmt kein Auge, das sich öffnete«, sagte Harrisons Stimme in der Kommunikationsanlage des Schutzanzugs. »Ich war da  hier, meine ich.«

»Es sieht aus wie vernarbtes Gewebe«, sagte Conway. »Aber es ist zu tief, als daß es nur unter dem Einfluß der Heckdüsen der DESCARTES entstanden sein könnte. Und warum sollte der Rachen sich ausgerechnet an der Stelle befinden, wo das Schiff landete? Diese Chance wäre eins zu einer Million. Und warum wurden weiter landeinwärts keine anderen Rachen entdeckt? Wir haben jede Quadratmeile der Landmasse vermessen, doch die einzige Oberflächenöffnung erschien wenige Minuten, nachdem das Schiff gelandet war. Warum?«

»Es sah uns kommen und …«, setzte Harrison an.

»Womit sah es uns?« fragte Edwards.

»Oder es fühlte unsere Landung irgendwie und beschloß, einen Rachen zu formen.«

»Einen Rachen«, murmelte Conway, »mit Muskeln, um ihn zu öffnen und zu schließen, mit Zähnen, Speichel und einer Speiseröhre zum Magen, der  falls er sich auch bilden kann  vielleicht meilenweit entfernt ist. Und all das innerhalb von wenigen Minuten nach der Landung des Schiffes? Nach allem, was wir über den Stoffwechsel dieses Teppichs in Erfahrung gebracht haben, kann ich mir wahrhaftig nicht vorstellen, daß sich das alles so rasch vollziehen kann. Oder Sie?«

Edwards und Harrison schwiegen.

»Von unserem Studium des Teppichs auf jener kleinen Insel im Norden«, sprach Conway weiter, »haben wir uns einen Überblick über die Funktion verschaffen können.«

Seit dem Tag ihrer Ankunft hatten sie diese Insel ständig unter Beobachtung gehabt. Ihre Bewohner hatten einen unglaublich langsamen, fast vegetabilen Stoffwechsel. Die Oberfläche des Teppichs schien sich nicht zu bewegen, aber tatsächlich veränderte er seine Konturen, als wolle er beispielsweise das Regenwasser auffangen und es dort hinleiten, wo die Pflanzen, die er zum Leben brauchte, es nötig hatten. Die einzige echte Aktivität war an den Rändern des Teppichs festzustellen, wo das riesige Wesen seinen Rachen hatte. Aber auch hier war es nicht der Teppich selbst, der sich rasch bewegte, sondern die räuberischen Horden, die ihn fressen wollten, während sie langsam von ihm gefressen wurden. Er saugte sie mit dem nährstoffreichen Meerwasser ein. Die anderen großen Teppiche, die nicht das Glück hatten, ans Meer zu grenzen, fraßen Pflanzen und sich gegenseitig auf.

Die Teppiche besaßen weder Hände noch Greifarme oder manipulierende Gliedmaßen irgendwelcher Art  nur Rachen und Augen, die ein sich näherndes Raumschiff verfolgen konnten.

»Augen?« fragte Edwards. »Warum haben diese Augen dann nicht unser Erkundungsschiff gesehen?«

»Seit kurzem flitzen Dutzende von Erkundungsschiffen herum«, sagte Conway. »Vielleicht ist es verwirrt … Ich möchte jetzt, daß Sie mit unserem Schiff starten, Leutnant, und in  sagen wir tausend Fuß eine Reihe von Achterfiguren drehen. Ziehen Sie diese Figuren so rasch und eng wie möglich, immer über dem gleichen Bezirk und immer über unseren Köpfen. Verstanden?«

»Ja, aber …«

»Dann wird das Tierchen wissen, daß wir nicht nur irgendein, sondern ein ganz spezielles Raumschiff sind«, erklärte Conway. »Und rechnen Sie immer damit, daß Sie uns gegebenenfalls rasch an Bord zu nehmen haben.«

Harrison startete einige Minuten später und ließ die beiden Männer neben ihrer Bohrvorrichtung stehen.

»Ich begreife Ihren Plan, Doktor«, sagte Edwards. »Sie wollen die Aufmerksamkeit auf uns lenken.«

»Genau.«

Das Erkundungsschiff begann so enge Schleifen zu ziehen, wie Conway sie noch nie im Leben hatte beobachten können. Selbst die Gravitationskompensatoren arbeiteten mit voller Kapazität. Auf dem Boden umgeisterte sie der Schatten des Schiffes und hinterließ zusammengerollte gelbe Blätter. Der Boden zitterte von dem Donner der winzigen Schiffsdüsen.

»Harrison!«

Das Erkundungsschiff brach sein Manöver ab und landete mit einem Donnergetöse.

Der Boden begann schon abzusinken.

Und plötzlich erschienen sie.

Zwei große, flache Metallscheiben, vertikal im Boden eingebettet, eine ungefähr fünf Schritte vor und die andere in der gleichen Entfernung hinter ihnen. Als sie sie beobachteten, verwandelten sich die Scheiben plötzlich in formlose Metallklumpen, die ein paar Schritte zur Seite krochen und plötzlich wieder zu großen Scheiben mit rasiermesserscharfen Rändern wurden, die einen tiefen Schnitt in den Boden machten. Und innerhalb dieser jeweils viertelkreisförmigen Einschnitte sank der Boden rapide ab, bevor Conway noch wußte, was wirklich geschah.

»Harrison!« brüllte Conway. »Harrison!«

»Schleuse geöffnet. Tempo!« sagte Harrison.

Aber sie konnten nicht laufen, ohne ihre Augen oder ihre Gedanken von den Scheiben zu lösen, und war das so, dann kamen sie nicht rasch genug aus dem immer kreisförmiger werdenden Einschnitt heraus. Sie bewegten sich schräg auf das Raumschiff zu und konzentrierten sich darauf, daß sich diese Scheiben in Würfel, Kugeln oder Hufeisen verwandelten  in alles mögliche, nur nicht in die großen kreisförmigen Skalpelle, in das sie irgend etwas verwandelt hatte.



Im Hospital hatte Conway seinen Kollegen Mannen die unglaublichsten Operationen ausführen sehen, indem er dieses gedankenkontrollierte Werkzeug benutzte. Es konnte sich in jedes Instrument verwandeln, das er gerade in der Hand haben wollte. Und jetzt krochen und wanden sich zwei von diesen metallenen Alpträumen, die von ihrem Besitzer, der mehr Erfahrung hatte, gesteuert wurden. Es war ein sehr einseitiger Kampf, aber sie brachten es mit knapper Not fertig, die Gedanken ihres Opponenten zu stören, so daß sie im letzten Augenblick aus dem fast schon geschlossenen Kreis herauskamen. Ihre Bohranlage und andere Utensilien, die sie zurückgelassen hatten, verschwanden aus dem Blickfeld.

»Sollen Sie alles behalten«, sagte Major Edwards, als die Schleusenluke sich geschlossen hatte und Harrison startete. »Immerhin haben wir Proben auf Wochen hinaus, und sie können über einiges nachdenken, bevor wir unsere Kontakte mittels Schattendiagrammen erweitern. Und mit hochbeschleunigten, funkgesteuerten Geschossen können wir eine Menge Figuren über den Planeten zaubern!«

Conway sagte: »Ich dachte an einen Lichtstrahl, der nachts auf die Oberfläche projiziert wird. Dann sollten die Blätter sich öffnen. Der Lichtstrahl kann sich sehr rasch bewegen, wie bei einem altmodischen TV-Gerät. Vielleicht wäre es sogar möglich, Bilder zu projizieren …«

»Das ist es!« rief Edwards begeistert. »Doch wie sollte eine Kreatur von der Größe eines ganzen Bezirks, die weder Arme, Beine noch sonst etwas hat, unsere Signale beantworten können? Nun, wahrscheinlich wird sie sich etwas einfallen lassen.«

Conway schüttelte den Kopf. »Es ist möglich, daß die Teppiche trotz ihrer langsamen Bewegungen und Formveränderungen rasch denken können, daß sie diese Werkzeugbenutzer sind, die wir suchen, und daß ihre ungeheuren Körper sich freiwillig einer Operation unterziehen, wann immer sie etwas untersuchen wollen, was sie mit ihrem Rachen nicht erreichen können. Aber ich für meine Person bevorzuge die Theorie einer kleineren, intelligenten Lebensform in oder unter der großen; ein intelligenter Parasit vielleicht, der seinen Wirt bei guter Gesundheit erhält, indem er diese Werkzeuge und andere Fähigkeiten wirksam werden läßt. Sie können von dieser Theorie halten, was Sie wollen.«

Es herrschte Schweigen, als das Erkundungsschiff Kurs auf das Mutterschiff nahm. Dann sagte Harrison: »Wir haben zwar noch keinen direkten Kontakt aufgenommen, aber auf einem vegetabilen Radarschirm herumgekritzelt. Immerhin, es ist ein großer Schritt nach vorn.«

»Wenn diese Werkzeuge benutzt wurden, um uns näher an sie heranzubringen«, sagte Conway, »dann müssen sie ziemlich tief unter der Oberfläche sein  und vielleicht können sie auf der Oberfläche überhaupt nicht existieren? Vergessen wir nicht, daß sie den Teppich genauso ausnutzen können wie wir unsere Gemüse- und Mineralquellen. Wie würden sie Lebensformen analysieren? Würden sie da unten überhaupt etwas sehen können? Sie mögen Pflanzen als Augen benutzen, aber ich kann mir kein vegetabiles Mikroskop vorstellen. Möglich, daß sie in gewissen Zeitabständen die Verdauungssäfte der großen Bestie analysieren …«

Harrisons Gesicht wurde ein wenig grün. Er meinte: »Schicken wir doch versuchsweise erst einmal einen Robotsensor hinunter, um zu sehen, was sie mit ihm machen?«

»Alles nur Theorie«, sagte Conway.

Die Schiffssprechanlage summte, krächzte kurz, und dann sagte eine Stimme im Lautsprecher: »Erkundungsschiff 9. Hier ist das Mutterschiff. Ich habe eine wichtige Nachricht für Doktor Conway. Das Wesen Camsaug hat sich auf Urlaub begeben und trägt die Indikatoren, die der Doktor ihm gegeben hat. Es hat Kurs auf die aktive Küstenstrecke im Bezirk H-12 genommen. Haben Sie irgend etwas zu berichten, Harrison?«

»Allerdings«, entgegnete der Leutnant, Conway anblickend. »Aber ich glaube, zunächst möchte der Doktor ein paar Worte sagen.«

Conway sprach nur kurz, und wenige Minuten später fegte das Erkundungsschiff so rasch über den Himmel, daß die Blätter der Pflanzen nicht einmal mehr reagieren konnten, und zog eine endlose Schockwelle hinter sich her, die alles auf der Oberfläche betäubt hätte, was Ohren zum Hören besaß. Er fragte sich, ob eine so gewaltige Kreatur wie diese Schmerz empfinden konnte und in welcher Stärke. Beschränkte sich das Schmerzgefühl auf einige Hunderte Hektar »Haut« oder bohrte es tiefer? Was wurde aus den Wesen, die darin und darunter lebten, wenn zu viele Einheiten des Teppichs starben und verwesten? Selbst die Roller mit ihrer Küstenkultur würden davon betroffen sein  die Ökologie des ganzen Planeten würde zu Bruch gehen! Jemand mußte mit den Rollern darüber sprechen, höflich, doch sehr, sehr bestimmt, wenn es nicht schon zu spät war.

Ab sofort war der ganze Pferdehandelsaspekt seines Auftrags, der Tausch von medizinischem Wissen gegen gedankenkontrollierte Werkzeuge, nicht mehr so wichtig. Conway begann wieder wie ein Arzt zu denken, der sich um einen verzweifelten, kranken Patienten zu kümmern hatte.

In der DESCARTES wartete der angeforderte Hubschrauber. Conway zog einen leichten Anzug an, schnallte einen Antriebsmechanismus auf seinen Rücken und zwei zusätzliche Lufttanks auf seine Brust. Camsaug hatte einen zu großen Vorsprung, als daß er ihm zu Fuß hätte folgen können; so mußte Conway seine Position mit dem Hubschrauber erreichen. Harrison war an den Kontrollen.

»Schon wieder Sie«, sagte Edwards.

Der Leutnant lächelte. »Ich bin immer da, wo etwas los ist. Festhalten.«

Nach dem irrsinnig schnellen Flug zum Mutterschiff schien sich der Hubschrauber unglaublich langsam fortzubewegen. Sie beobachteten, wie Camsaugs Indikator auf dem Bildschirm stärker wurde, während Harrison über die Vögel und fliegenden Eidechsen fluchte, die nach Fischen tauchten oder in den schwirrenden Rotorblättern Selbstmord begangen.

Sie flogen über einen besiedelten Küstenabschnitt, wo die seichten Stellen vor den großen Räubern des Meeres geschützt waren, und zwar durch eine Anzahl vorgelagerter Inseln und Riffe.

Neben diesem natürlichen Schutz hatten die Roller landeinwärts zusätzlich eine Barriere errichtet, die aus toten Landkreaturen bestand, die von den in dem riesigen Körper der Kreatur detonierten Atomgranaten vernichtet worden waren. Das Gebiet war jetzt so planiert und abgesichert, daß die Pfannkuchen rollen konnten, ohne in die Gefahr zu geraten, zu weit in die Rachen der Kreatur zu kommen.

Aber Camsaug ignorierte den Sicherheitsbezirk. Er rollte stetig auf eine Lücke im Riff zu, wo die Räuber aller Größenordnungen die lebende Küste fraßen und verwüsteten.

»Setzen Sie mich auf der anderen Seite der Lücke ab«, sagte Conway. »Ich werde warten, bis Camsaug durchgekommen ist und ihm dann weiterfolgen.«

Harrison landete den Hubschrauber auf der angedeuteten Stelle, und Conway ließ sich auf einen der Schwimmer hinunter. Er hatte das Visier geöffnet; Kopf und Schultern ragten aus der Bodenluke; er konnte den Suchschirm und die eine halbe Meile entfernte Küste sehen. Ein Wesen, das wie ein Plattfisch aussah, der sich zu den Dimensionen eines Wals ausgewachsen hatte, schleuderte sich aus dem Wasser und klatschte wieder zurück mit einem Geräusch, das sich wie eine Explosion anhörte. Die Welle erreichte ihn Sekunden später und ließ den Hubschrauber wie einen Korken tanzen.

»Offengestanden, Doktor«, sagte Edwards, »begreife ich nicht, warum Sie das eigentlich tun. Handelt es sich um eine rein wissenschaftliche Neugier, was die Paarungsgewohnheiten der Roller angeht? Oder haben Sie den Wunsch, in den Rachen einer Landkreatur zu blicken? Wir haben schließlich ferngesteuerte Instrumente, mit denen Sie beides machen können, ohne sich in Gefahr zu begeben. Natürlich müssen wir sie erst einmal installieren …«

Conway sagte: »Ich bin kein neugieriger Mensch, weder vom wissenschaftlichen noch irgendeinem anderen Standpunkt aus betrachtet. Ihre technischen Vorrichtungen verraten mir möglicherweise nicht, was ich wirklich suche. Sie müssen wissen, daß ich nicht genau weiß, was ich suche; aber ich bin ziemlich sicher, daß ich von hier aus Kontakt mit ihnen aufnehmen kann …«

»Die Werkzeugbenutzer? Aber wir können mit ihnen visuellen Kontakt aufnehmen: Durch die Pflanzen.«

»Das kann schwieriger sein, als wir vermuten«, sagte Conway. »Ich hasse es, meine eigene hübsche Theorie anzugreifen; aber sagen wir einmal, sie haben wegen ihrer vegetabilen Sicht gewisse Schwierigkeiten, Konzeptionen wie Astronomie und Raumfahrt zu begreifen. Es sind Wesen, die in oder unter ihrem riesigen Wirt leben, und so können sie die Dinge nicht von außen betrachten …«

Das war nur eine andere Theorie. Conway bemühte sich, sie zu definieren; doch wie er es sah, hatten die Werkzeugbenutzer über ihre Umgebung ein großes Maß an Kontrolle gewonnen. In der Umgebung einer normalen Welt schloß deren Kontrolle solche Dinge wie Wiederaufforstung, Verhinderung von Bodenerosionen, wirksame Nutzung der natürlichen Quellen und so weiter aus. Vielleicht waren die Dinge auf dieser Welt nichts für Geologen und Farmer, sondern eben nur für Wesen, deren Umgebung ein einziger lebender Organismus war, und die sich darauf spezialisiert hatten, ihn gesund zu halten.

Für Conway stand fest, daß er diese Wesen in den Randbezirken dieses gewaltigen Organismus vorfinden würde, dort, wo es ständig attackiert wurde und ihr Beistand erforderlich war.

Er war sich ebenfalls darüber im klaren, daß sie diese Aufgaben selbst erledigen und kaum ihre Werkzeuge zur Hilfe nehmen würden, weil diese gedankenkontrollierten Vorrichtungen den Nachteil hatten, daß sie sich, dem nächsten Gedanken gehorchend, in das gewünschte Werkzeug verwandelten. Conway hatte das im Hospital und auch erst vor wenigen Stunden erlebt. Wahrscheinlich waren die Werkzeuge zu wertvoll, um sie dem Risiko auszusetzen, verschluckt zu werden. Oder sie waren bei der zusammenhanglosen Denk- und Handlungsweise der Räuber sogar nutzlos.

Conway wußte nicht genau, wie dieses Volk sich nannte.

Die Roller nannten sie zwar »Protektoren« oder »Heiler«, sahen in ihnen aber auch eine Methode des Selbstmordes, weil sie die Patienten häufiger töteten als kurierten. Aber wenn man es so betrachtete, konnte der berühmteste Tralthan-Chirurg der Galaktischen Föderation wahrscheinlich ohne weiteres einen Bewohner der Erde töten, wenn er bezüglich dieser Rasse nicht über das nötige medizinische Wissen verfügte und keine physiologischen Bänder hatte. Die Werkzeugbenutzer arbeiteten unter einem ähnlichen Handikap, wenn sie den Versuch machten, die Roller zu behandeln.

»Aber am wichtigsten ist, daß sie es trotzdem versuchen«, fuhr Conway fort. »All ihre Anstrengungen sind darauf abgestimmt, statt vieler Patienten einen großen Patienten am Leben zu erhalten. Sie sind die Vertreter des ärztlichen Berufs auf dem Planeten ›Fleischkloß‹, und sie sind auch die Leute, mit denen wir zuerst Verbindung aufnehmen müssen!«

Es war still  bis auf die gargantuanischen, platschenden und schmatzenden Geräusche, die von der Küste herkamen.

Plötzlich meldete sich Harrison zu Wort. »Camsaug ist jetzt direkt unter mir, Doktor.«

Conway nickte, schloß sein Visier und ließ sich ins Wasser fallen. Das Gewicht seines Anzugs und der schweren Ausrüstung ließ ihn rasch dem Meeresboden entgegensinken. Nach wenigen Minuten hatte er Camsaug erspäht, der auf dem Meeresboden entlangrollte. Conway folgte dem Roller, paßte sich dabei seiner Geschwindigkeit an und achtete darauf, daß er nicht von ihm bemerkt wurde. Er hatte nicht die Absicht, sich in sein Privatleben einzumischen. Er war eher Arzt als Anthropologe und interessierte sich nur für Camsaugs Reaktionen, wenn er sich in Schwierigkeiten befand, die medizinischer Natur waren.

Der Hubschrauber hatte sich wieder in die Luft erhoben, hielt Schritt mit ihm und blieb in ständiger Funksprechverbindung.

Camsaug strebte der Küste entgegen, wackelte an Büschen von Seetang vorbei und Stachelteppichen, die um so dicker wurden, je flacher der Boden wurde. Manchmal umkreiste er minutenlang einen Bezirk, weil ihm einer der großen Räuber in die Quere gekommen war. Die Ranken und stechenden Teppiche hatten giftige Dornen, die sie auf alles abschossen, was in ihre Nähe kam. Es war jetzt Conways Problem, in einem Sicherheitsabstand an ihnen vorbeizukommen, aber tief genug zu bleiben, um nicht von einem Plattfisch aufgeschaufelt zu werden.

Das Wasser war jetzt derart mit Leben und Organismen angereichert, daß er nicht mehr das von dem Hubschrauber ausgelöste Wellengekräusel sehen konnte. Wie eine dunkelrote Klippe kam der Rand der Landkreatur naher. Sie war fast vollständig verdeckt von der Masse der Unterwasserangreifer, Parasiten und, wahrscheinlich, auch Verteidiger  die Situation war zu chaotisch, als daß Conway hätte sagen können, wer was darstellte. Er begegnete neuen Lebensformen  eine glitzernde, schwarze, anscheinend endlose Masse, die über seinen Weg wogte und versuchte, sich um sein Beine zu ringeln, und eine große irisierende Quallenart, die so durchsichtig war, daß man nur die inneren Organe sehen konnte.

Eine der Kreaturen hatte eine Ausdehnung von fast zwanzig Quadratmetern, während darüber eine andere schwebte, die nicht weniger groß war. Soviel Conway sehen konnte, hatten sie weder Dornen noch Stacheln, doch eine Qualle schien die andere geflissentlich zu meiden, und Conway ging beiden aus dem Wege.

Plötzlich geriet Camsaug in Schwierigkeiten.

Conway kannte anfangs nicht den Grund; er sah nur, wie der Roller plötzlich stärker wackelte als üblich, und als er rasch näher schwamm, sah er ein paar giftige Stacheln aus seiner Seite ragen. Als er ihn erreicht hatte, rollte Camsaug wie eine Geldmünze in immer kleineren Kreisen. Und dann hörte diese Bewegung fast völlig auf. Conway wußte, was in diesem Fall zu tun war. Er hatte schon vor einem ähnlichen Problem gestanden, als Surreshun ins Hospital transportiert worden war. Er richtete den Roller rasch auf und begann ihn wie einen übergroßen Pfannkuchen über den Meeresboden zu rollen.

Camsaug machte Geräusche, die nicht übersetzbar waren, doch Conway spürte, daß sein Körper nicht mehr so schlaff war, als er ihn rollte. Camsaug schien sich allmählich recht gut zu erholen. Dann wackelte er plötzlich von Conway weg und rollte zwischen zwei Büscheln Seetang hindurch. Conway stieg in Sicherheitshöhe, um ihn einzuholen, aber ein Plattfisch mit aufgerissenem Maul schoß auf ihn zu, und er tauchte instinktiv weg, um diesen Zusammenprall zu vermeiden.

Die gigantische Schwanzflosse des Fisches zischte an ihm vorbei, verfehlte ihn zwar, riß ihm aber das Antriebsaggregat vom Rücken. Im gleichen Augenblick umklammerte der Seetang seine Beine und zerriß den Anzug an einem Dutzend Stellen. Er spürte das kalte Wasser an seinen Beinen, und unter der Haut hatte er ein Gefühl, als verteile sich in seinen Adern flüssiges Feuer.

Er sah Camsaug auf den Rand einer Riesenqualle zurollen und eine andere Kreatur schwebte auf ihn herab wie eine durchsichtige Wolke. Wie bei Camsaug waren die Geräusche, die er von sich gab, nicht zu übersetzen.

»Doktor!« Die Stimme war so schrill, daß er sie nicht erkannte. »Was ist passiert, Doktor?«

Conway wußte es nicht und hätte ohnehin nicht sprechen können. Sein Schutzanzug hatte mehrere Sektionen, die abgeriegelt werden konnten, falls ein Teil beschädigt worden war. In diesem Fall reagierten diese Abdichtungsringe im Inneren des Anzugs wie Knebel und verlangsamten den Vergiftungsprozeß in seinem Körper. Trotzdem konnte Conway weder seine Arme noch Beine oder die Kinnlade bewegen. Sein Mund stand offen; er konnte mit knapper Not atmen.

Die Riesenqualle war jetzt direkt über ihm und hüllte ihn in einen fast unsichtbaren Kokon.

»Doktor! Hören Sie mich? Ich komme jetzt hinunter!« Die Stimme hörte sich nach Edwards an.

Er spürte an seinen Beinen mehrere Stiche und entdeckte, daß die Qualle doch Stacheln oder Dornen hatte und sie dort zur Anwendung brachte, wo sein Anzug zerrissen war. Verglichen mit dem brennenden Gefühl, waren diese Stiche relativ schmerzlos, aber er machte sich Sorgen, von der Qualle verschluckt zu werden. Mit einer enormen Anstrengung gelang es ihm, seinen Kopf zu bewegen, um nachzusehen, was wirklich geschehen war. Doch er wußte es schon  sein durchsichtiger Kokon färbte sich hellrot.

»Doktor! Wo sind Sie jetzt? Ich kann Camsaug rollen sehen. Sieht so aus, als wäre er in einen rosa Plastikbeutel gewickelt. Gleich über ihm ist ein großer roter Ball. Weiß nicht, was das sein kann.«

»Das bin ich …« setzte Conway an.

Der rote Schleier um ihn herum wurde vorübergehend heller. Etwas Großes, Dunkles flitzte vorbei, und Conway überschlug sich mehrere Male. Die Röte um ihn herum wurde lichtdurchlässiger.

»Ein Plattfisch«, sagte Edwards. »Ich jagte ihn mit meinem Laser. Doktor?«

Conway konnte jetzt den Major sehen. Edwards trug einen schweren Dienstanzug, der ihn vor den Ranken des Seetangs und den Stacheln schützte, aber ein genaues Schießen erschwerte. Seine Laserwaffe schien genau auf Conway gerichtet zu sein. Instinktiv schob er beide Hände vor und stellte fest, daß er seine Arme wieder leicht bewegen konnte. Er konnte auch den Kopf drehen und den Rücken krümmen; seine Beine schmerzten nicht mehr so stark. Als er sie in der Kniegegend betrachtete, war zwar noch alles rot, aber nicht mehr so dunkel.

Merkwürdig!

Er sah wieder Edwards an und dann den gefährlich flach-rollenden Camsaug. Da ging ihm ein Licht auf.

»Nicht schießen, Major«, sagte er schwach, aber deutlich vernehmbar. »Der Leutnant soll das Rettungsnetz versenken. Ziehen Sie uns beide zum Hubschrauber hinauf und fliegen uns rasch zur DESCARTES. Beeilung! Ich glaube kaum, daß unser Freund hier in der Luft überleben kann. Ziehen Sie uns also in einem Wasserkasten hinauf. Mein Luftvorrat reicht noch aus. Aber vorsichtig, damit er nicht verletzt wird!«

Beide wollten wissen, was er da eigentlich rede. Er gab sich alle Mühe, es zu erklären und fügte hinzu: »Er ist nicht nur mein Kollege, die ›Fleischkloß‹-Äquivalenz eines Arztes, sondern ich verdanke ihm auch mein Leben. Wir haben enge persönliche Bindungen  man kann beinahe sagen, daß wir Blutsbrüder sind.«
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Während der ganzen Rückreise zum Hospital hatte Conway über die »Fleischkloß«-Probleme nachgedacht, doch erst in den letzten zwei Stunden war dieser Prozeß konstruktiv gewesen. Er hatte schließlich zugeben müssen, daß er die Probleme nicht lösen konnte, und er hatte an die Namen und beruflichen Kapazitäten gedacht, ob menschlich oder nicht, die ihm möglicherweise helfen konnten, eine Lösung zu finden.

Er befaßte sich mit diesen Gedanken derart intensiv, daß er nicht wußte, daß sich das Schiff bereits innerhalb der Zwanzigmeilenzone des Hospitals befand und die ausdruckslose Übersetzerstimme der Rezeption im Lautsprecher des Kontrollraums rasselte:

»Bitte um Ihre Identifizierung. Patient, Besucher, Stab, Art und damit zusammenhängende Angaben …«

Der Korpsleutnant, der das Raumschiff steuerte, drehte sich nach Conway und Edwards, dem Raumschiffsarzt, um und wölbte eine Augenbraue.

Edwards räusperte sich nervös und sagte: »Hier ist das Erkundungsschiff D 1-835, Tender- und Kommunikationsschiff des Kulturkontakt- und Vermessungsschiffes DESCARTES. Wir haben fünf Besucher und ein Stabsmitglied an Bord. Drei davon sind irdischer Herkunft und zwei eingeborene Drambons von verschiedener …«

»Bitte um physiologische Klassifizierung oder die Herstellung eines visuellen Kontakts. Alle intelligenten Rassen, die sich als menschlich und andere als nichtmenschlich bezeichnen  und was Sie sagen, ist irrelevant, was unsere Vorbereitungen oder Lenkungen in eine entsprechende Umgebung betrifft. Bitte daher um präzise und zweifelsfreie Angaben zwecks Klassifizierung …«

Edwards dämpfte die Lautstärke und sagte hilflos zu Conway: »Was wir sind, das weiß ich natürlich. Aber wie, zum Teufel, soll ich Surreshun und den anderen Burschen diesem medizinischen Bürokraten beschrieben?«

Conway drückte auf den Sendeschalter und sagte: »In diesem Schiff befinden sich drei Erdmenschen der physiologischen Klassifizierung DBDG. Sie sind Major Edwards, Leutnant Harrison vom Überwachungskorps und ich selbst, Seniorarzt Conway. Wir haben zwei Drambon-Eingeborene bei uns. Drambo ist der einheimische Name für den Planeten. Vielleicht haben Sie ihn unter der Bezeichnung ›Fleischkloß‹ registriert  das war unser Name, den wir ihm gaben, bevor wir wußten, daß er über intelligentes Leben verfügte. Einer der Eingeborenen ist ein CLHG, ein Wasseratmer mit einem warmblütigen, auf Sauerstoff basierenden Stoffwechsel. Das andere Wesen ist im großen ganzen der Klassifizierung SRJH zuzurechnen und scheint sich sowohl in der Luft als auch im Wasser wohl zu fühlen. Was die Einweisung betrifft, so besteht keine Dringlichkeit. Die CLHGs besitzen ein physisch ermüdendes Lebenserhaltungssystem und würden sich zweifellos in einer unserer mit Wasser gefüllten Abteilungen behaglicher fühlen, weil sie dort ganz normal rollen können. Würden Sie uns zu Schleuse 23 oder 24 leiten?«

»Schleuse 23, Doktor.«

»In Ordnung.«

»Brauchen die Besucher Spezialtransport- oder Schutzvorrichtungen?«

»Negativ.«

»Sehr gut. Bitte die Diätetik bezüglich Nahrung, Flüssigkeitsbedarf und Mahlzeitperioden zu melden. Ihre Ankunft wurde zur Kenntnis genommen. Colonel Skempton möchte umgehend Major Edwards und Leutnant Harrison sprechen, und Major OMara möchte Doktor Conway noch früher sehen.«

»Danke.«

Conways Worte wurden von dem Wesen empfangen, das am Rezeptionspult saß, dessen Übersetzer sie dem Computer zuführte, der im »Nervenzentrum« des Hospitals drei ganze Abteilungen einnahm. Er kannte keine Gefühlsnuancen. Seine Stimme klang mechanisch, was er auch übersetzte. Er sprach, hupte, tutete, heulte, rasselte, je nachdem, in welcher Sprache er zu dolmetschen hatte.

Conway sagte zu Edwards: »Normalerweise findet hier jedes eingelieferte Wesen, als Patient oder besuchsweise, seine gewohnte Umgebung. Rasche und genaue Informationen über den anreisenden Patienten sind vital, denn nur allzu häufig sind sie nicht mehr in der Lage, diese Informationen selbst zu erteilen. Aus diesem Grund haben wir ein Klassifizierungssystem entwickelt, das sich aus vier Buchstaben zusammensetzt. Kurz gesagt arbeitet es so:

Der erste Buchstabe kennzeichnet den Grad der rein physischen Evolution, der zweite zeigt den Typ, die Verteilung der Glieder und Sinnesorgane an, die letzten beiden Buchstaben die Stoffwechselkombinationen und den erforderlichen Gravitationsdruck, was wiederum Auskunft über die rein physische Masse und die Beschaffenheit der Haut und des Gewebes gibt. Gelegentlich müssen wir unsere Studenten daran erinnern, daß sie angesichts des ersten Buchstabens der Klassifizierung keine Minderwertigkeitskomplexe zu haben brauchen, und daß der Grad der physischen Evolution in keiner Beziehung zum Grad der Intelligenz steht.«

Arten mit den Anfangsbuchstaben A, B und C, erklärte er weiter, seien Wasseratmer. Auf den meisten Welten hatte die Entwicklung des Lebens im Wasser seinen Anfang genommen, und diese Wesen hatten, ohne die Meere zu verlassen, eine hohe Intelligenz entwickelt. Die Buchstaben D bis F waren warmblütige Sauerstoffatmer. Dieser Gruppe gehörten die meisten der intelligenten Rassen in der Galaxis an. Die Gruppe G bis K waren ebenfalls Sauerstoffatmer, aber insektenartige Wesen. Von L bis M hatte man es mit leichten, geflügelten Wesen zu tun.

Die chloratmenden Lebensformen waren die O- und P-Gruppen, und dann kamen die exotischeren, die hoch entwickelten physischen und einfach unheimlichen Typen. Sie lebten von Strahlungen bestimmter Art, waren kaltblütige oder kristallische Wesen und Einheiten, die ihre physische Struktur nach Belieben verändern konnten. Solche Kreaturen, die über extra-sensorische Kräfte verfügten und schweben konnten, ohne Flügel nötig zu haben, hatten den Anfangsbuchstaben V, wobei ihre Form und Größe keine Rolle spielten.

»Es gibt in diesem System auch Anomalien«, fuhr Conway fort, »aber das kann man als einen Mangel an Phantasie bei den Wortschöpfern bezeichnen  die AACP-Lebensform zum Beispiel, die einen vegetabilen Stoffwechsel aufweist. Normalerweise kennzeichnet der Anfangsbuchstabe A einen Wasseratmer, doch andererseits sind die AACPs intelligente Gemüse- und Pflanzenarten, die noch vor den Fischen existierten und …«

»Tut mir leid, Doktor«, sagte der Pilot. »Wir legen in fünf Minuten an, und Sie wollten die Gäste auf die Einweisung vorbereiten.«

Conway nickte.

»Ich helfe Ihnen dabei, Doktor«, sagte Edwards.

Das Erkundungsschiff schob sich in die gewaltige Höhle, die Schleuse 23 war, während sie ihre leichten Schutzanzüge anzogen, die für Umgebungen geeignet waren, in denen die Flüssigkeit oder das Gas zwar tödlich, aber der Druck relativ normal war. Sie spürten die Leitstrahlen, die das Erkundungsschiff weiter in die Schleuse zogen, und stolperten leicht, als die künstlichen Gravitationsfelder eingeschaltet wurden. Die Außenluke der Schleuse klappte zu, und sie hörten das Geräusch eines über Metallklippen stürzenden Wasserfalls.

Conway hatte gerade seinen Helm geschlossen, als sein Empfänger sagte:

»Hier spricht Harrison, Doktor. Der Leiter des Rezeptionsteams sagt, daß es einige Zeit dauern wird, bis die Schleuse mit Wasser gefüllt und eine Entseuchungsprozedur an den anderen fünf inneren Zugängen gewährleistet ist. Es handelt sich um eine große Schleuse, und so wird der Wasserdruck an den anderen Luken entsprechend stark sein, wenn …«

»Eine vollständige Füllung ist nicht nötig«, sagte Conway. »Der CLCH-Drambon wird sich wohl fühlen, sofern das Wasser bis zum oberen Rand der Frachtluke reicht.«

»Ein Segen!«

Sie stiegen in den Frachtraum des Erkundungsschiffs hinunter und vermieden sorgfältig, gegen die Lebenserhaltungsmaschinerie zu stoßen, in der der erste Drambon wie eine organische Gebetsmühle rotierte. Sie lösten die Haltegurte der Vorrichtung.

»Wir sind eingetroffen, Surreshun«, sagte Conway. »In wenigen Tagen werden Sie diesem Apparat für kurze Zeit Lebewohl sagen können. Wie geht es Ihrem Freund?«

Es war eine rein rhetorische Frage, weil der zweite Drambon nichts sagte und vielleicht auch gar nicht reden konnte. Doch wenn er sich nicht unterhalten konnte, so konnte er zumindestens auf eine andere Weise reagieren. Wie eine große, durchsichtige Qualle  er wäre im Wasser völlig unsichtbar gewesen, hätte er nicht diese schillernde Haut und ein paar nebulöse innere Organe gehabt  wedelte der Drambon auf sie zu. Er hüllte Conway einen Moment ein wie ein Kokon und lenkte dann seine Aufmerksamkeit auf Edwards.

»Wir sind bereit, wenn Sie bereit sind«, kam es aus dem Lautsprecher.

»Dieses Einschleusen klappt schon besser«, sagte Conway, als Edwards ihm behilflich war, Surreshuns Lebenserhaltungssystem aus dem Frachtraum zu manövrieren. »Wenigstens wissen wir diesmal, was wir zu tun haben.«

»Kein Grund zur Entschuldigung, Freund Conway«, sagte Surreshun mit seiner übersetzten Stimme. »Denn ein Wesen meiner überaus hohen Intelligenz und meines ethischen Wertes neigt zu Nachsicht und Sympathie für die weniger intelligenten Wesen, sofern sie sich redliche Mühe geben. Ich verzeihe ihnen also alle tolpatschigen Handlungsweisen, gegen die meine großzügige Persönlichkeit ohnehin immun ist.«

Conway hatte nicht den Eindruck, daß seine Entschuldigung gutgeheißen worden war, doch bei einem Wesen, für das Bescheidenheit zweifellos ein Fremdwort war, konnte es schon so etwas wie Nachsicht sein. So sagte Conway diplomatischerweise nichts mehr.

Das Rezeptionsteam von Schleuse 23 traf ein, um Surreshuns Rad auf den Eingang der mit Wasser gefüllten AUGL-Stationen zuzubewegen.

Der Leiter des Teams trug einen schwarzen Anzug mit rotgelben Streifen an Armen und Beinen. Er sah aus wie ein auf den neuesten Stand gebrachter Hofnarr einer frühen Periode der menschlichen Gesellschaft. Er schwamm auf Conway zu.

»Tut mir leid, Doktor«, sagte er mit einer klaren, aber etwas schrillen Stimme, »aber ich hatte keine Zeit mehr, die Frequenz der Sprechanlage meines Anzugs zu regulieren. Ich möchte, daß Sie alle rasch in die Station kommen. Surreshun war schon einmal bei uns, so daß wir uns um ihn keine Gedanken zu machen brauchen. Aber kümmern Sie sich um den anderen Burschen, wer er auch sein mag, und Ja, zum Teufel!«

Der »andere Bursche« hatte sich um seinen Kopf und seine Schultern gewickelt, hielt seine Arme fest und beschnupperte ihn wie ein Hund mit einem Dutzend unsichtbarer Köpfe.

»Vielleicht hat er Sie gern«, sagte Conway. »Wenn Sie sich nicht um ihn kümmern, ist er in einer Minute verschwunden.«

»Die meisten Kreaturen finden mich anscheinend unwiderstehlich«, sagte der Teamleiter trocken. »Ich wollte, das könnte ich auch von den weiblichen Wesen meiner eigenen Rasse behaupten …«

Conway schwamm herum, packte zwei große Händevoll flexibler, durchsichtiger Haut und zog das Wesen herum, um es in Richtung des Stationseinganges zu bugsieren. Die restliche Strecke legte es mit graziösen Bewegungen allein zurück. Surreshun folgte ihm weniger graziös dichtauf.

»Warum diese Eile?« fragte Conway.

»Für weitere zehn Minuten wird nichts passieren«, sagte der Teamleiter auf seiner Anzugfrequenz. »So kann ich diese Sprechverbindung benutzen, sofern wir uns kurz fassen. Ein DBLF-Kelgian im Hudlar-Operationssaal wurde verletzt. Der Patient bekam während der Operation einen Muskelkrampf und machte mit seinen Fühlarmen eine unwillkürliche Bewegung. Die Verletzungen sind kompliziert infolge von Druckeffekten plus der Tatsache, daß die Bestandteile jenes Nebels, den die Hudlars atmen, für den Stoffwechsel der Kelgians hochgradig giftig sind. Aber am gefährlichsten ist die Blutung. Sie kennen die Kelgians.«

»Allerdings«, sagte Conway.

Selbst eine kleine Wunde war für einen Kelgian eine sehr ernste Angelegenheit. Sie waren Giganten, pelzige Raupen, und nur ihr Gehirn, das in einer komischen Sektion untergebracht war, hatte einen Schutz, der einer knochenartigen Struktur glich. Der Körper bestand aus einer Serie breiter, runder Muskelbänder, die ihn gleichermaßen schützten und ihm Beweglichkeit verliehen. Dieser Schutz war, was die vitalen Organe betraf, sehr unzureichend.

Die Schwierigkeit lag darin, diese gewaltigen Muskelbänder ausreichend mit Blut zu versorgen, denn Pulsgeschwindigkeit und -druck waren, nach irdischen Maßstäben, abnorm hoch.

»Sie waren nicht in der Lage, die Blutung wirksam unter Kontrolle zu bringen«, fuhr der Teamleiter fort, »darum haben sie ihn von der Hudlar-Sektion zwei Etagen über uns in die Kelgian-Sektion gleich unter uns gebracht. Sie sind noch unterwegs. Und wenn sie ihn durch die mit Wasser gefüllte Abteilung bringen, so ist das zeitsparend … Entschuldigen Sie, Doktor, da kommen sie schon …«

Dann passierten mehrere Dinge auf einmal. Mit einem unübersetzbaren Gurgeln des Vergnügens befreite sich Surreshun von seinem Rad und rollte plump auf dem Boden entlang. Er rollte im Zickzack zwischen den Patienten und dem Pflegepersonal herum, das sich aus den krebsartigen Melfans und den vierzig Fuß langen Krokodilen mit Greifarmen, den Bewohnern der ozeanbedeckten Welt von Chalderescol zusammensetzte. Der andere Drambon hatte sich aus Conways Griff befreit und schwebte davon, während hoch oben in der gegenüberliegenden Wand eine Schleuse geöffnet und der verletzte Kelgian hineinbefördert wurde.

Fünf Erdbewohner trugen leichte Schutzanzüge wie Conway selbst, dann waren noch zwei Kelgians und ein Illensan anwesend, deren transparente Hüllen das wolkige Gelb von Chlor zeigten. In einem Erdmenschenhelm war ein Kopf, den Conway kannte: sein Freund Mannen, der Spezialist auf dem Gebiet der Hudlar-Chirurgie. Sie umschwärmten den Kelgian wie ein Schwarm plumper Fische, drückten und zogen ihn zur anderen Seite der Station. Dieser Schwarm vergrößerte sich, als der Leiter des Rezeptionsteams und seine Männer auf dem Schauplatz der Handlung auftauchten. Die Drambon-Qualle bewegte sich ebenfalls näher.

Zunächst dachte Conway, das Wesen sei nur neugierig, doch dann stellte er fest, daß der schillernde Teppich zielstrebig auf das verletzte Wesen zuwedelte.

»Haltet ihn zurück!« schrie Conway.

Alle hörten ihn, denn er sah sie zusammenzucken, als seine Stimme betäubend aus dem Sender ihrer Anzugsprechanlage dröhnte. Aber sie wußten nichts, und es war auch keine Zeit, ihnen zu sagen, wen oder was sie festhalten sollten.

Die Trägheit des Wassers verfluchend, schwamm Conway wütend auf den verletzten Kelgian zu, um den Drambon von ihm fernzuhalten. Aber der große, blutgetränkte Bezirk auf dem Pelz an der einen Seite des Kelgians zog den Drambon an wie ein Magnet, und wie bei einem Magneten wurde er schneller, je näher er kam. Conway hatte keine Zeit mehr, einen Warnruf auszustoßen, bevor der Drambon den Kelgian umschlang.

Es gab eine leichte Luftblasenexplosion, als der Drambon in den schon beschädigten Druckanzug des Kelgians schlüpfte und dann durch den dicken Silberpelz darunter. Innerhalb von Sekunden war sein durchsichtiger Körper dunkelrot, als er das Blut des verletzten Kelgians in sich aufsog.

»Rasch!« schrie Conway. »Bringt sie beide in eine Luftsektion!«

Er hätte seinen Atem sparen können, denn jeder redete auf der Frequenz der Anzugsprechanlage, so daß kein Wort zu verstehen war, zumal jetzt noch die Unterwassersirene zu heulen begann.

Und lauter als andere Geräusche dröhnte plötzlich die übersetzte Chalderescol-Stimme: »Ein Tier! Ein Tier!«

Conways angestrengte Schwimmbewegungen hatte die Batterieelemente seines Anzugs erschöpft, aber diese Worte hörte er, und sein in Schweiß gebadeter Körper wurde plötzlich eiskalt.

Nicht alle Insassen des Hospitals waren Vegetarier, und ihr Diätplan sah riesige Mengen Fleisch teils von extraterrestrischen und teils von terrestrischen Quellen vor. Es mußte mit Raumschiffen herangeholt werden und traf in gefrorenem oder anderweitig konserviertem Zustand ein. Das hatte seinen guten Grund und sollte Irrtümer ausschließen, denn der größte Teil der fleischfressenden Lebensformen stand häufig in Kontakt mit kleineren Lebensformen, die in physischer Hinsicht eine Ähnlichkeit mit ihrer Lieblingsspeise hatten.

Im Hospital herrschte die Regel, daß ein lebendes Wesen, ohne Rücksicht auf Form und Größe, als intelligentes Wesen zu behandeln war.

Ausnahmen von dieser Regel waren sehr selten und schlossen »Haustiere« ein  natürlich ungefährlicher Natur , die dem Stab oder wichtigen Besuchern gehörten.

Geriet zufällig ein nicht intelligentes Wesen ins Hospital, dann mußten rasch Vorsichtsmaßnahmen getroffen werden, damit die kleineren intelligenten Wesen nicht leiden mußten.

Weder der medizinische Stab, der sich um die Patienten kümmerte, noch das Rezeptionsteam waren bewaffnet; aber in einer Zeitspanne von wenigen Minuten konnte die Alarmsirene die Korpsleute auf den Plan rufen, die über Waffen und Mittel verfügten, den Störungsherd zu beseitigen. Inzwischen rückte einer der Chalder-Patienten an, neun Meter lang, um den sich an den Kelgian klammernden Drambon mit zwei Bissen seiner mächtigen Kauwerkzeuge zu entfernen.

»Edwards! Mannen!« schrie Conway. »Helft mir, ihn fernzuhalten!«

Doch zu viele Leute schrien durcheinander. Er packte die Haut des Drambons und blickte wild herum. Der Teamleiter war an seiner Seite und hatte ein Bein zwischen den verletzten Kelgian und den sich an ihn klammernden SRJH geschoben. Er versuchte, sie mit den Händen voneinander loszureißen.

Conway drehte sich herum, zog die Knie bis zu seinem Kinn an und trat den Teamleiter mit beiden Füßen frei. Entschuldigen konnte er sich später. Der Chalder bewegte sich in gefährlicher Nähe.

Dann traf Edwards ein, sah, was Conway tat, und half ihm dabei. Gemeinsam traten sie auf die riesige Nase des Chalders ein und versuchten, ihn auf diese Weise zu vertreiben. Sie durften die Kreatur nicht verletzen und vertrauten darauf, daß der Chalder nicht zwei intelligente Wesen angreifen würde, die ein offensichtliches Tier erledigen wollten, das ein drittes intelligentes Wesen angriff. Immerhin, die Situation war verwirrt, und es durfte kein Fehler gemacht werden. Es war durchaus möglich, daß Edwards und Conways Beine bis zur Hüfte amputiert wurden.

Plötzlich wurde Conways Fuß von einem Paar großer, starker Hände gepackt, und sein Freund Mannen schwamm um ihn herum, bis sich ihre Helme berührten.

»Conway, zum Teufel, was …?«

»Keine Zeit für eine lange Erklärung«, sagte Conway. »Sie müssen beide sofort in die mit Luft gefüllte Abteilung. Tempo! Niemand soll den SRJH verletzen; er richtet keinen Schaden an.«

Mannen starrte auf das Wesen, das den Kelgian wie eine gewaltige Blutblase bedeckt hatte. Der Drambon hatte sich zum Platzen vollgesogen; man sah das Blut buchstäblich in seinen Körper herüberfließen.

»Sie hätten mich zum Narren halten können«, sagte Mannen, sich von Conway entfernend. Mit der einen Hand griff er nach einem der gewaltigen Zähne des Chalders und schwang herum, bis er in ein Auge starrte, das fast so groß wie ein Fußball war. Mit der anderen Hand machte er ruckartige Seitenbewegungen. Der Chalder machte ein verwirrtes Gesicht, sofern man bei ihm von einem Gesicht sprechen konnte, und trieb davon. Wenige Sekunden später waren sie in der Schleuse, die zur mit Luft gefüllten Sektion führte.

Das Wasser versickerte. Die Schleuse öffnete sich. Zwei grüngekleidete Korpsleute standen, ihre Waffen schußbereit, im Vorraum.

Einer der beiden Männer hatte ein gewaltiges Gewehr mit mehreren Magazinen. Er konnte damit ein Dutzend oder noch mehrere Lebensformen betäuben, die in die Kategorie der warmblütigen Sauerstoffatmer fielen. Der andere Mann hatte eine schmale und weniger gefährlich aussehende Waffe, die mühelos Lebensformen von der Größe eines Elefantenbullen töten konnte.

»Nicht schießen!« sagte Conway und schlidderte über den noch nassen Boden auf den Drambon zu. »Dies ist ein VIP-Besucher. Lassen Sie uns noch einige Minuten Zeit. Dann wird alles in Ordnung sein, glauben Sie mir.«

Sie senkten ihre Waffen nicht, erweckten auch nicht den Eindruck, als ob sie ihm glauben würden.

»Das sollten Sie uns genauer erklären«, sagte der Teamleiter rasch. In seinem Gesicht zeichnete sich deutlich Ärger ab.

»Ja«, sagte Conway. »Ich  ich hoffe, daß Sie nicht verletzt wurden, als ich Sie  eh  mißhandelte.«

»Nur meine Würde, aber ich …«

»Hier OMara!« dröhnte eine Stimme aus dem Wandlautsprecher.

»Ja?«

»Ich möchte Sichtkontakt. Was ist da unten eigentlich los?«

Edwards war am nächsten. Er stellte das Fernsehauge ein und sagte: »Die Situation ist einigermaßen verwirrt, Major, und …«

»Natürlich ist die Situation verwirrt, wenn Conway etwas damit zu tun hat«, sagte OMara sarkastisch. »Was treibt er da? Betet er um seine Erlösung?«

Conway kniete neben dem verletzten Kelgian und untersuchte ihn. Nach allem, was er sehen konnte, hatte der Drambon sich an ihm so festgeklammert, daß nur sehr wenig Wasser in seinen beschädigten Schutzanzug gedrungen war. Er atmete normal und hatte kein Wasser in der Lunge.

Die Farbe des Drambons war wieder hell geworden, war nicht mehr tiefrot, sondern hatte die normale durchsichtige, schillernde Farbe, die nur noch einen Hauch von Rosa hatte.

Als Conway ihn beobachtete, löste er sich von dem Kelgian und rollte wie ein großer, mit Wasser gefüllter Ballon bis an die Wand.

Conway hörte Edwards sagen: »… ein umfassender Bericht über diese Lebensform vor drei Tagen. Ich bin mir darüber im klaren, daß drei Tage keine sehr lange Zeit sind, um sich mit einem Projekt dieser Größenordnung ausgiebig zu befassen, aber nichts von allem wäre passiert, wäre dieser Drambon nicht auf ein ernstlich verletztes Wesen losgelassen worden, das …«

»Bei allem Respekt, Major«, sagte OMara mit einer gereizten Stimme, »aber ein Hospital ist ein Ort, wo man jederzeit mit ernsten Verletzungen oder Erkrankungen rechnen muß! Hören Sie endlich auf mit Ihren Entschuldigungen und erzählen mir genau, was passiert ist!«

»Der Drambon dort drüben«, warf der Teamleiter ein, »hat den verletzten Kelgian angegriffen.«

»Und?« sagte OMara.

»Und er hat ihn sozusagen auf der Stelle kuriert«, sagte Edwards selbstgefällig.

Es kam nicht häufig vor, daß OMara keine Worte einfielen. Conway trat zur Seite, um den Kelgian, der nun wieder mobil war, auf seine vielen Füße steigen zu lassen. Er sagte: »Der SRJH-Drambon ist das nächste einem Doktor nahestehende Wesen, das wir auf jenem Planeten entdecken konnten. Es ist eine egelartige Lebensform, die ihren Beruf ausübt, indem sie das Blut des Patienten aufsaugt, es von allen Infektionsherden oder toxischen Substanzen reinigt, um es dann wieder dem Körper des Patienten zuzuführen. Weiter kann es auch einfachere physische Verletzungen heilen. Seine Reaktion angesichts ernster Krankheiten und Verletzungen ist instinktiv zu nennen. Als plötzlich der verletzte Kelgian in Erscheinung trat, wollte dieses Wesen ihm nur spontan helfen. Tatsächlich hatte der Patient neben seinen Verletzungen eine Blutvergiftung, die er sich im Hudlar-Operationssaal zugezogen hatte. Es ist keineswegs die Schuld des Operationsstabs, der alle Vorsichtsmaßnahmen getroffen hatte. Was den Drambon betrifft, so handelte es sich nach seiner Ansicht um einen sehr einfachen Fall.  Wie dem auch sei«, fuhr Conway fort, »er gab dem Kelgian nicht alles Blut zurück, und wir haben noch nicht genau festgestellt, ob dies für ihn physiologisch unmöglich war, oder ob er vielleicht ein gewisses Quantum als ›Honorar‹ einbehalten hat.«

Der Kelgian gab ein paar für seine Art typischen Nebelhornlaute von sich, und der Computer übersetzte es mit: »Dieses Honorar kann er gern haben, mein Wort darauf.«

Dann bewegte sich der DBLF davon; die beiden Korpsleute folgten ihm.

Mit einem verdutzen Blick auf den Drambon deutete der Teamleiter seinen Männern an, wieder auf ihre Stationen zurückzukehren. Es wurde ganz still.

Schließlich sagte OMara: »Wenn Sie sich um unsere Gäste gekümmert haben und keine physiologischen Gründe dagegen sprechen, würde ich vorschlagen, daß wir über alles diskutieren. In drei Stunden in meinem Büro.«

Seine Stimme klang unheilvoll sanft.

Conway hielt es für angebracht, sich sowohl moralisch als auch medizinisch für die Unterhaltung mit dem Chefpsychologen vorzubereiten.
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Conway bat den Empathen Prilicla, dieser Konferenz beizuwohnen. Er wandte sich auch an die Überwachungsoffiziere Colonel Skempton und Major Edwards, dann an Doktor Mannen, die beiden Drambons, Thornnastor, den Chefdiagnostiker der Pathologie, und die beiden Mediziner von Hudlar und Melf, die laufend an Kursen innerhalb des Hospitals teilnahmen.

Es dauerte einige Minuten, bis sich alle in OMaras großem Vorzimmer versammelt hatten  ein Raum, der normalerweise nur von den Assistenten und Mitarbeitern des Majors besetzt war. Man sah über ein Dutzend verschiedene Sitzgelegenheiten für die verschiedenen Wesen, mit denen der Major beruflich in Verbindung stand. Bei diesem Anlaß saß der Chefpsychologe auf dem Stuhl seines Assistenten und wartete ungeduldig, doch beherrscht, bis alle Platz genommen, sich hingelegt oder es sich sonst, je nach ihrer physischen Beschaffenheit, bequem gemacht hatten.

Als das erledigt war, sagte OMara ruhig: »Während dieser hochdramatischen Periode Ihres Eintreffens habe ich mich mit den neuesten ›Fleischkloß‹-Berichten vertraut gemacht. Und alles zu wissen, das heißt bekanntlich, alles verzeihen  Ihre Anwesenheit hier ausgenommen, Conway. Es war nicht Ihre Aufgabe, mit weiteren «

»Drambons, Sir«, sagte Conway. »Wir benutzen nun die lokale Bezeichnung.«

»Wir ziehen diese Bezeichnung selbstverständlich vor«, warf Surreshuns übersetzte Stimme ein. »Denn unserer Auffassung nach ist ›Fleischkloß‹ nicht der richtige Name für eine Welt, die nur mit einer relativ dünnen Schicht animalischen Lebens bedeckt ist, oder einer Welt, in der wir den schönsten Planeten der Galaxis sehen  selbst wenn wir noch keine Gelegenheit hatten, einige der anderen Planeten zu besuchen, was uns aber aufgrund unserer überragenden technischen Fortschritte sehr bald möglich sein wird. Abgesehen davon sagt mir Ihr Übersetzungscomputer, daß die Bezeichnung ›Fleischkloß‹ für unseren grandiosen Planeten erstens unzutreffend und zweitens respektlos ist. Aber die ständige Verwendung dieser Bezeichnung für unseren einmaligen Planeten wird mich keineswegs beleidigen. Ich habe nur ein allzu großes Verständnis für die oftmals flache Denkweise, von der Ihre Art befallen ist. Ich besitze ferner eine allzu starke Sympathie für diese geistig anspruchslosen Wesen, als daß ich mich darüber ärgern oder auch nur im mindesten aufregen könnte …«

»Zu gütig von Ihnen«, sagte OMara.

»Güte und Nachsicht sind bei uns besonders stark ausgeprägt«, stimmte Surreshun ihm zu.

»Ich bin zurückgekehrt, um Hilfe zu holen«, sagte Conway rasch. »Ich kam mit dem Drambo-Problem nicht voran, und dieser Umstand machte mir Sorgen.«

»Sorgen sind eine besonders nutzlose Aktivität«, sagte OMara. »Wer darüber diskutieren will, der braucht Gesellschaft. Ah, jetzt verstehe ich auch, weshalb Sie das ganze Hospital mitgebracht haben!«

Conway nickte nur und fuhr fort: »Drambo braucht dringend medizinischen Beistand. Aber es hat nichts mit Problemen zu tun, denen wir schon auf irdisch besiedelten Planeten und Kolonien begegnet sind. In jenen Fällen war es einfach eine Angelegenheit der Untersuchung und Isolierung der Krankheitsherde. Aber Drambo ist mit keinem dieser Planeten zu vergleichen. Es handelt sich hier nicht nur um einige wenige Patienten. Der Grund ist darin zu suchen, daß Surreshuns Rasse während der vergangenen Jahre gelernt hat, mit der Atomenergie umzugehen. Natürlich handelt es sich um explosive Atomkraft, die eine ungeheuere Menge radioaktiver Abfälle verursacht. Die Drambons sind sehr stolz auf ihre Erfindung, weil sie damit große Gebiete der Schichtkreaturen töten und die Küstenstreifen dadurch sichtbarer machen können. Doch was darin oder darunter lebt und diese Schichtkreaturen kontrolliert, ist eine andere intelligente Rasse, deren Land in Gefahr ist, um sie herum abzusterben. Dieses Volk hat das Werkzeug gemacht, das an Bord der DESCARTES gelangte. Und wenn man es aufgrund dieses Werkzeugs betrachtet, so ist es ein in technischer Hinsicht hochentwickeltes Volk. Doch wir wissen noch immer nichts über sie … Als wir herausgefunden hatten, daß Surreshuns Leute nicht die Werkzeugmacher waren, stellten wir uns die Frage, wo wir sie finden könnten. Und die Antwort war, daß es sie in jenen Bezirken geben mußte, wo ihr lebendes Land ständigen Angriffen ausgesetzt war. In einer derartigen Situation glaubte ich auch, ihre Ärzte vorzufinden  und tatsächlich entdeckte ich dort unseren transparenten Freund hier. Er rettete mir in seiner etwas verwirrenden Weise das Leben, und ich bin sicher, daß er das Äquivalent eines Doktors ist. Unglücklicherweise ist das Wesen nicht in der Lage, sich uns mitzuteilen, und wenn man berücksichtigt, daß man seine inneren Organe auch ohne Röntgenstrahlen beobachten kann, so scheint sein Körper weder ein Nervenzentrum noch etwas zu haben, das wie ein Gehirn aussieht.  Wir brauchen die Unterstützung seines Volkes, und darum haben wir ihn mitgebracht. Vielleicht haben die Spezialisten auf dem Gebiet der galaktischen Kommunikation Erfolg auf einem Gebiet, auf dem die Kontaktspezialisten des Raumschiffs offensichtlich nichts ausrichten können.«

Er sah OMara an, der nachdenklich den egelartigen Drambon betrachtete, der seinerseits eines seiner Augen auf die Decke gerichtet hatte, so daß er sich die insektenähnliche Gestalt Priliclas ansehen konnte. Prilicla verfügte über genügend Augen, um in alle Richtungen zugleich blicken zu können.

»Ist es nicht merkwürdig«, sagte Colonel Skempton plötzlich, »daß der eine Ihrer Drambons kein Herz und der andere anscheinend kein Gehirn hat?«

»Gehirnlose Ärzte bin ich seit langem gewohnt«, sagte OMara trocken. »Im großen ganzen ist meine Kommunikation mit ihnen erfolgreich. Aber das ist doch nicht Ihr einziges Problem?«

Conway schüttelte den Kopf. »Es handelt sich um eine kleine Anzahl sehr großer Patienten. Selbst mit Hilfe aller Drambon-Mediziner würde ich beim Vermessen  und ich meine eine Vermessung mittels Photorekognoszierung  immer noch Hilfe brauchen. Es kommt darauf an, die Ursache der Schwierigkeiten genauestens festzustellen. Es müssen auch Tiefenbohrungen vorgenommen werden. Röntgenaufnahmen sind unmöglich. Auch normale Probebohrungen reichen nicht aus. So müssen wir die beschädigten und zerstörten Bezirke persönlich inspizieren. Zu diesem Zweck brauchen wir gepanzerte Bodenfahrzeuge und, wenn möglich, unsere Arme und Beine in schweren Raumanzügen. Der Eintritt in die beschädigten Bezirke wird durch die natürlichen Körperöffnungen erfolgen, und das wird wesentlich rascher vonstatten gehen, wenn wir die Unterstützung der Leute mit einer medizinischen Ausbildung haben, die weder des Schutzes der Panzerfahrzeuge noch der Anzüge bedürfen. Ich denke an Arten wie die Chalders, Hudlars und Melfans, die bereits von Natur aus gepanzert sind.« Er bückte Thornnastor an. »Von der Pathologie erwarte ich eher eine chirurgische als medizinische Heilung. Zur Zeit deutet alles darauf hin, daß die Schwierigkeiten auf giftige Radioaktivität zurückzuführen sind. Ich bin mir darüber im klaren, daß wir heute in der Lage sind, selbst Erkrankungen im fortgeschrittenen Stadium heilen zu können, aber ich nehme an, daß eine Behandlung bei Patienten dieser Größe unmöglich ist; nicht zu erwähnen die Tatsache, daß die medizinische Behandlung die Gesamtproduktion der Droge auf einem Dutzend Planeten benötigt, und das auf viele Jahre hinaus. Daher die Notwendigkeit einer chirurgischen Lösung.«

Skempton räusperte sich und sagte: »Ich sehe die großen Umrisse Ihres Problems, Doktor. Meine Aufgabe wird es sein, das Transport- und Versorgungsproblem für Ihre Ärzte zu lösen. Ich würde auch ein Bataillon Ingenieure vorschlagen, das die erforderliche Spezialausrüstung aufbaut und instandhält.«

»Das wäre der Anfang«, sagte Conway.

»Natürlich werden wir Sie in jeder Beziehung unterstützen«, erwiderte der Colonel ein wenig kühl.

»Sie haben mich falsch verstanden, Sir«, sagte Conway. »Ich weiß noch nicht genau, welcherlei Unterstützung wir brauchen, aber ich denke zur Zeit an eine volle Flotte, bewaffnet mit Langstreckenlaser, taktischen Atomwaffen und Torpedos, welche die Oberfläche durchdringen, selbstverständlich saubere Atomwaffen, und welche Formen der Angst Sie sonst noch vorschlagen können. Sie sehen, Colonel, daß es sich eher um eine militärische als um eine chirurgische Maßnahme handelt.« Und zu OMara sagte er: »Es gibt ein paar Gründe, die gegen meine außerplanmäßige Rückkehr sprechen. Andere Gründe sind weniger wichtig und …«

»Die können warten, bis dieses Programm erledigt ist«, sagte OMara mit fester Stimme.

Wenig später war diese Konferenz beendet, denn weder Surreshun noch Conway konnten Informationen über die Drambons geben, die nicht schon im Bericht des Korps aufgetaucht waren.

OMara zog sich in das innere Büro zurück und nahm den Drambon-Doktor mit. Thornnastor und Skempton kehrten in ihre Quartiere zurück. Edwards, Mannen, Prilicla und Conway kümmerten sich zunächst um das Wohlbefinden von Surreshun im AUGL-Tank und begaben sich dann in eine Cafeteria, die für warmblütige Sauerstoffatmer vorgesehen war. Die Hudlar- und Melfan-Doktoren bemühten sich, mehr über Drambo herauszufinden und sahen den anderen beim Essen zu. Im ersten Rausch der Begeisterung über dieses neue Unternehmen verbrachten sie jede Minute mit der Beobachtung und Unterhaltung mit den extraterrestrischen Wesen.

Conway kannte dieses Gefühl, das auch er noch immer hatte; aber jetzt dachte er praktisch genug, die Begeisterung der neuen Jungs zweckdienlich zu verwerten …

»Die Chalders sind zäh und beweglich genug, um sich gegen die eingeborenen Räuber behaupten zu können«, sagte Conway, nachdem sie an einem Tisch Platz genommen hatten, der für die FGLI-Tralthans reserviert war. Die irdischen DBDG-Tische waren alle besetzt, und zwar von den Kelgians. Er gab die Bestellung auf. »Ihr Melfans könnt euch auf dem Meeresboden sehr rasch bewegen. Eure Füße, überwiegend aus Knochen, sind immun gegen die giftigen Spinnen und Pflanzen, die auf dem Boden des Ozeans vorkommen. Hudlars, die sich langsamer bewegen, brauchen sich schlimmstenfalls vor einer panzerbrechenden Granate zu fürchten, und das Wasser ist derart mit Pflanzen und Fischen angereichert, daß ihr euch um die Verpflegung nicht die geringsten Sorgen zu machen braucht.«

»Hört sich himmlisch an«, sagte der Hudlar, und seine übersetzte Stimme machte es ihm unmöglich, zu sagen, ob das ironisch gemeint war. »Aber wir brauchen eine große Anzahl von Ärzten aller drei Arten  viel zu viele, als daß uns das Hospital damit versorgen könnte, selbst wenn sich alle freiwillig melden würden.«

»Wir brauchen Hunderte von euch«, sagte Conway, »und Drambo ist nicht einmal für Hudlars ein Paradies. Gleichzeitig nehme ich an, daß es Ärzte gibt  junge, unruhige, neu qualifizierte Leute , die darauf erpicht sind, extraterrestrische Erfahrungen zu machen …«

»Ich bin nicht Prilicla«, sagte Mannen lachend, »doch selbst ich habe das Gefühl, daß Sie zu den Bekehrten sprechen. Mögen Sie lauwarmes Steak, Conway?«

Sie konzentrierten sich einige Minuten lang auf ihr Essen, damit die leichte Brise, die Priliclas Schwingen produzierte  er zog es vor, während der Mahlzeit im Schwebezustand zu verharren, und behauptete, Fliegen sei der Verdauung sehr förderlich  ihnen nicht alles verdarb, die Eiscreme ausgenommen.

»Während der Konferenz«, sagte Edwards plötzlich, »erwähnten Sie andere weniger wichtige Probleme. Ich denke, die Rekrutierung dickhäutiger Wesen wie Garoth war eins davon. Und die anderen?«

Conway antwortete: »Während der gesamten medizinischen Untersuchung brauchen wir Ratgeber, die an Ort und Stelle sind; das bedeutet Ärzte, Schwestern, medizinische Assistenten, die mit der Analyse von Proben aller möglichen Lebensformen vertraut sind. Ich werde mit Thornnastor sprechen, damit er einige Mitglieder seines pathologischen Stabs freistellt.«

Prilicla schwebte plötzlich zur Seite und hätte beinahe eines seiner bleistiftdünnen Beine in Mannens Dessert gesetzt; Er zitterte leicht während des Fluges, ein sicheres Zeichen dafür, daß jemand am Tisch starke und komplexe Gefühlsregungen ausstrahlte.

»Ich bin nicht Prilicla«, sagte Mannen, »doch aus dem Benehmen unseres empathischen Freundes möchte ich den Schluß ziehen, daß Sie an eine engere Verbindung mit der pathologischen Abteilung denken, speziell an eine Liaison mit einer Pathologin namens Murchison. Habe ich recht, Doktor?«

»Man darf annehmen, daß meine diesbezüglichen Gefühle nicht zur Debatte stehen«, sagte Conway.

»Ich habe kein Wort gesagt«, sagte Prilicla, der noch immer Schwierigkeiten hatte, in einer konstanten Schwebeposition zu verharren.

»Wer ist Murchison?« fragte Edwards.

»Oh, eine Frau der irdischen DBDG-Klassifizierung«, sagte Garoths übersetzte Stimme. »Eine sehr befähigte Schwester mit Operationserfahrungen bei über dreißig verschiedenen Lebensformen, die sich kürzlich als Pathologin qualifizierte.

Ich persönlich habe sie als nett und höflich empfunden  so stark, daß ich selbst das für mein Empfinden unangenehme Fettgewebe über gewissen Körperteilen ignorierte.«

»Und Sie wollen sie mit nach Drambo nehmen, Conway?« Das Überwachungskorps und seine Offiziere hatten sehr altmodische Vorstellungen über gemischte Besatzungen, auch wenn es sich um ausgesprochene Langstreckenexpeditionen handelte.

»Nur wenn er eine Chance bekommt«, sagte Mannen ernst.

»Sie sollten das Mädchen heiraten, Conway.«

»Werde ich.«

»Oh!«

»Das ist in gewisser Hinsicht eine sehr seltsame Einrichtung, Major«, sagte Mannen lächelnd. »Voller seltsamer Praktiken. Nehmen wir beispielsweise den Sex. Die meisten Völker sind befremdet durch das komplizierte und  sagen wir rituelle Benehmen bei der Paarung und Vereinigung unserer Rasse, obwohl es, zugegeben, einige gibt, mit denen verglichen unser Sexualleben so einfach aussieht wie eine Pollenbestäubung.  Aber ich will damit sagen«, fuhr Mannen fort, »daß die Mehrzahl unserer Extraterrestrischen nicht versteht, weshalb unsere Art ihre Identität, das Kostbarste aller Besitztümer: ihren Namen verliert. Manche sehen darin eine Versklavung oder eine Person zweiter Wahl, und andere mögen darin eine reine Dummheit erblicken. Sie sehen nicht ein, weshalb eine irdische Ärztin, Schwester oder medizinische Assistentin ihre Identität wechselt und aus rein emotionellen Gründen den Namen eines männlichen Wesens annimmt. Und weil schon davon die Rede ist, der Archivcomputer weiß das auch nicht.«

»Das ist auch nicht nötig«, bemerkte Conway trocken. »Was wir brauchen, ist ein pathologisches Team, aber noch nötiger haben wir eine lokale medizinische Hilfe. Surreshuns Volk kann uns, aus physiologischen Gründen, nur moralische Unterstützung angedeihen lassen, was so viel bedeutet, daß alles darauf ankommt, die Mitwirkung unserer egelartigen Freunde zu gewinnen. Und das ist Ihre Aufgabe, Prilicla. Sie haben die emotionelle Strahlung überwacht. Irgendeinen Vorschlag?«

»Tut mir leid, Freund Conway«, sagte der Empath. »Während der ganzen Sitzung war der Drambon-Doktor wach und bei Bewußtsein, doch er hat auf nichts reagiert, was gesagt. gedacht oder getan wurde. Ich habe nur Gefühle des Wohlbefindens, der Sattheit und der Selbstzufriedenheit festgestellt.«

»Er hat gewiß gute Arbeit geleistet, was den Kelgian betrifft«, sagte Edwards, »und wenn er schon etwas von dem Blut behält, das er abgezapft hat, dann hat er das auch verdient «

Prilicla wartete höflich auf das Ende dieser Unterbrechung und fuhr fort: »Es war ein sehr kurzer Anstieg von Interesse festzustellen, als die Mitglieder der Konferenz zuerst den Raum betraten. Das Gefühl war eines der Neugier, aber es war auch eine Steigerung des Bewußtseins, ein Interesse an einer oberflächlichen Feststellung.«

»Deutet etwas darauf hin, daß diese Gefühlsregung von der bevorstehenden Expedition ausgelöst wurde?« fragte Conway. »Verschlechterten sich seine geistigen oder physischen Eigenschaften? Oder dergleichen mehr?«

»Es kamen nur zufriedene Gefühle zum Ausdruck«, antwortete Prilicla. »So würde ich diese Frage verneinen.«

Sie diskutierten eine Weile über den Drambon-Doktor, bis sie bereit waren, den Eßraum zu verlassen. Dann sagte Conway: »OMara wird sich über Ihre Unterstützung freuen, Prilicla. Er dreht jetzt unsern blutsaugenden Freund durch seine psychologische Mühle. Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie seine emotionelle Ausstrahlung überwachen würden, während die Kontakte hergestellt werden. Der Major wartet vielleicht, bis die Verbindung hergestellt und ein Spezialübersetzerprogramm etabliert worden ist. Aber ich möchte gern alle brauchbaren Informationen haben, die Sie bekommen können …«



Drei Tage später, als er sich mit Edwards und dem ersten Trupp Rekruten  sehr sorgfältig ausgewählte Leute  an Bord der DESCARTES befand, begann die Sprechanlage bekanntzugeben, daß Dr. Conway sofort mit Major OMara Kontakt aufnehmen solle. Diese Aufforderung wurde von zwei Gongschlägen, was höchste Dringlichkeitsstufe bedeutete, unterstrichen und mehrfach wiederholt. Er ging zum Sender.

»Freue mich, daß ich Sie erwischt habe«, sagte der Chefpsychologe, kaum daß Conway seinen Namen genannt hatte.

»Ich …«

»Zuhören, nicht sprechen. Prilicla und ich kommen mit Ihrem Drambon-Doktor nicht weiter. Er strahlt ein gewisses Maß an Gefühlen aus, wie Prilicla festgestellt hat, aber er läßt sich nicht aufregen, so daß wir nicht einmal wissen, was ihm gefällt und was ihm nicht gefällt. Wir wissen zwar, daß er sieht und fühlt, aber wir haben keine Ahnung, ob er hören oder sprechen kann. Und wie sollen wir da wissen, wie er das alles anstellt? Prilicla glaubt, daß er eine niedrige Form von Empathie aufweist, doch so lange wir ihn nicht in Bewegung bringen können, ist das nur eine Theorie. Ich gebe nicht zu, daß ich geschlagen bin, Conway; aber Sie haben uns ein Problem serviert, das uns unlösbar erscheint, obwohl es, zugegeben, vielleicht denkbar einfach zu lösen ist, wenn …«

»Haben Sie es schon einmal mit dem gedankenkontrollierten Werkzeug versucht?«

»Das war der erste, zweite und achtundzwanzigste Versuch, den wir gemacht haben«, sagte OMara mürrisch. »Prilicla entdeckte jeweils ein leichtes Ansteigen des Interesses angesichts der Konfrontation mit einem ihm bekannten Objekt. Aber der Drambon unternahm keinen Versuch, dieses Werkzeug zu manipulieren. Ich sagte, daß Sie uns ein Problem serviert haben. Vielleicht wäre die einfachste Antwort, uns noch einen weiteren Drambon zu liefern.«

»Sie möchten also, daß ich noch einen weiteren Drambon-Mediziner mitbringe, damit Sie die Unterhaltung der beiden belauschen können, wenn sie sich begegnen, und diese Methode dem Übersetzer einprogrammieren …«

»So ist es, Doktor«, sagte OMara, »und das muß rasch geschehen, denn sonst braucht der Chefpsychologe noch einen Psychiater. Ende.«

Conway konnte nicht so ohne weiteres einen anderen egelartigen SRJH suchen, kidnappen oder ihn sich auf irgendeine andere Weise aneignen, um ihn mit ins Hospital zu bringen, wenn er von Drambo zurückkehrte. Denn er hatte eine Gruppe extraterrestrischer Wesen an Bord, die verschiedene Speisepläne hatten und verschiedene Gravitationen und atmosphärische Bedingungen brauchten. Obwohl alle drei Lebensformen ohne große Schwierigkeiten in einem Drambon-Ozean existieren konnten, brauchten sie im Raumschiff schon einige heimische Annehmlichkeiten.

Sie mußten auch mit den medizinischen Problemen vertraut gemacht werden, die sie zu lösen hatten. Dazu waren viele Hubschrauberflüge über den Schichtkreaturen erforderlich. Er zeigte ihnen die großen Spuren auf dem lebenden »Land«, das von den kleinen, langwurzeligen Pflanzen bedeckt war, bei denen es sich möglicherweise um die »Augen« der Kreatur handelte. Die Blätter rollten sich fest zusammen und zeigten ihre hellen Unterseiten, wenn der Schatten des Hubschraubers über sie hinweghuschte, und öffneten sich schon Sekunden später wieder. Es war, als sei der Schatten ein hochpersistenter gelber Flecken auf einem hellgrünen Radarschirm. Und er machte sie auf die Küstenstreifen aufmerksam, an denen es noch lebhafter zuging.

Dort waren die Seeräuber, große und kleine, zerrten an sich selbst und an den Randbezirken der großen Landkreaturen, rührten den trägen Ozean auf, daß ein gelber Schaum mit roten Bezirken darin entstand. In diesen Bezirken, so glaubte Conway, hatten die Kreaturen einen Schutz am nötigsten. Hier hatte er den egelartigen SRJH entdeckt und mußte sich an der gleichen Stelle nach einem weiteren umsehen.

An jedem Tag kam eine Nachricht von OMara, die sich nur wegen der wachsenden Ungeduld von der vorhergehenden unterschied. Der Chefpsychologe und Prilicla hatten bei dem Drambon-Doktor keinen Erfolg. Sie waren zu dem Schluß gekommen, daß er eine der exotischen visiotaktilen Sprachen hatte, welche im wesentlichen unmöglich zu übersetzen waren, jedenfalls nicht ohne ein entsprechendes Sicht-Tast-Vokabular.
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Die erste Expedition zur Küste hatte mehr die Natur einer Probe  so begann sie wenigstens. Camsaug und Surreshun hatten die Führung übernommen; sie rollten und wackelten über den unebenen Meeresboden wie ein Paar große organische Pfannkuchen. Sie wurden von zwei krebsartigen Melfans flankiert, die zweimal so schnell waren wie die beiden Drambons rollen konnten, während ein neun Meter langer, schuppiger Chalder mit Greifarmen über ihnen schwamm und bereit war, die Räuber mit seinen Zähnen, Krallen und dem schlagkräftigen Knochenschwanz abzuwehren, obwohl Conways Meinung nach ein Blick in eines der vier ausstreckbaren Augen genügt hätte, um jedes Lebewesen abzuschrecken, das auch nur noch einen Funken des Lebenswillens hatte.

Conway, Edwards und Garoth befanden sich auf einem der Oberflächenkreuzer des Korps; ein Fahrzeug, das sich nicht nur mühelos über unebene Flächen bewegen, sondern auch unter Wasser fahren und sich für eine begrenzte Zeitspanne in der Luft halten konnte. Sie hielten sich gerade so weit zurück, daß sie über alle anderen einen guten Überblick hatten.

Sie steuerten auf eine tote Sektion der Küste zu, ein tiefer Streifen der Schichtkreatur, der von Surreshuns Volk abgetötet worden war, damit ihm eine geschütztere Oberfläche zur Verfügung stand. Sie hatten das erreicht, indem sie eine Serie schmutziger Atombomben zehn Meilen landeinwärts detonieren ließen. Dann warteten sie, bis der Küstenstreifen zu töten, zu fressen und zu trinken aufhörte, bis die Küstenräuber an dem toten Fleisch das Interesse verloren und verschwanden.

Die radioaktiven Abfälle waren den Rollern gleichgültig, zumal sie vom Wind landeinwärts getrieben wurden. Aber Conway hatte eine Stelle gewählt, die nur wenige Meilen von einem noch sehr aktiven Küstenabschnitt entfernt war. So konnte auch aus ihrer ersten Untersuchung ein wenig mehr werden als nur eine Autopsie beziehungsweise Leichenschau.

Mit dem Verschwinden der Räuber regenerierte sich das Leben der Meerespflanzen. Auf Drambo war die Trennung zwischen pflanzlichem und tierischem Leben kaum scharf zu nennen, und alle Tiere waren Allesfresser.

Sie mußten an der Küste eine Strecke von fast einer Meile zurücklegen, bis sie einen Rachen fanden, der nicht zu dicht verschlossen oder zu stark verwachsen war. Aber diesmal war es keine Zeitverschwendung, weil Camsaug und Surreshun in der Lage waren, auf eine große Anzahl gefährlicher Pflanzen hinzuweisen, denen selbst die schwer gepanzerten Wesen, wenn möglich, aus dem Weg gehen mußten.

Die Praxis der extraterrestrischen Medizin wurde wesentlich vereinfacht durch die Tatsache, daß Krankheiten und Infektionen der einen Art nicht auf eine andere übertragen werden konnten. Doch das bedeutete nicht, daß Gifte oder toxische Substanzen, die extraterrestrischen Tiere und Pflanzen absonderten, nicht töten konnten. Und auf dem Drambo-Meeresboden war die Vegetation besonders heimtückisch. Es gab Arten, die mit giftigen Spinnen bedeckt waren, und eine davon erinnerte lebhaft an einen vegetabilen Kraken.

Die erste brauchbare Öffnung sah aus wie eine riesige Höhle. Die Scheinwerfer ihres Fahrzeugs begleiteten die Roller hinein. Sie sahen eine scheinbar endlose, blasse Vegetation, die sich langsam und wellenartig bewegte. Surreshun und Camsaug rollten auf dem dichtbewachsenen Boden Achterfiguren und entschuldigten sich wegen des Umstands, daß sie die Gruppe nicht weiter hineinführen konnten, ohne möglicherweise angehalten zu werden.

»Wir verstehen«, sagte Conway. »Vielen Dank.«

Als sie tiefer in den gewaltigen Rachen vordrangen, wurde die Vegetation spärlicher. Sie sahen jetzt große Flächen des Gewebes der Kreatur. Es sah rauh und fibrös aus und eher pflanzlich als animalisch, selbst wenn man berücksichtigte, daß vor einigen Jahren alles abgestorben war. Das Dach begann plötzlich abzusinken, und die Lichtkegel der Scheinwerfer zeigten die erste ernste Barriere: ein Gewirr langer, hauerartiger Zähne, die so groß waren, daß sie wie der Rand eines versteinerten Waldes aussahen.

Einer der Melfans berichtete als erster und sagte: »Mit Sicherheit weiß ich es erst dann, wenn die Pathologie meine Proben analysiert hat, Doktor Conway, doch gewisse Anzeichen deuten darauf hin, daß die Zähne der Kreatur eher aus vegetabilen als aus animalischen Verknöcherungen bestehen. Sie stehen sowohl unterhalb als auch oberhalb des Rachens dicht zusammen, und wir können bei weitem nicht alle überblicken. Die Wurzeln wachsen schräg, so daß sich die Zähne unter stetem Druck nach vorn und nach hinten biegen können. In der normalen Position sind sie scharf nach vorn gewinkelt. Sie sind eine Tötungsbarriere für größere Räuber und dienen weniger dem Zweck, sie in kleine Stücke zu zermahlen. Nach der Position und Kondition verschiedener Kadaver in diesem Bezirk zu schließen, dürfte das Verdauungssystem der Kreatur sehr einfach arbeiten. Das Meerwasser, das Tiere aller Größenordnungen enthält, wird in einen Magen oder Vormagen gesogen. Kleinere Lebewesen schlüpfen durch die Zwischenräume der Zähne, während die größeren aufgespießt werden. Dann biegen sich die Zähne unter dem Einfluß der Strömung nach hinten und geben die Opfer frei. Ich nehme an, daß die kleineren Tiere kein Problem sind; aber die größeren können ernstlich den Magen beschädigen, bevor sie von dem Verdauungssystem neutralisiert werden. So müssen sie also tot sein, bevor sie den Magen erreichen.«

Conway richtete einen Scheinwerfer auf den Bezirk, in dem sich der Melfan befand, und sah ihn mit dem Unterkiefer wackeln. Er sagte: »Das hört sich logisch an, Doktor. Es würde mich nicht überraschen, wenn der Verdauungsprozeß sehr langsam fortschreitet. Tatsächlich stelle ich mir die Frage, ob die Kreatur nicht mehr vegetabil als animalisch ist. Ein Organismus aus normalem Fleisch, Blut, Knochen und Muskeln dieser Größenordnung wäre zu schwer, um sich bewegen zu können. Doch die Kreatur bewegt sich und vollbringt auch alles andere, wenngleich sehr langsam …« Er konzentrierte das Scheinwerferlicht stärker und fuhr fort: »Am besten, Sie kommen jetzt an Bord, so daß wir eine Lücke in diese Zähne brennen können.«

»Das ist nicht nötig, Doktor«, sagte der Melfan. »Die Zähne sind in Verwesung übergegangen und ziemlich weich und bröckelig. Sie können sie einfach umfahren. Wir werden dann folgen.«

Edwards ließ das Fahrzeug auf den Boden absinken und fuhr mit einer dem Melfan angepaßten Geschwindigkeit vor. Hunderte von langen, verfärbten Pflanzenzähnen knickten um und stürzten durch das trübe Wasser, bis sie diese Barriere plötzlich hinter sich hatten.

»Wenn diese Zähne eine spezielle Form pflanzlichen Lebens sind«, sagte Conway nachdenklich, »dann nehmen sie einen sehr scharf abgegrenzten Bezirk ein. Man hat den Eindruck, daß sie von jemandem eingepflanzt wurden.«

Edwards grunzte zustimmend und überzeugte sich, ob alle durch den Tunnel gekommen waren, den sie gemacht hatten. Dann sagte er: »Der Kanal verbreitert sich und wird wieder tiefer. Ich kann eine neue Form von pflanzlichem Leben feststellen. Groß, nicht wahr? Die Pflanzen sind überall verstreut.«

»Wir sind weit genug vorgestoßen«, sagte Conway. »Wir wollen nicht den Ausgang aus den Augen verlieren.«

Edwards schüttelte den Kopf. »Die gleichen Öffnungen sehe ich auf beiden Seiten. Wenn das ein Magen ist  und es sieht groß genug aus , dann gibt es mehrere Eingänge.«

Conway sagte plötzlich verärgert: »Wir wissen, daß es allein in dieser toten Sektion Hunderte von Einlassen gibt, und die Anzahl der Mägen kann man nur ahnen. Große, hohle Kavernen meilenweit, wenn der Radarschirm uns keine schillernden Lügen erzählt. Wir knabbern noch nicht einmal an dem Hauptproblem.«

Edwards gab ein mitfühlendes Geräusch von sich und deutete nach vorn. »Sie sehen wie Stalaktiten aus, die in der Mitte weich geworden sind. Ich hätte nichts dagegen, mir das einmal näher anzusehen.«

Selbst der Hudlar stieg aus, um sich die hohen, scharf gekurvten Pfeiler, die das Dach stützten, näher anzusehen. Sie benutzten ihre tragbaren Analysierer und konnten feststellen, daß diese Pfeiler ein Teil des Muskelgewebes dieser Schichtkreatur waren und nicht, wie sie anfangs angenommen hatten, eine andere Form pflanzlichen Lebens, obwohl die Oberfläche all dieser Muskelverstrebungen mit etwas bedeckt war, das an übergroßen Seetang erinnerte. Die Blasen hatten einen Durchmesser von fast einem Meter und sahen zum Platzen gefüllt aus. Ein Melfan nahm eine Probe des darunterliegenden Muskels und berührte dabei zufällig eine Blase. Sie platzte und löste noch zwanzig andere in der Umgebung aus. Sie gaben eine dicke, milchige Flüssigkeit frei, die sich rasch im Wasser ausbreitete.

Der Melfan gab unübersetzbare Geräusche von sich und kam zurück.

»Was ist damit?« fragte Conway. »Ist das Zeug giftig?«

»Nein, Doktor. Es enthält einen starken Säuregrad, aber es ist nicht direkt gefährlich. Wären Sie ein Wasseratmer, würden Sie sagen, daß es stinkt. Aber sehen Sie sich einmal die Wirkung auf den Muskel an.«

Der große Muskelpfeiler, der fest im Boden und im Dach wurzelte, zitterte jetzt, und seine Kurve begann sich zu begradigen.

»Ja«, sagte Conway lebhaft, »das stützt unsere Theorie bezüglich der Verdauungsmethode der Kreatur. Aber ich denke, wir sollten jetzt zur DESCARTES zurückkehren  dieser Bezirk scheint nicht so tot zu sein, wie wir es uns einbilden …«

Spezielle »Zahnpflanzen« dienten als Filter- und Tötungsbarriere der Nahrung, die in den Magen der Kreatur gezogen wurde. Andere symbiotische wuchsen auf den Muskelpfeilern. Sie sonderten ein Sekret ab, das die Muskeln versteifte, den Magen ausdehnte und große Mengen nährstoffreichen Wassers aufnehmen ließ. Wahrscheinlich hatte dieses Sekret auch die Aufgabe, die Nahrung aufzulösen und zu zersetzen zur Assimilation durch die Magenwand oder durch andere spezielle Pflanzen. Sie hatten genügend Proben entnommen, damit Thornnastor den Verdauungsmechanismus detailliert festlegen und erklären konnte. Wenn die Wirkung des Verdauungssekrets die Nahrung verdünnt hatte, verschwand die auf die Muskeln ausgeübte Wirkung. Die Pfeiler knickten teilweise wieder zusammen und warfen dadurch unverdauliche Substanzen aus.

Jetzt begannen auch andere Blasen zu platzen; aber möglicherweise bedeutete das nicht, daß die Kreatur lebendig war, nur, daß ein toter Muskel noch immer auf eine bestimmte Stimulation reagierte. Aber das Kavernendach wurde aufgestoßen, und Wasser floß herein.

»Ich bin Ihrer Meinung«, sagte Edwards zu Conway. »Verschwinden wir von hier. Doch vielleicht könnten wir durch einen anderen Rachen hinaus  vielleicht lernen wir noch etwas dazu.«

»Ja«, entgegnete Conway mit dem unbehaglichen Gefühl, daß er eher hätte nein sagen müssen. Wenn tote Muskeln zucken konnten, welch andere Formen unfreiwilliger Aktivität waren dann noch in diesem gigantischen Kadaver möglich? »Sie steuern. Aber halten Sie die Lade- und Personenluke offen. Ich werde mich mit den anderen draußen aufhalten …«

Wenige Minuten später hing er an einem kleinen Schutzfahrzeug und folgte den anderen in eine weitere Mundöffnung. Er hoffte jedenfalls, daß es ein Mund und nicht die Verbindung zu irgend etwas tiefer liegendem in diesem Biest war. Edwards berichtete, daß er gerade durch einen belebten Küstenabschnitt kreuzte. Bevor die rapid fallende Temperatur seiner Füße sein Sprachzentrum stören konnte, hatte er gerade noch Zeit, den Befehl zur Rückkehr zu geben, als es plötzlich eine Unterbrechung gab.

»Major Edwards, stoppen Sie das Erkundungsschiff bitte, ich glaube, hier liegt ein toter … Kollege.«

Es war ein Drambon-SRJH, nicht mehr durchsichtig, sondern milchig und mit einer langen Wunde quer über dem Körper, der am Boden hin- und herpendelte.

»Thornnastor wird zufrieden sein mit Ihnen«, sagte Conway begeistert. »Und auch OMara und Prilicla. Bringen wir den Körper mit den anderen Proben an Bord. Oh, ich bin kein Wasseratmer, aber …«

»Nein, nein«, beantwortete der Melfan die unausgesprochene Frage, »ich würde sagen, daß er zu schnell tot war, um sich zu wehren.«

Der Greifer schwang vor, griff den toten SRJH und transportierte ihn in den Kühlraum, um dann in die Ausgangsposition zurückzukehren. Einige Sekunden später erreichte sie ein tonloses, flaches Wort über ihre Empfänger: »Hier ist Gesellschaft!«

Edwards richtete alle Lichter geradeaus auf eine quirlende, kämpfende Menagerie, die den ganzen Schlund füllte. Conway identifizierte zwei Arten von großen Raubfischen, die offensichtlich in der Lage waren, sich einen Weg durch die spröden, großen und kleineren Zähne zu schlagen, ungefähr 10 SRJHs und mehrere großkopfige, fühlerbehaftete Fische, die er nicht kannte. Es war unmöglich zu sagen, wer gegen wen kämpfte und worum es ging.

Edwards ließ sein Fahrzeug zu Boden sinken. »Zurück, schnell.« Halb rennend, halb schwimmend beneidete Conway die Melfans um ihre Unterwasserbeweglichkeit so sehr, daß es schmerzte. Er überholte einen Hudlar, in welchen sich die Kieferknochen eines großen Raubfisches gegraben hatten. Genau über ihm hatte eine der neuen Lebensformen einen SRJH umschlungen. Der Drambon-Arzt lief vor Anstrengung rot an, um seinen Angreifer loszuwerden.

Plötzlich gab es ein vibrierendes Klirren, als ein anderer Raubfisch mit aller Wucht den Kreuzer rammte und zwei der vier Lampen zerschmetterte.

»In die Ladeluke«, schrie Edwards heiser, »wir haben keine Zeit, uns durch die Eingangsschleuse in Sicherheit zu bringen!«

»runter von mir, du Narr«, schimpfte der Hudlar mit dem Raubfisch am Rücken, »ich bin ungenießbar. Conway, hinter Ihnen!«

Zwei riesige Raubfische kamen auf ihn zugeschwommen, den Boden entlang, während die Warnung von der Seite kam. Plötzlich warf sich der Drambon-Doktor dazwischen. Er berührte den vorderen Räuber kaum, doch der bekam davon einen solchen Krampf, daß die Knochen weiß durch die Haut schienen.

Er kann also töten wie heilen, dachte Conway dankbar, als er versuchte, dem zweiten Angreifer zu entgehen. Inzwischen kam der Chalder heran und befreite mit einem Schlag seines gepanzerten Schwanzes den Rücken des Hudlars, während er gleichzeitig sein riesiges Maul öffnete und es krachend in den Nacken des zweiten Angreifers schlug.

»Danke, Doktor«, sagte Conway. »Ihre Befreiungstechnik ist hart, aber sehr wirksam.«

»Allzu oft«, entgegnete der Chalder, »müssen wir Geschwindigkeit vor Zierlichkeit …«

»Hört auf zu quatschen und kommt rein!« rief Edwards.

»Wartet, wir brauchen noch eine medizinische Probe«, begann Conway und hielt sich am Einstieg fest. Ein Drambon-Arzt schwamm vorbei, feuerrot und fast ganz um seinen Patienten gerollt. Conway deutete auf die beiden und sagte zu dem Chalder gewandt: »Schieben Sie sie herein, aber vorsichtig, sie können tödlich sein.«

Als die Ladeluke sich einige Minuten später schloß, befanden sich darin zwei Melfans, ein Hudlar, der Chalder, der Drambon-Arzt mit seinem Patienten und Conway. Es war stockdunkel. Das Fahrzeug erzitterte alle paar Sekunden von den Rammstößen der Raubfische. Es war fürchterlich eng, und wenn der Chalder sich auch nur ein wenig bewegte, würde er alle bis auf den dickgepanzerten Hudlar zerquetschen. Eine Ewigkeit schien zu vergehen, bevor Edwards Stimme in Conways Helm ertönte.

»Wir haben einige Lecks, Doktor, aber nicht schlimm, und die Wasseratmer brauchen keine Angst zu haben. Die automatischen Kameras haben prima Aufnahmen von den Lebensformen und -bedingungen hier innen gemacht. OMara wird sehr zufrieden sein. Oh, da vorne kann ich Zähne sehen. Gleich werden wir draußen sein …«

Conway erinnerte sich noch Wochen später im Hospital genau an diese Unterhaltung, als die lebenden und toten Wesen und die Filme gesichtet, zerlegt und so oft betrachtet worden waren, daß ihn die egelgleichen Drambons noch im Traum verfolgten.

OMara war nicht zufrieden; im Gegenteil, er war äußerst unzufrieden  mit sich selbst, was alles nur noch schlimmer machte für die Leute um ihn herum.

»Wir haben die Drambon-Mediziner einzeln und zusammen beobachtet, Freund Conway«, machte Prilicla den vagen Versuch, die Atmosphäre ein wenig freundlicher zu gestalten. »Aber es gibt keinen Beweis dafür, daß sie sich verständigen, weder sprachlich noch visuell, weder taktisch noch telepathisch, durch Geruch oder irgendein anderes uns bekanntes System. Die Art ihrer emotiellen Ausstrahlung läßt mich vermuten, daß sie überhaupt nicht miteinander Verbindung aufnehmen im herkömmlichen Sinne. Sie stellen andere Wesen und Dinge in ihrer Umgebung visuell fest und benutzen ähnlich den Empath-Arten, welcher auch meine Rasse angehört, ihre Empfindsamkeit, Freund und Feind zu unterscheiden. Sie griffen die Drambon-Raubfische ohne Erregung an, erinnern Sie sich, und ignorierten den visuell viel furchterregenderen Chalder-Arzt, der ihnen freundlich gesinnt war.«

»Soweit also unsere Entdeckungen«, fuhr Prilicla fort, »ihr Empfinden ist hochentwickelt und nicht gekoppelt mit der Intelligenz. Das gleiche gilt für den zweiten Drambon-Bewohner, den Sie mitbrachten, außer daß er …«

»Vielleicht intelligenter ist«, schloß OMara mürrisch. »Fast so schlau wie ein schlecht abgerichteter Hund. Ich gebe zu, daß ich für eine Weile dachte, unsere Verständigungsversuche scheiterten nur am Pech meiner Zuständigkeit. Aber nun ist klar, daß wir unsere Zeit mit den intellektuellen Tests bei diesen Drambon-Wesen verschwendeten.«

»Aber dieser SRJH rettete mein Leben.«

»Ein hochspezialisiertes, aber nichtintelligentes Wesen«, sagte OMara bestimmt. »Es schützt und heilt Freunde und tötet Feinde, aber es denkt nicht dabei. Als wir die unbekannten Spezies, die Sie mitbrachten, an ein Gedanken-Kontrollgerät anschlossen, beobachteten wir Aufmerksamkeit und Vorsicht  vergleichbar unserer beherrschten Selbstkontrolle, wenn wir nahe einer Starkstromleitung stehen. Aber  wie Prilicla sagte  es verschwendet keinen Gedanken an oder über das Ding.

Es tut mir leid, Conway«, schloß er, »wir suchen nach wie vor nach der Art, die verantwortlich ist für die Herstellung dieser Werkzeuge und für örtliche ärztliche Hilfe zur Lösung ihres Problems.«

Conway war für lange Zeit still und starrte auf die beiden SRJHs am Boden.

»Freund Conway hat eine Idee«, sagte Prilicla.

»Ja«, antwortete Conway, »aber ich möchte es erst ausprobieren, indem ich den toten SRJH herholen lasse. Thornnastor hat bisher nichts Entscheidendes an ihm verändert, und sollte irgend etwas mit ihm passieren, können wir leicht einen anderen beschaffen. Ich will die zwei lebenden SRJHs mit dem toten Kollegen konfrontieren.«

»Priliclas Meinung ist, daß sie für nichts und niemanden etwas fühlen«, fügte Conway hinzu. »Sie vermehren sich durch Zellteilung, so daß es keinen sexuellen Kontakt gibt. Aber der Anblick eines Toten ihrer Art müßte doch meiner Ansicht nach eine Reaktion auslösen.«

Als der tote SRJH gebracht wurde, ließ ihn Conway schnell von der Bahre auf den Boden des Büros gleiten und winkte OMara und Prilicla zur Seite. Die beiden SRJHs bewegten sich schon zielstrebig auf den Toten zu. Sie berührten den Körper, legten sich über ihn und um ihn herum und waren etwa zehn Minuten sehr beschäftigt. Als sie wieder stillagen, war nichts mehr übrig.

»Keine erkennbare Erregung, keine Befriedigung«, sagte Prilicla. Er zitterte wegen seiner eigenen Erregung und Überraschung. Conway grinste und antwortete: »Nein Sir, obwohl ich nach wie vor enttäuscht bin, keine Verbindung mit Drambon-Ärzten herstellen zu können; aber diese Biester sind das Zweitbeste. Sie töten die Feinde der Strata-Kreatur, heilen und beschützen ihre Freunde und vertilgen die Reste. Geht Ihnen ein Licht auf? Es sind keine Ärzte, nein, es sind ganz einfach riesige Leukozyten! Und es muß Millionen von ihnen geben, und alle sind auf unserer Seite!«

»Es freut mich, daß Sie zufrieden sind, Doktor«, sagte der Chef-Psychologe mit einem betonten Blick auf seine Uhr.

»Ich bin nicht zufrieden«, entgegnete Conway. »Ich brauche nach wie vor einen Senior-Pathologen, der vertraut ist mit den Möglichkeiten unseres Hospitals  einen bestimmten Pathologen. Ich brauche enge Zusammenarbeit …«

»Die engste Verbindung«, schmunzelte seinerseits OMara. »Ich verstehe bestens, Doktor, und ich werde mit Thornnastor Verbindung aufnehmen, sobald Sie die Tür hinter sich zugemacht haben.«
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Auf dem ganzen grausigen und doch großartigen Planeten waren nur siebenundsiebzig Patienten, die einer Behandlung bedurften, und sie unterschieden sich gewaltig in Größe und Art ihrer Leiden. Natürlich wurde der Patient zuerst behandelt, der die Hilfe am nötigsten hatte, auch wenn es der größte war  so groß, daß man, um von der einen Seite zur anderen zu gelangen, mit dem suborbitalen Erkundungsschiff bei einer Geschwindigkeit von mehr als 6000 Meilen in der Stunde mehr als neun Minuten benötigte.

»Es ist ein riesiges Problem«, sagte Conway ernst, »und nicht mal die Höhe läßt es kleiner erscheinen, schon gar nicht die kleine Zahl ausgebildeter Helfer.«

Pathologe Murchison, die mit in dem winzigen Torpedoschiff war, antwortete ein wenig unbeteiligt und sich verteidigend: »Ich habe alles erreichbare Drambon-Material schon vor meiner Ankunft hier vor zwei Monaten studiert, aber ich gebe zu, erst wenn man es wirklich sieht, erkennt man die Größe des Problems. Und dazu die Kürzung ausgebildeter Helfer, das müssen Sie verstehen, Doktor. Schließlich kann man nicht ungestraft zu viele Spezialisten und Einrichtungen aus dem Hospital abziehen nur für einen einzigen Patienten, auch wenn dieser so groß ist wie ein Subkontinent. Es gibt Tausende kleinerer und leichter zu heilender Patienten mit den gleichen Ansprüchen an uns. Und wenn Sie immer noch glauben, daß ich mir persönlich Zeit nahm, herzukommen«, beendete sie erregt, »irren Sie. Ich kam nur her, weil mein Chef entschied, daß Sie mich wirklich brauchen  als Pathologe!«

»Ich liege seit sechs Monaten Thornnastor in den Ohren, daß ich einen erstklassigen Pathologen brauche«, schmeichelte Conway. Murchison sah wundervoll aus, wenn sie wütend war, doch noch lieblicher, wenn sie es nicht war.

»Ich dachte, alle im Hospital wissen, warum ich gerade Sie wollte, das ist der eine Grund, warum wir hier in dem engen Schiff zusammen sind mit einem Ausblick, den wir beide so oft im Film gesehen haben und über den wir diskutieren. Ein ungewöhnliches Benehmen …«

»Hier ist der Pilot«, ertönte eine dünne Stimme aus dem Bordlautsprecher. »Wir gehen runter, kurven zurück und werden etwa fünf Meilen östlich des Terminators landen. Die Reaktion der Augenpflanzen beim Sonnenaufgang ist phantastisch.«

»Danke«, antwortete Conway und fügte, zu Murchison gewandt, hinzu: »Ich hatte nicht vor, aus dem Fenster zu sehen.«

»Ich schon«, konterte sie und stieß ihn freundschaftlich mit der Faust gegen die Brust. »Sie kann ich immer sehen!«

Plötzlich deutete sie hinaus. »Jemand wirft gelbe Dreiecke auf unseren Planeten!«

Conway lachte: »Ich vergaß, Sie mit dem Verständigungssystem hier vertraut zu machen. Die meiste Oberflächen-Vegetation ist lichtempfindlich und könnte, nach unserer Vorstellung, so etwas wie die Augen des Biestes sein. Wir projizieren mit einem starken, direkten Lichtstrahl geometrische und andere Figuren von oben auf finstere oder Zwielicht-Flächen und lassen sie schnell hin- und herhuschen. Aber bisher gab es noch keinerlei Reaktion.

Vielleicht«, fuhr er fort, »kann unser Patient gar nicht reagieren, auch wenn er möchte, weil seine Augen nur Empfänger von Lichtstrahlen sind und keine Sender. Und außerdem, wir können mit unseren Augen ja auch keine Mitteilungen machen.«

»Da sprechen Sie von sich selbst!« neckte sie.

»Nein, im Ernst«, fuhr Conway fort, »ich frage mich langsam, ob diese Strata-Kreatur hochintelligent ist.«

Kurz darauf landeten sie und gingen vorsichtig über den schwankenden Boden.

Als sie etwa 50 Meter vom Raumschiff entfernt waren, fing sie plötzlich an zu sprechen.

»Wenn diese Pflanzen Augen sind  das ist eine logische Folgerung, da sie lichtempfindlich sind , warum gibt es in dieser Gegend so viele davon, wo doch Gefahr hier selten ist? Logischer ist doch, daß sie den Nahrungszufluß koordinieren.«

Conway nickte. Sie knieten bedachtsam inmitten der Pflanzen nieder, und ihre langen Schatten waren ausgefüllt mit den leuchtend gelben, eng zusammengerollten Blättern. Sie zeichneten auch ihren Weg nach von der kleinen, ebenfalls gelben Ausstiegsluke bis hierher. Er bewegte seine Arme, um einen Licht-Schatten-Effekt zu erzielen, und die Pflanzen reagierten darauf, auch die mit leichten Beschädigungen und selbst die, die vollkommen geknickt waren. Sie rollten sich eng zusammen und zeigten ihre gelben Unterseiten.

»Die Wurzeln sind dünn und unendlich lang«, sagte er, wobei er vorsichtig mit den Fingern eine freilegte, die weißlich war und so dünn wie ein Faden, so daß man sie aus dem Auge verlor. »Nicht einmal mit Tiefbohr- oder Bergbaugeräten waren wir in der Lage, das andere Ende zu finden. Haben Sie etwas Neues herausgefunden in der Reaktion?«

Er bedeckte die freigelegte Wurzel wieder mit Erde und drückte sie mit beiden Händen leicht an.

Ihre Augen nicht von ihm lassend, sagte sie: »Nicht viel. Licht und Dunkelheit, was bedeutet, daß sich die Blätter ausstrecken oder eng zusammenrollen, ausgelöst durch elektrochemische Reaktionen im Pflanzensaft, der so viele Minerale enthält, daß er ein ausgezeichneter elektrischer Leiter ist. Elektrische Impulse, die durch den Wechsel entstehen, konnten so sehr schnell von der Pflanze zum Ende der Wurzel wandern. He, mein Freund, was machen Sie, messen Sie den Puls?«

Conway schüttelte den Kopf ohne zu sprechen. Sie fuhr fort: »Diese Augenpflanzen bedecken gleichmäßig die gesamte Oberfläche einschließlich der Gebiete, an denen dichte Atmungs- und Müllverwertungsflora wächst, so daß ein Licht- oder Schattenimpuls irgendwo an der Oberfläche schnell über die mineralreichen Säfte dem Nervenzentrum übermittelt werden kann. Aber das, was mir Sorgen macht, ist die Frage, welchen Grund diese Kreatur für einen Augapfel mit mehreren Quadratmeilen haben könnte.«

»Schließen Sie Ihre Augen«, sagte Conway lächelnd, »ich werde Sie jetzt berühren. Und Sie sagen mir so genau wie möglich, wo!«

Conway begann mit einer Berührung ihres Gesichtes, dann ließ er kurz drei Finger auf ihrer Schulter ruhen und von da aus weiter.

»Linke Wange ungefähr 5 cm links vom Mund«, definierte sie. »Nun ruht Ihre Hand auf meiner Schulter. Ich habe den Eindruck, Sie machen ein X an meinem linken Oberarm. Nun haben Sie den Daumen und zwei, vielleicht drei Finger an meinem Nacken, genau an meinem Haaransatz.  Genießen Sie es? Ich schon!«

Conway lachte. »Ich möchte gern, aber bei dem Gedanken an Leutnant Harrison, der uns beobachtet und langsam ins Schwitzen kommt, daß die Kanzel von seinem heißen Atem anläuft.

Nein, aber ernsthaft, Sie verstehen, was ich damit sagen will, nämlich, daß diese Augenpflanzen Nervenenden sind für Druck-, Schmerz- oder Temperaturempfindungen.«

Sie öffnete ihre Augen und nickte. »Das ist eine sehr gute Idee, aber Sie scheinen nicht glücklich darüber zu sein.«

»Nein, dazu habe ich auch gar keinen Grund«, sagte Conway. »Und am liebsten würde ich in das Biest tausend Löcher hineinschießen. Wissen Sie, der ganze Erfolg dieser Unternehmung liegt in der Möglichkeit, irgendwie Verbindung mit den Wesen aufzunehmen, die die Hersteller dieser gedankenkontrollierten Werkzeuge sind. Bis zu diesem Moment hatte ich die Hoffnung, daß diese Wesen etwa in unserer Größe sein würden. Aber inzwischen häufen sich die Beweise, daß es nur ein einziges intelligentes Wesen gibt, die Strata-Kreatur selbst, und die ist natürlich taub, stumm und blind, soweit wir es bisher feststellen konnten. Das Problem auch nur der simpelsten Verständigung mit ihm ist …«

Er unterbrach sich, seine volle Aufmerksamkeit richtete sich auf seine beiden Hände, die immer noch mit leichtem Druck um die Pflanze auf der Erde ruhten. »Rennen Sie zum Schiff!«

Als sie die Luke zugeschlagen und verriegelt hatten, hörten sie auch schon die Stimme Harrisons über den Bordlautsprecher.

»Erwarten wir Besuch?«

»Ja, aber noch nicht innerhalb der nächsten Minuten«, keuchte Conway atemlos. »Wieviel Zeit benötigen Sie, um hier wegzukommen, und können wir das Eindringen der Werkzeuge durch irgend etwas Kompakteres beobachten als es diese Gasschleuse ist?«

»Für einen Blitz-Start brauchen wir zwei Minuten«, sagte der Pilot, »und wenn Sie vor in die Kanzel kommen, dann können Sie den Radarschirm beobachten, der unser Schiff auf äußere Beschädigungen kontrolliert.«

»Aber was haben Sie nur getan, Doktor?« überlegte Harrison, als sie in das Kontrollzentrum kamen. »Soviel ich weiß  nach meinen Erfahrungen  gibt es doch üblicherweise am Oberarm keine erogenen Zonen, oder?«

Als ihm Conway nicht antwortete, schaute er antwortheischeind auf Murchison.

»Er führte ein Experiment durch«, sagte sie ruhig, »um zu beweisen, daß ich mit den Nervenenden am Oberarm nichts sehen kann. Als wir unterbrochen wurden, hat er mir gerade bewiesen, daß ich auch in meinem Nacken keine Augen habe.«

»Darf ich einmal dumm fragen …«, begann Harrison.

»Jetzt kommen sie!« sagte Conway.

Es waren drei gleichgroße, runde Metallscheiben, bei denen man den Eindruck hatte, als würden sie intervallartig unsichtbar über dem Boden, auf dem sich der lange Morgenschatten des Raumschiffes abzeichnete. Harrison stand vor Erregung auf, so beeindruckte ihn das Bild am Radarschirm, auf dem auch zu sehen war, daß die näher kommenden Objekte nicht erschienen und verschwanden, sondern nur rhythmisch zu kleinen Metallkugeln wurden von wenigen Zentimetern Durchmesser, um dann wieder flache, runde Scheiben zu werden, die sich ihren Weg durch die Oberfläche schnitten. Dann lagen sie wieder flach für ein paar Sekunden inmitten der schattigen Augenpflanzen, und plötzlich wurden unvermutet aus den Scheiben flache Schalen. Der Wechsel war so abrupt, daß sie mehrere Meter in die Luft schnellten und erst zwanzig Meter weiter landeten. Dies wiederholte sich alle paar Sekunden. Eine Scheibe bewegte sich schnell auf die Spitze des Schattens zu, den das Raumschiff warf, die zweite kurvte im Zickzack von einer Seite zur anderen und die dritte kam geradewegs auf das Schiff zu.

»Ich habe sie bisher noch nie sich so bewegen sehen«, sagte der Leutnant.

»Wir haben sie gekitzelt«, erklärte Conway, »und jetzt sind sie gekommen, um zu kratzen. Können wir noch ein paar Minuten bleiben?«

Harrison nickte, fügte aber hinzu: »Vergessen Sie aber nicht, daß es zwei Minuten dauert, bis wir hier weg sind, wenn Sie Ihre Meinung ändern!«

Die dritte Scheibe näherte sich mit gleichmäßigen Fünf-Meter-Sprüngen genau auf der Mittellinie des Schattens. Noch nie zuvor hatte Harrison sie so nach Plan und mit solcher Zielstrebigkeit und Koordination vorgehen sehen, obwohl ihm klar war, daß die Werkzeuge jede nur mögliche Form annehmen konnten, welche sich der Benutzer vorstellte. Die Gesamtheit von Geschwindigkeit und Wechsel der Form wurde allein von seinen Überlegungen kontrolliert.

Ein lautes, metallenes Klirren am Schiffsrumpf kündigte das Eintreffen des ersten Werkzeuges an. Augenblicklich drehten sich die anderen beiden und folgten dem ersten, und eins nach dem anderen hüpfte hoch in die Luft, höher noch als die Führungskanzel des Raumschiffes, um dann gegen den Rumpf zu schlagen. Die Außenkontrollgeräte zeigten an, wo sie auftrafen, für ein paar Sekunden wie ein metallener Pfannkuchen haften blieben und dann herunterfielen. Einen Augenblick später klirrten sie gegen eine andere Stelle der Außenhaut. Doch schon Sekunden später änderte sich das insofern, als sich das Werkzeug kurz vor dem Auftreffen in eine nadelfeine Spitze verwandelte und tiefe Schrammen in den Schiffsrumpf ritzte.

»Sie müssen blind sein«, sagte Conway erregt. »Diese Werkzeuge müssen eine Art Verlängerung des Tastsinnes dieser Kreatur sein, um die Informationen der Augenpflanzen zu ergänzen. Sie ertasten die Größe, Form und Konsistenz unseres Raumschiffes.«

»Bevor sie entdecken, daß wir eine weiche Stelle haben«, sagte Harrison entschlossen, »machen wir besser ein taktisches Manöver oder schauen, daß wir wegkommen.«

Conway nickte. Während Harrison konzentriert seine Schalter bediente und Kontrolluhren beobachtete, erklärte Conway, daß die Werkzeuge bis zu einer Entfernung von etwa sieben Metern vom menschlichen Geist kontrolliert werden können, darüber hinaus hätten jedoch die Benutzer die Gewalt. Er bat Murchison, stumpfe Formen für die Werkzeuge zu denken, sobald diese in Reichweite kämen, irgendeine Form, nur ohne Spitzen und Kanten.

»Nein, warten Sie«, unterbrach er sich mit einer besseren Idee. »Denken Sie etwas Flaches, Weites, wie einen Flügel oder Gleiter oder so etwas. Konzentrieren Sie sich darauf, wenn es auf uns zukommt, und leiten Sie es so weit wie möglich weg vom Schiff. Mit etwas Glück braucht es dann drei bis vier Sprünge, um zurückzukommen.«

Der erste Versuch hatte wenig Erfolg, obwohl die Form, die an das Raumschiff krachte, zu ringförmig und stumpf war, um ernsthafte Schäden hervorzurufen. Aber sie konzentrierten sich mit aller Kraft auf die nächste, mit der Vorstellung eines Dreiecks, millimeterdünn, mit senkrecht stehender, aufwärts gerichteter Leitflosse. Während sie sich auf die Gesamtform konzentrierten, versuchte Conway, die Flosse und den Flügel so zu beeinflussen, daß das Ding ansteigend am Fenster vorbei auf einen langen, flachen Gleitflug gebracht wurde.

Der Flug setzte sich, noch lange nachdem es aus ihrem Einflußbereich geraten war, fort. Dann mähte es eine kurze Schneise in die Augenpflanzen, bevor es zu Boden fiel.

»Es behielt die Form bis ganz zum Schluß«, wunderte sich Conway gedankenvoll.

Er schwieg. Das Werkzeug schmolz, verwandelte sich in die Schüsselform und sprang hoch in die Luft. Als es am Scheitelpunkt war, änderte sich die Form in einen Gleiter, fiel mit zunehmender Geschwindigkeit, fing sich einige Meter über dem Boden und raste auf sie zu. Die Vorderseiten der Tragflächen waren scharf wie ein Rasiermesser. Die beiden anderen Werkzeuge hatten ebenfalls diese Form angenommen und zerschnitten die Luft von der anderen Seite in ihrem Flug auf das Schiff zu.

»Anschnallen!«

Sie rutschten in ihre Liegesitze in dem Moment, in dem die drei Werkzeuge per Zufall oder gelenkt an die Ummantelung rasten und zwei der Außenkameras abrasierten. Die eine, die noch in Betrieb war, zeigte den dritten Gleiter, der einen ein Meter langen Riß in die dünne Ummantelung geschnitten hatte und noch darin steckte, die Form änderte und den Spalt auseinanderbog und verlängerte. Es war wahrscheinlich gut, daß sie nicht sehen konnten, was inzwischen die beiden anderen Gleiter anrichteten.

Durch den Riß in der Außenhaut konnte Conway die Installationen und Kabel sehen, die ebenfalls von dem Werkzeug zerschnitten worden waren. Dann wurde der Bildschirm dunkel.

»Doktor, kontrollieren Sie das Hinterschiff auf blinde Passagiere«, hörten sie Harrisons rauhe Stimme, als die Initialzündungen verklangen.

Conway hatte das Ausmaß der Beschädigungen gar nicht voll erkannt, nur, daß mehr rote Lampen als üblich auf der. Kontrolltafeln blinkten. Die Finger des Piloten huschten nur so über die Tafeln.

»Die Achternkamera zeigt«, berichtete Conway, »alle drei Werkzeuge in Verfolgung unseres Schattens.«

Für einige Zeit wurde die Stille nur unterbrochen durch das unmelodische Pfeifen der Luft durch die verbogenen Schnittkanten des Risses in der Außenhaut und die verbogenen Kameraklappen. Die Oberfläche wogte vorbei, als wären sie auf See und nicht in der Luft. Ihr Problem war, bei geringer Geschwindigkeit die Höhe zu halten, denn schnelleres Fliegen würde die verformten Oberflächenplatten durch den Sog abziehen oder zum Glühen bringen, oder aber die Flugeigenschaften so nachteilig beeinflussen, daß das Raumschiff gar nicht mehr fliegen konnte.

Conway versuchte, des Leutnants Probleme zu vergessen, indem er laut über seine eigenen nachdachte. »Ich glaube, das beweist nun absolut, daß diese Strata-Kreaturen die Benutzer dieser Werkzeuge sind«, sprach er. »Der hohe Grad an Beweglichkeit und Anpassungsfähigkeit, den sie zeigen, macht das ziemlich klar. Sie müssen von einem durchlässigen, nicht sehr starken Feld geistiger Ausstrahlung mit geringer Höhe kontrolliert werden, übermittelt durch das Wurzelnest. Es ist so schwach, daß die Willenskraft eines Menschen oder einer anderen intelligenten Form die örtliche Kontrolle übernehmen kann.

Wenn die Werkzeugbenutzer Wesen wären, die dem Menschen in Mentalität und Größe vergleichbar sind, müßten sie sich genauso schnell unter und durch die Oberfläche bewegen können, wie die Werkzeuge fliegen, um die Kontrolle zu behalten. Um aber mit dieser Geschwindigkeit unter der Oberfläche vorwärtszukommen, müßten sie gepanzerte Geschosse mit Antrieb benützen können. Aber das ist keine Erklärung dafür, daß sie unsere Versuche, großflächige Kontakte mit Fernsteuerung aufzunehmen, ignorieren. Es sei denn, durch Zerlegung der Verständigungsfühler in ihre Bestandteile.«

»Wenn die Reichweite des gedanklichen Einflusses den ganzen Körper durchzieht«, unterbrach ihn Murchison, »würde das nicht bedeuten, daß das Gehirn der Kreatur ebenfalls überall verteilt ist? Oder, falls es ein zentrales Gehirn hat, wo ist es?«

»Ich bevorzuge die Idee eines zentralen Nervensystems«, entgegnete Conway, »an einer sicheren und gut geschützten Stelle  möglicherweise an der Unterseite dieser Kreatur, wo es unermeßliche Mineralvorräte ansammelt, und womöglich in einer natürlichen Felshöhle. Augenpflanzen und ähnliche Arten von inneren Leitungsnetzen, die Sie ja bereits analysiert haben, scheinen um so komplexer und dichter zu werden, je tiefer wir unter die Oberfläche kommen, was bedeuten könnte, daß das druckempfindliche Leitungsnetz verstärkt wird durch die elektrische Leitfähigkeit der Pflanzen, die wieder die Muskelreflexe und die anderen Bewegungen auslösen, deren Sinn und Zweck uns unbekannt sind. Zugegeben, das Nervensystem ist größtenteils pflanzlich, aber der Mineralgehalt des Wurzelsystems gewährt, daß eine elektrochemische Reaktion an irgendeinem Nervenende blitzartig zum Gehirn übermittelt wird, so daß es wahrscheinlich nur eines gibt und dieses überall sein könnte.«

Sie schüttelte den Kopf. »In einem Wesen von der Größe eines Subkontinents ohne erkennbares Skelett oder verknöcherte Struktur, ohne Panzerung, und dessen Körper im Verhältnis zu seinem Ausmaß nur mit einem dünnen Teppich bedeckt ist, wird mehr als nur ein Gehirn gebraucht, glaube ich, ein zentrales natürlich, und eine Anzahl von Nervenzentren. Aber was mich mit echter Sorge erfüllt, ist, was wir tun, wenn sich das Gehirn wirklich gefährlich nahe oder gar in der obersten Schicht befindet.«

»Was wir nicht können«, erwiderte Conway grimmig, »ist, die Operation zu verschieben. Ihre Berichte machen das eindeutig klar.«

Sie hatte keine Zeit verloren, seit sie hier auf Drambo war. Als Ergebnis all ihrer Analysen von Tausenden von Proben, gewonnen durch Testbohrungen und Grabungen, und den medizinischen Untersuchungen aller Flächen und Ebenen des weit ausgebreiteten Körpers war es ihr möglich, ein genaues, detailliertes und komplettes Bild von seinem gegenwärtigen Gesundheitszustand zu geben.

Bestimmte Gebiete konnten nicht operativ behandelt werden, weil der Schaden bis ins Fleisch reichte. Dann gab es wieder relativ kleine verseuchte Stellen, weit im Gebiet verstreut, ähnlich den Auswirkungen von Hautkrebs; aber beschränkte Operationen und unglaublich massive Dosen von Medikamenten zeigten erste positive Ergebnisse der Behandlung.

»Aber nach wie vor kann ich die Feindseligkeit uns gegenüber nicht verstehen«, sagte Murchison nervös, als das Schiff ins Schleudern geriet und rapide an Höhe verlor. »Nach allem, was es möglicherweise inzwischen von uns weiß, gibt es doch keinen Grund, uns so zu hassen.«

Das Raumschiff passierte gerade eine tote Fläche, auf der alle Augenpflanzen farb- und reglos waren und nicht auf ihren Schatten reagierten.

Conway überlegte, ob diese riesige Kreatur Schmerzen empfinden konnte, oder ob einfach nur eine Gefühllosigkeit eintrat, wenn große Flächen der Vegetation abstarben. Für jede andere Lebensform, die er bisher erforscht hatte, und es waren die unheimlichsten darunter, mit denen er im Gesamtsektor bekannt wurde, bedeutete Überleben Freude und Tod Schmerz. Das bewirkte auch, daß sich in der Gesamtentwicklung nicht einfach eine Art zum Sterben hinlegte, wenn es zu dieser außergewöhnlich schwierigen Situation kam. So fühlte die Strata-Kreatur ziemlich sicher den Schmerz, intensive Schmerzen über Hunderte von Quadratkilometern, auf denen die Roller ihre nuklearen Waffen detonieren ließen. Es hatte mehr als genug Schmerzen erlitten, um verrückt zu werden und alles zu hassen.

Conway krümmte sich geradezu bei dem Gedanken an solch unermeßlichen und unvorstellbaren Schmerz. Verschiedene Dinge waren ihm nun absolut klar geworden.

»Sie haben recht«, begann er. »Sie wissen absolut gar nichts über uns, aber sie hassen unseren Schatten. Dieses Biest hier besonders intensiv, denn die Flugkörper der Roller, die die Atombomben transportierten, warfen einen ziemlich ähnlichen Schatten auf die Pflanzen, kurz bevor sie weite Flächen zerstörten oder verseuchten.«

»Wir landen in etwa vier Minuten«, sagte Harrison plötzlich, »an der Küste, so befürchte ich, denn dieser Eimer hat zu viele Löcher in seinen Schwimmern. Die DESCARTES hat uns auf dem Radarschirm und schickt uns einen Hubschrauber entgegen.«

Das verkniffene Gesicht des Piloten reizte Conway zum Lachen. Er sah aus wie ein halbgeschminkter Clown. In ungeheurer Konzentration berührten sich fast seine Augenbrauen, und seine Unterlippe, an der er seit dem Start herumnagte, war ein großer, blutroter Bogen, so daß es aussah, als würde er lachen.

Conway beruhigte ihn. »Die Werkzeuge können in dieser Gegend nicht operieren, und außer einer schwachen Radioaktivität, verursacht durch eine Bombenexplosion, haben wir nichts zu befürchten. Sie können sicher landen.«

»Sie. vertrauen auf meine beruflichen Fähigkeiten«, entgegnete sarkastisch der Pilot, »das rührt mich.«

Aus ihrem schlingernden Flug kurvten sie in einen kaum noch zu kontrollierenden Landeanflug. Die Landefläche schlich näher und raste dann auf sie zu. Harrison fing den Sturzflug mit einer vollen Notbremsung der Landeraketen ab. Ohrenbetäubendes, metallenes Kreischen ertönte, und der Rest der Lampen am Armaturenbrett blinkte rot.

»Harrison, Stücke von Ihnen stürzen runter«, hörten sie den Funker der DESCARTES, dann waren sie unten.

Der Rettungshubschrauber schwebte fast genau über ihnen.

»Alle raus!« befahl Harrison. »Die gesamte Kanzelwandung ist beschädigt.«

Auf die tote und farblose Oberfläche um sie herum schauend, dachte Conway erneut an seinen Patienten. Ärgerlich sagte er: »Ein wenig mehr Strahlung hier würde auch nicht viel ändern.«

»Für Ihren Patienten nicht«, entgegnete der Leutnant ernst haft. »Aber eigensüchtig wie ich bin, dachte ich an meine eigene Zukunft. Nach Ihnen.«

Während der kurzen Flugdauer zum Mutterschiff DESCARTES starrte Conway schweigend zum Bordfenster hinaus und versuchte, seine Furcht und Niedergeschlagenheit zu unterdrücken. Seine Angst war die Reaktion auf die gefährliche Bruchlandung, die sie gerade hinter sich hatten, und die Vorstellung der noch bevorstehenden und womöglich noch gefährlicheren Flüge, die er in einigen Tagen unternehmen mußte. Jeder Arzt mit einem Patienten von einer Ausdehnung, die nach allen Richtungen weit über den Horizont hinaus reichte, mußte sich winzig fühlen. Er war einer Mikrobe vergleichbar, die versuchte, den Körper zu heilen, der sie erhielt. Er bekam Sehnsucht nach den normalen Arzt-Patient-Beziehungen in seinem Hospital  obwohl man von nur wenigen seiner Patienten oder Kollegen sagen konnte, daß sie normal waren.

Manchmal meinte er, daß es besser gewesen wäre, einen General an eine medizinische Fakultät zu berufen, als einem Arzt die Verantwortung über eine komplette Sektor-Luftflotte zu übertragen.

Nur sechs schwere Monitor-Schiffe waren auf Drambo verankert, ihre Landungsbeine fest in einer Meeresuntiefe nur wenige Meilen von einer toten Stelle an der Küste entfernt.

Die anderen füllten von früh bis spät den ganzen Himmel aus wie ferngelenkte Sterne. Seine medizinischen Teams waren in und nahe den verankerten Schiffen stationiert, die aus der suppigen und dicken See aufstiegen wie graue Bienenkörbe. Erdwesen wie er selbst lebten an Bord, während es die anderen recht zufrieden am bewegten Meeresboden aushielten.

Er hatte alle zu einem  wie er hoffte, letzten  präoperativen Meeting im Laderaum der DESCARTES zusammenrufen lassen. Er war gefüllt mit Drambo-Seewasser, dessen Gehalt an Pflanzen und Tieren ausgefiltert worden war, so daß die Lichtstrahlen der Projektoren eine reelle Chance hatten, sich ihren Weg zur Leinwand zu bahnen, die an dem Schott angebracht war.

Nach dem Protokoll hatten die Drambons das Vorrecht zur Eröffnung des Meetings. Ihren Sprecher Surreshun beobachtend, der sich wie ein großer, verwelkter Pfannkuchen in der Mitte des freigehaltenen Raumes auf dem Deck drehte, wunderte sich Conway zum wiederholten Male, wie es so einer lächerlichen und leicht verwundbaren Art möglich gewesen war, zu überleben und auf eine derart hochentwickelte geistige und technische Kulturstufe zu kommen. Andererseits war es natürlich genauso möglich, daß ein intelligenter Dinosaurier ähnliche Gedanken hegte beim Anblick des ersten Menschen.

Surreshun wurde abgelöst durch Garoth, dem Senior der Hudlar-Ärzte. Er war für die medizinische Behandlung des Patienten verantwortlich. Garoths Hauptaufgabe lag in der Wiederherstellung der übernommenen Aufnahmemöglichkeit von artgerechter Nahrung in Gebieten, die unter Verletzungen der Speiseröhren litten, welche zwischen den Mündern an der Küste und den Vormägen lagen. Ganz anders als Surreshun, sprach er nicht viel, sondern überließ dem Projektor die Erklärungen. Die riesige Leinwand wurde ausgefüllt von einer künstlichen Speiseröhre, etwa zwei Meilen landeinwärts von der planierten Rollerbahn. Alle paar Minuten landete ein Hubschrauber oder ein kleines Frachtschiff neben der künstlichen Öffnung und entlud seine Last an frischgeschlachteter tierischer Nahrung, die sie von den küstennahen Untiefen des Meeres herbrachten, und starteten erneut. Andere Mannschaften mit Frontladern und Planierraupen schoben die Nahrung über den Rand der künstlichen Öffnung. Wahrscheinlich waren sowohl Quantität als auch Qualität geringer als bei auf natürlichem Wege aufgenommenen Mahlzeiten, aber wenn die Speiseröhren verschlossen waren während der Hauptoperation, war dies der einzige Weg, große Teile des Patienten mit Nahrung zu versorgen. Eine Keimfreimachung bei einem Arbeitsablauf dieser Größenordnung war unmöglich. Gewaltige Pumpanlagen versorgten über großdimensionierte Plastikrohre den Schlund mit Seewasser. Ein ständiger Strom von Nahrung und Wasser stürzten in ihn hinein, nur unterbrochen, wenn Werkzeuge die Leitungen versperrten. Auf diese Weise wurde die Strata-Kreatur mit der lebensnotwendigen Nahrung und Flüssigkeit versorgt, und gleichzeitig wurden die Wände der Röhre feucht gehalten, so daß die Leukozyten von Zeit zu Zeit hineingleiten konnten, um irgendwelche schädlichen Bestandteile, die mit der Nahrung eingebracht wurden, zu bekämpfen.

Ebenso wurde ihnen eine Bohrung gezeigt, einige Tage früher aufgenommen, denn inzwischen gab es mehr als fünfzig solcher künstlich erstellten Behelfsmünder, alle in voller Einsatzbereitschaft entlang der vorgesehenen Schnittlinie.

Plötzlich war ein silberner beweglicher Fleck auf dem Boden nahe der Pumpstation zu sehen und ein Mitglied der Mannschaft hüpfte auf einem Bein einige Meter, bevor es zu Boden stürzte. Das andere Bein, den Fuß noch im Schuh, lag an der Stelle, wo es vorher stand, und das Werkzeug, nicht länger silbrig schimmernd, schnitt sich bereits seinen Weg jenseits der blutbespritzten Oberfläche.

»Die Angriffe der Werkzeuge nehmen ständig an Intensität und Stärke zu«, sagte Garoth in Obersetzung. »Sie entwickeln auch erstaunliche Initiativen. Ihre Idee, die Gegend um die künstlichen Münder von allen Augenpflanzen zu säubern, damit die Werkzeuge nur blind operieren konnten und hin- und herhüpfen mußten, um Ziele durch Tasten zu finden, war nur kurze Zeit nützlich, Doktor. Sie entwickelten eine neue Technik, indem sie unter der Oberfläche dahinglitten, blind natürlich, dann plötzlich auftauchten, sich in eine Spitze oder eine Messerklinge verwandelten, damit einige Stöße ausführten oder herumschwangen, bevor sie genauso schnell wieder unter der Oberfläche verschwanden. Wenn wir sie aber nicht sehen können, ist Willenskontrolle unmöglich, und jeden Mitarbeiter durch einen anderen beschützen zu lassen, der einen Willensdetektor mitführt, hat sich auch nicht bewährt. Im Gegenteil, es gab den Werkzeugen die bessere Chance, irgendeinen zu treffen.

Und erst kürzlich«, fuhr Garoth fort, »gab es Anzeichen, daß die Werkzeuge sich in Fünfer-, Sechser- und gar Zehnerkombinationen zusammenschlossen. Der Mitarbeiter, der sie beobachtet hatte, konnte seinen Bericht nicht beenden, denn er starb bereits Sekunden später. Aber der Zustand seines Fahrzeuges, das wir fanden, bestätigte diese Theorie.«

Conway nickte grimmig und sagte: »Danke, Doktor. Aber ich befürchte, daß Sie in Zukunft auch mit Angriffen aus der Luft zu rechnen haben werden. Auf unserem letzten Rückflug brachten wir dem Patienten bei, wie Gleiter funktionieren, und er lernte es sehr schnell.«

Er fuhr fort zu beschreiben, wie es zu dem Zwischenfall kam, und fügte die letzten Ergebnisse ihrer pathologischen Untersuchungen, Entdeckungen und Theorien über die Natur ihres Patienten hinzu. Der Erfolg war, daß das Meeting in eine erbitterte Debatte mit scharfen Argumenten ausartete und er seine ganze Autorität aufbieten mußte, um seine menschlichen und anderen Ärzte wieder auf klinische Ebenen zu bringen.

Die Vorsitzenden der Melfan- und Chalder-Teams brachten ihren Report fast als ein Duett. Ähnlich wie Garoth, waren beide mit nichtchirurgischen Aufgaben zur Behandlung des Patienten betraut worden. Für einen unbeteiligten Beobachter war das Ausmaß ihrer medizinischen Probleme nicht erkennbar. Bei einem falschen Vorgehen auf einem derart ausgedehnten Gebiet landwirtschaftlicher Nutzfläche konnte es Massenvernichtung bedeuten. Beide waren fest davon überzeugt, daß es falsch wäre, Hautkrebs dadurch zu kurieren, indem man das betroffene Glied amputierte.

Ein neues Bild erschien plötzlich auf der Leinwand, das einen Abschnitt einer unterirdischen Röhre zeigte, die in einem verseuchten Gebiet lag. Es waren Dutzende von Lebensformen zu sehen, die meisten von ihnen Farmerfische mit den armdicken Fühlern, die überall aus ihren riesigen Köpfen wuchsen. Andere wieder schwebten oder purzelten auf den Zuschauer zu wie große, durchsichtige Schnecken.

Für einen lebenden Teil der Strata-Kreatur sah das alles nicht recht gesund aus. Die Farmerfische, deren Aufgabe die Kontrolle und Pflege der inneren Kulturen war, bewegten sich langsam und stießen miteinander zusammen. Die Leukozyten, sonst durchsichtig, waren milchigweiß, eine Tönung, die nur kurz vor dem Tode auftrat. Das Ticken der Geigerzähler Heß keinen Zweifel, woran sie starben.

»Diese Arten wurden kurz später gerettet«, erklärte der Chalder, »und in Krankenbecken auf die größeren Stationen und zum Sektor-12-Hospital gebracht. Diese Fische sind Egel und bedurften der gleichen Entgiftung und Regeneration wie unsere eigenen Leute, die zuviel radioaktiver Strahlung ausgesetzt waren. Dann wurden sie zurückgebracht, um ihrer guten Aufgabe nachzugehen.«

»Diese Wesen«, warf der Melfan ein, »absorbieren von den nächsten vergifteten Pflanzen oder Fischen wieder Strahlung und erkranken erneut.«

OMara hatte Conway beschuldigt, das Sektor-Hospital wie eine riesige Wurstmaschine zu benützen, obwohl das Hospital alles, was von Drambo kam, so gut wie möglich heilte, und die überwachende Ärzteschaft direkt krank aussah, wenn sie einmal nicht voll beschäftigt war.

Aber alles in allem reichten weder die Möglichkeiten im Sektorhospital, noch auf den örtlichen, größeren Stationen aus, das Gleichgewicht wiederherzustellen. Um dem Patienten eine echte Chance zu geben, diese lokalen Infektionen selbst zu bekämpfen, war es erforderlich, Transfusionen riesiger Mengen von Leukozyten gleichartiger, aber gesünderer Strata-Kreaturen vorzunehmen.

Als er zum erstenmal diesen Tranfusions-Vorschlag machte, hatte Conway Bedenken für den Fall, daß der Patient negativ auf die fremden Antikörper reagierte. Doch dies war zum Glück nicht eingetreten, und die eigentlichen Probleme waren am Anfang der Transport und die Versorgung der ersten, sorgfältig ausgewählten »Entführten«. Inzwischen hatten sich die Kidnappings gut eingespielt.

Auf der Leinwand erschien die nächste Bildfolge, die ein Spezialkommando zeigte, das einer kleineren, aber sichtbar gesunden Strata-Kreatur auf der anderen Seite des Planeten Leukozyten entzog. Der Entnahmeschaft, der bereits seit einigen Wochen benützt wurde, war durch die Bewegungen der Strata-Kreatur an einigen Stellen verbogen, aber noch brauchbar. Die Korpsleute sprangen von den Hubschraubern und liefen in den Entnahmetunnel, sich gelegentlich bückend, um einen Zusammenprall mit dem Aufzugsseil zu verhindern, das später ihren Fang zur Oberfläche ziehen würde. Sie trugen leichte Anzüge und hatten nur Netze. Die Leukozyten waren ihre Freunde. Es war sehr wichtig für sie, das nicht zu vergessen.

Die Leukozyten besaßen ein sehr großes Einfühlungsvermögen, das ihnen die Fähigkeit gab, Freunde von Feinden allein durch die Ausstrahlung ihrer Emotionen zu unterscheiden. Solange die Kidnapper-Mannschaften freundlich und in der besten Absicht an ihre Aufgabe dachten, waren sie absolut sicher. Aber es war eine schwere und mühselige Arbeit, die trägen und massigen, egelartigen Leukozyten in Netze zu verpacken, hochzuhieven und in die Transporthubschrauber zu schaffen. Verschwitzt und aufbrausend, wie sie dauernd waren, war es nicht leicht, immer Freundlichkeit und Hilfsbereitschaft für ihre Schützlinge auszustrahlen. Dann wieder gab es Umstände  auch wenn es nur um die eigene Ausrüstung ging , daß ein Korpsmitglied die Selbstkontrolle verlor, was das Leben kostete.

Gegen Ende der Bildfolge beobachtete Conway, wie eine ganze Mannschaft eines Transporthubschraubers innerhalb weniger Minuten evakuiert werden mußte, weil es einem jeden unmöglich war, freundliche Gefühle für ein Wesen zu hegen, das gerade einen Kollegen getötet hatte, selbst wenn es eine Frage von Leben und Tod war. Es spritzte ein Gift in den Körper, das einen derart gewaltigen Muskelkrampf hervorrief, daß dem Mann praktisch jeder einzelne Knochen gebrochen wurde. Davor gab es keinen Schutz und keine Heilung. Raumanzüge, die dem Giftstachel widerstanden hätten, waren so schwerfällig, daß es den Korpsleuten unmöglich gewesen wäre, ihre Arbeit zu verrichten. Dazu kam noch, daß diese Kreaturen genauso schnell töteten wie heilten.

Zusammenfassend sagte der Chalder vor der nackten Leinwand: »Die Transfusionen und die künstliche Versorgung mit Nahrung funktionieren bis jetzt recht gut. Sollten sich aber die Zwischenfälle fortsetzen und in der bisherigen Weise steigern, dann beeinträchtigt dies die Versorgung in einer gefährlichen Weise. Deswegen empfehle ich mit allem Nachdruck, daß die Operation umgehend vorgenommen wird.«

»Ich stimme zu«, sagte der Melfan. »Selbst angenommen, daß wir ohne Zustimmung oder Mitarbeit des Patienten handeln müßten, sollten wir augenblicklich beginnen.«

»Wie augenblicklich?« unterbrach Captain Williamson, indem er zum erstenmal das Wort ergriff. »Man braucht Zeit, eine ganze Sektor-Subflotte über das große Operationsfeld zu verteilen. Meine Leute brauchen letzte Einsatzanweisungen und ich glaube, der Flottenkommandant macht sich darüber einige Sorgen. Bis jetzt waren alle seine Einsätze militärischer Natur.«

Conway schwieg und versuchte, zu einer Entscheidung zu kommen, die er seit Wochen aufschob. Wenn er erst einmal den Befehl zum Start gegeben hatte und in diesem gigantischen Maßstab zu schneiden anfing, war er gebunden. Es würde keine Chance geben, etwas rückgängig zu machen und es abermals zu versuchen; es gab keine Spezialisten, die er zuziehen konnte, wenn es zu schwierig wurde, und das schlimmste von allem, es war keine Zeit mehr für Unschlüssigkeit, denn der Patient war schon viel zu lange ohne Behandlung geblieben.

»Seien Sie ohne Sorge, Captain«, sagte Conway und versuchte, Zuversicht und Selbstsicherheit auszustrahlen, die er gar nicht empfand. »Soweit Ihre Leute betroffen sind, ist es nichts anderes als ein militärisches Planspiel. Ich weiß, daß Sie am Anfang das Ganze wie eine Katastrophenhilfe großen Ausmaßes betrachteten, aber inzwischen gibt es kaum einen Unterschied zum Krieg, denn im Krieg hat man mit Unglücken zu rechnen, und uns werden sicher welche treffen. Das alles tut mir sehr leid, Sir. Niemals hätte ich so schwere Verluste erwartet, und persönlich tut es mir sehr leid, heute morgen diesen Werkzeugen beigebracht zu haben, wie ein Gleiter funktioniert, denn dieses Kunststück kostet nun noch mehr …«

»Ich kann mir nicht helfen, Doktor«, unterbrach ihn Williamson, »aber früher oder später wäre wohl einer von uns auf die Idee gekommen  wir dachten schon an jede mögliche Form. Aber was ich zu gern wissen möchte, ist …«

»… wie schnell augenblicklich ist«, sagte Conway für ihn. »Wir wollen nicht vergessen, daß die Operationsdauer in Wochen gemessen wird und nicht in Stunden, und vorausgesetzt, daß keine Transportprobleme bestehen, würde ich vorschlagen, übermorgen bei Tagesanbruch mit unserer Aufgabe zu beginnen.«

Williams nickte, stockte aber, bevor er sprach. »Wir können zu dieser Zeit in Position sein, Doktor, aber etwas anderes ist mir gerade eingefallen, was Sie veranlassen könnte, die Zeitpläne zu ändern.«

Er deutete auf die Leinwand und fuhr fort: »Ich könnte Ihnen Karten und Pläne zeigen, aber es geht schneller, wenn ich die Ergebnisse vorwegnehme. Die Beobachtungen der gesunden und leichter erkrankten Strata-Kreaturen, die unsere Kultur-Kontaktleute auf Ihren Wunsch ausführten, nach der Vorstellung, daß es leichter sein müßte, mit einer gesunden Kreatur Kontakt aufzunehmen als mit einer, die ständig Schmerzen hat, sind abgeschlossen. Alle achtzehnhundertvierundsiebzig Kreaturen, von denen wir Lagepläne haben, wurden untersucht. Die unbeaufsichtigten Werkzeuge konnten wir dort über Zeitabschnitte bis zu sechs Stunden unter Kontrolle halten. Obwohl das Körpermaterial der Kreaturen identisch ist mit dem unseres Patienten, einschließlich etwas einfacherer Augenpflanzen, waren die Ergebnisse völlig negativ. Die getesteten Strata-Kreaturen machten keinen Versuch, die Werkzeuge zu kontrollieren oder gar ihre Form zu ändern, und die kleinen Abweichungen, die auftraten, wurden durch die Willensausstrahlung von Vögeln oder Oberflächentieren verursacht. Mit diesen Daten fütterten wir den DESCARTES-Computer und dann den taktischen Computer der VESPASIAN. Die Ergebnisse ließen absolut keinen Zweifel, befürchte ich.«

»Es gibt also auf Drambo nur eine einzige intelligente Strata-Kreatur«, endete Williamson bitter, »und das ist unser Patient.«

Da Conway nicht antwortete, kam immer mehr Unruhe und Bewegung in das Meeting. Anfangs gab es noch einige nützliche Ideen, die gut klangen, bis sie der Captain verwarf. Doch dann kamen an Stelle von Ideen nur sinnlose, erregte Argumente, und plötzlich wußte Conway, warum.

Sie waren alle überarbeitet und zu müde, als das Meeting begann, und das war schon fünf Stunden her. Die knochige Unterseite der Melfans war bis auf den Boden abgesackt, der Hudlar war wahrscheinlich hungrig, denn das Wasser war gefiltert worden, wie auch auf dem Boden nichts lag, was wieder die sich ständig drehenden Roller verärgerte. Über ihnen hing verkrampft schon viel zu lange der riesige Chalder, und die anderen Erdmenschen, eingesperrt in ihre Taucheranzüge, fanden das sicher genauso unbequem wie Conway. Es war ihm klar, daß keine vernünftigen Beiträge mehr zu erwarten waren  auch von ihm nicht , und daß es Zeit war, das Meeting zu beenden.

Er bat um Ruhe und sagte: »Ich danke Ihnen allen. Die Nachricht, daß unser Patient die einzige intelligente Strata-Kreatur ist, verpflichtet uns erst recht, uns noch mehr zu bemühen  soweit das überhaupt möglich ist  um die Operation zu einem Erfolg zu führen. Jedenfalls besteht kein Grund, die Operation zu verschieben.

Sie alle werden morgen mit den Vorbereitungen voll beschäftigt sein«, endete er, »und ich will einen letzten Versuch machen, unseren Patienten zur Zustimmung und Zusammenarbeit zu bewegen.«

Vor drei Tagen waren Verbesserungen an einigen fahrbaren Bohrmaschinen abgeschlossen worden, die sie gegen die gedankenkontrollierten Werkzeuge schützten und Conway durch Umbauten der Sicht- und Steuerkontrolle von jeder Stelle an oder in der Strata-Kreatur die Möglichkeit gaben, die Operation zu dirigieren. So waren es auch die Außenverbindungen, die er zuerst kontrollierte.

»Ich habe nicht vor, ein toter Held zu werden«, erklärte Conway. »Sollten wir in Gefahr sein, bin ich der erste, der um Hilfe ruft.«

Harrison schüttelte den Kopf. »Der Zweite!«

»Ladies first«, sagte Murchison ernsthaft.

Sie fuhren landeinwärts zu einer gesunden Stelle, die dick mit Augenpflanzen bedeckt war, warteten eine Stunde, fuhren wieder eine Zeitlang und warteten abermals. So verging der Morgen und der halbe Nachmittag ohne Reaktion des Patienten. Manchmal machten sie enge Kreise, um Aufmerksamkeit zu erregen, doch auch das war erfolglos. Nicht ein einziges Werkzeug zeigte sich, und auch die Bodenfühler gaben kein Zeichen, daß irgend etwas versuchte, sie zu unterminieren. Alles in allem ein enttäuschender, aber sehr erholsamer Tag.

Als die Dunkelheit einbrach, schalteten sie die Tiefstrahler an, ließen sie kreisen und beobachteten Tausende von Augenpflanzen, die sich bei diesem künstlichen Sonnenlicht öffneten und schlossen, doch die Strata-Kreatur ließ sich nicht reizen.

»Am Anfang war das Scheusal besorgt wegen uns«, sagte Conway, »und versuchte, jedes fremde Objekt zu untersuchen. Nun aber ist es voll Furcht und Feindschaft, und dabei gäbe es so viele andere Ziele.«

Der Bildschirm zeigte einige der Transfusions- und Fütterungsanlagen unter ständiger Werkzeugattacke und viele dunkle Stellen auf dem Boden, die kein öl waren.

»Ich glaube nach wie vor«, fuhr Conway nachdenklich fort, »daß, wenn wir nahe zum Gehirn oder in die Gegend vordringen könnten, wo die Werkzeuge produziert werden, wir größere Chancen hätten, Verbindung aufzunehmen. Wenn eine direkte Verständigung unmöglich ist, könnte man vielleicht erreichen, gewisse Stellen glauben zu machen, daß riesige Objekte auf seiner Oberfläche gelandet sind, um so die Angriffe von unseren Transfusionsanlagen abzulenken. Oder wenn wir vielleicht einen Einblick in seine Technologie gewinnen könnten, hätten wir einen Ansatzpunkt.«

Er schwieg, als Murchison ihren Kopf schüttelte. Sie zeigte ein Schaubild mit dreißig oder mehr Transparentfolien, die den inneren Aufbau so genau zeigten, wie es sechs Monate harter Arbeit mit unzureichenden Mitteln erlaubten.

Sie sagte: »Wir haben wiederholt herauszufinden versucht, wo sich das Gehirn unseres Patienten befindet, indem wir die Nervenstränge zurückverfolgten  also das Wurzelwerk, das den mit Mineralien angereicherten Saft führt und ein guter elektrischer Leiter ist. Mit Hilfe von Testbohrungen, die wir aufs Geratewohl durchführten, und durch Grabungen fanden wir heraus, daß sie nicht zu einem zentralen Punkt führen, sondern zu einem flachen Netz ähnlicher Wurzeln knapp unter der Oberfläche. Dort münden sie jedoch nicht ein, sondern laufen parallel, nahe genug, um Impulsen die Möglichkeit zu geben, durch Induktion überzuspringen.

Ein Teil dieses Geflechtes ist wahrscheinlich verantwortlich für die durch Muskeln ausgelöste Oberflächenkontraktion, die dem Patienten früher Beweglichkeit gab, bevor er diese Landmasse in Besitz nahm und seine Feinde niederwalzte. Anzunehmen ist, daß die Augenpflanzen oben und die Muskeln darunter eine direkte Verbindung hatten, um eine erste Warnung vor einer anderen Strata-Kreatur zu geben, die sich anschickte, sich über die erste zu schieben. Die Reaktion der Muskulatur erfolgte fast augenblicklich.

Aber in diesem Wurzelwerk gibt es noch viele andere Verbindungen«, fuhr sie fort, »deren Funktion uns unbekannt ist. Sie sind nicht farbig  sie sehen alle exakt gleich aus, bis auf geringe Unterschiede in der Stärke. Aus all diesen Gründen bin ich gegen eine Stimulation irgendeiner Art. Sie könnte einige Muskeln zu Reaktionen anregen, und die Korpsleute würden ein Erdbeben erleben oder sonst irgend etwas.«

»In Ordnung.« Conway war ärgerlich, weil ihre Einwände gerechtfertigt waren. »Aber trotzdem möchte ich nahe ans Gehirn oder die Stelle, an der die Werkzeuge produziert werden. Und wenn uns nichts hineinzieht, dann müssen wir den Platz eben suchen. Doch unsere Zeit wird knapp. Wo, nach Ihrer Meinung, ist die beste Stelle, danach zu suchen?«

Sie schwieg gedankenvoll einen Moment und antwortete dann: »Entweder das Gehirn oder die Werkzeug-Produktionsstelle könnten in einer Höhle oder einem kleinen Tal unter der Kreatur liegen, dort, wo sie ihre notwendigen Mineralien aufnimmt. Es gibt eine große, steinige Höhle, etwa 20 Kilometer von hier entfernt, die den notwendigen Schutz von unten und von den Seiten gibt, während die darüberliegende Körpermasse es vor Verletzungen von oben schützt. Aber es gibt Dutzende von anderen Stellen, die genauso geeignet sind. O ja, dort wäre noch eine ständige Versorgung mit Nahrung und Sauerstoff nötig, aber es ist bei dem quasipflanzlichen Prozeß im Patienten mit Wasser anstelle von Blut als Kreislaufflüssigkeit kein Problem, ein tiefliegendes Gehirn zu versorgen.«

Sie schwieg, ihr Unterkiefer verkrampfte sich, um ein Gähnen zu unterdrücken. Bevor sie weitersprechen konnte, sagte Conway: »Es ist ein schwieriges Problem. Warum überschlafen Sie es nicht?«

Sie lachte plötzlich. »Ich habe, haben Sie es nicht gemerkt?«

Conway lächelte zurück. »Im Ernst, ich möchte einen Hubschrauber rufen, der Sie abholt, bevor wir eintauchen. Ich habe keine Ahnung, was uns erwartet. Wir können uns in einem unterirdischen Feuersturm wiederfinden oder durch die Ausstrahlung des Gehirns gelähmt werden. Ich verstehe, daß Ihre Wißbegierde groß und ausschließlich professionell ist, aber ich würde es sehr begrüßen, wenn Sie nicht mitkämen und außerdem, wissenschaftliche Neugier hat schon so manchen umgebracht.«

»Bei allem Respekt, Doktor«, warf Murchison ein, »Sie reden Unsinn. Es gab keine Anzeichen dafür, daß im Inneren ungewöhnlich hohe Temperaturen herrschen, und wir beide wissen, daß, wenn zwei Wesen telepathisch miteinander verkehren, sie es nur mit anderen gleicher Rasse können. Die Werkzeuge sind allerdings eine andere Sache, eine innere Gießerei vielleicht, die …« Sie unterbrach sich, holte tief Atem und schloß ruhig: »Es gibt ein anderes fahrbares Bohrgerät als dieses. Und ich bin sicher, daß es noch einen Offizier und Gentleman auf der DESCARTES gibt, der eines herbringt.«

Harrison seufzte hörbar und sagte: »Seien Sie nicht ungesellig. Wenn Sie sie nicht schlagen können, dann verbünden Sie sich mit ihr.«

»Ich übernehme das Steuer für eine Weile«, sagte Conway mit dem Versuch, die Meuterei zu ignorieren. »Ich bin hungrig, und Sie sind an der Reihe, den Tisch zu decken.«

»Ich helfe Ihnen, Leutnant«, sagte Murchison.

Als Harrison Conway das Steuer übergab und in Richtung der Küche ging, murmelte er: »Wissen Sie, Doktor, manchmal macht es mir Spaß, wenn meine Nase läuft, besonders über Ihrem Teller!«
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Kurz vor Mitternacht erreichten sie die Stelle, unter der sich die Untergrundhöhle befand, stellten sich auf und bohrten sich ein. Murchison starrte durch das Direktsichtfenster neben sich und machte ab und zu Notizen über das feine Wurzelgeflecht, das durch das korkähnliche, feuchte Material lief, welches das Fleisch der Strata-Kreatur war. Es gab keine Hinweise auf ein Adernetz, nichts, was bewies, daß irgend etwas in diesem Biest am Leben war, es wirkte eher pflanzlich als tierisch.

Plötzlich brachen sie durch eine Magenwand und sanken langsam zu Boden zwischen großen Pflanzenpfeilern, die das Magendach hoben und senkten und so mit Nahrung angereichertes Seewasser hereinpumpten, um Tage später über Spezialpflanzen die Reste wieder abzubauen. Die pflanzlichen Pfeiler reichten nach allen Richtungen weiter als das Scheinwerferlicht, jeder mit einer anderen Rinde, deren Ausscheidungen die Pfeiler zum Arbeiten anregten, wenn der Magen eine Zeitlang leer war, und stoppten, sobald er voll war. Andere Höhlen, kleiner und enger beisammen, sorgten nur für die Bewegung des Wassers.

Kurz bevor sie aufsetzten, schwenkte Harrison so, daß sie wieder in Bohrstellung waren und schaltete auf höchste Geschwindigkeit. Eine halbe Stunde später wurden sie gegen ihre Gurte geschleudert. Das leise Surren der Schneidblätter wurde zu einem ohrenbetäubenden Kreischen, bis sie Harrison abschaltete.

»Entweder haben wir den Felsboden erreicht«, sagte er trocken, »oder dieses Biest hat ein steinhartes Herz.«

Sie fuhren ein Stück zurück, flachten den Einfallswinkel ein wenig ab und setzten ihren Weg fort, indem sie auf der felsigen Oberfläche entlangfuhren. Die Bohrer schnitten nun durch ein Material, das wie stark gepreßter, aderiger Kork aussah. Nachdem sie einige hundert Meter zurückgelegt harten, bedeutete Conway Harrison, zu stoppen.

»Dieses Zeug sieht nicht so aus wie das, aus dem Gehirn gemacht wird«, sagte Conway, »aber wir sollten es uns einmal näher betrachten.«

Es war ihnen möglich, einige der verschiedenen Stoffe einzusammeln und näher anzuschauen, aber bis sie ihre Außenanzüge dicht gemacht hatten und hinauskamen, sackte der Tunnel bereits gefährlich in sich zusammen, und wo der nasse, schlüpfrige Boden mit den Tunnelwänden in Berührung kam, strömte eine ölige, schwarze Flüssigkeit heraus, die ständig anstieg und bald bis über ihre Knöchel reichte. Conway wollte nicht, daß sie zuviel davon mit zurück in den Bohrer brachten, denn von früheren Ausstiegen wußte er, daß das Zeug bis zum Himmel stank.

Als sie wieder eingestiegen waren, sah sich Murchison eine der aufgesammelten Proben an, die aussah wie eine in der Mitte durchgeschnittene Zwiebel. Die flache Unterseite hatte einige wurmähnliche Wurzeln, und der einzelne Stengel verästelte sich immer mehr, bevor er in das Nervengeflecht nicht weit darüber einmündete. »Ich würde sagen, daß die Pflanzenwurzeln Mineralien und Chemikalien aus dem felsigen Untergrund lösen und absorbieren und das Filterwasser hier für die nötige Gleitfähigkeit sorgt, um die Position zu ändern, wenn der Fels ausgelaugt ist. Aber es gibt hier weder Zeichen von unüblichen oder konzentrierten Nervennetzen, noch gibt es die Kratzer oder Scharten, die Werkzeuge hinterlassen, wenn sie sich im Körper bewegen. So befürchte ich, daß wir es noch einmal woanders versuchen sollten.«

Beinahe eine Stunde verging, bevor sie zur nächsten Höhle kamen und weitere drei bis zur dritten. Conway war in bezug auf die dritte Höhle etwas skeptisch, da sie seiner Meinung nach zu nahe an der Peripherie lag, um ein Gehirn zu beherbergen. Aber es war nach wie vor bei der Größe dieser Kreatur nicht ausgeschlossen, daß es mehrere Gehirne gab, oder zumindest Nervenunterstationen. Murchison erinnerte ihn, daß in der Urzeit die Brontosaurier auch zwei benötigten, und die waren im Verhältnis winzig zu ihrem Körper.

Die dritte Höhle war auch sehr nahe der vorgesehenen ersten Schnittlinie gelegen.

»Wir könnten für den Rest unseres Lebens Höhlen erforschen, ohne zu finden, was wir suchen«, sagte Conway enttäuscht, »doch wir haben nicht so viel Zeit.«

Die Bildschirme zeigten hoch über ihnen den Himmel, die schweren Monitor-Kreuzer bereits in Position, die Tiefstrahler eingeschaltet und manchmal sogar einen Schatten Edwards, der zum Flaggschiff VESPASIAN als medizinischer Koordinationschef entsandt worden war. Es war seine Aufgabe, Conways medizinische Instruktionen in militärische Anordnungen für die Flottenoffiziere zu übersetzen.

»Ihre Testbohrungen«, sagte Conway plötzlich, »waren doch im gleichen Abstand voneinander und gingen bis zum Boden unten durch? Gab es Hinweise, daß bei einigen diese schwarze Klebemasse fehlt, die unser Patient als Schmierung benützt? Ich suche eine Stelle, an der die Kreatur praktisch unbeweglich ist, weil …«

»Natürlich«, unterbrach ihn Murchison erregt, »das ist der springende Punkt, in dem sich unser Patient von den anderen nichtintelligenten und kleineren Kreaturen unterscheidet. Zum besseren Schutz des Gehirns und wahrscheinlich der Werkzeugproduktion gibt es vermutlich ein stationäres Zentrum. Auf Anhieb erinnere ich mich nur an etwa ein Dutzend Bohrungen, bei denen die Schmierung fehlte, aber ich kann es in wenigen Minuten anhand der Pläne für Sie feststellen.«

»Wissen Sie«, sagte Conway gefühlvoll, »ich sehe Sie nicht gern hier unten, aber ich bin froh, daß Sie gekommen sind.«

»Danke schön«, sagte sie und fügte hinzu: »Ich überlege.«

Fünf Minuten später hatte sie alle erreichbaren Informationen. »Der Untergrund bildet einen kleinen Kessel in dieser Gegend, der von niedrigen Bergen umgeben ist. Unsere Testbohrungen lagen sehr weit auseinander, so daß wir vielleicht gerade das Gehirn verfehlten, aber ich bin ziemlich sicher, daß es dort ist.«

Conway nickte und sagte zu Harrison: »Dort ist unser nächster Stop. Aber es ist zu weit, uns hinzuarbeiten. Bringen Sie uns nach oben und rufen Sie einen Hubschrauber, der uns hinfliegt. Und auf dem Weg dorthin bitte möglichst nahe zur künstlichen Speiseröhre dreiundvierzig, so daß ich beobachten kann, wie der Patient im Frühstadium der Operation reagiert. Er müßte einiges an natürlicher Verteidigung aufbieten gegen eine derartige Verletzung.«

Er schwieg, und sein Ausdruck wechselte von Begeisterung zu tiefster Enttäuschung. Dann sagte er: »Verdammt, ich wünschte, ich hätte mich von Anfang an mehr um die Werkzeuge gekümmert, aber statt dessen ließ ich mich durch die Roller und später durch die riesigen Leukozyten ablenken, in der Meinung, sie wären die Werkzeugbenutzer. Ich habe zu viel Zeit vergeudet.«

»Jetzt verschwenden wir keine Zeit«, sagte Harrison und zeigte auf seine Bildschirme.

Die Generaloperation hatte begonnen.

Der Hauptschirm zeigte eine Reihe von schweren Kreuzern, wie aufgefädelt entlang der ersten Schnittlinie. Ihre Rattler schnitten tief, während Bulldozer mit langen Haken die Wundränder auseinanderzogen, um dem nächstfolgenden Kreuzer einen noch tieferen Schnitt zu ermöglichen. Wie allen Schiffen der Emperor-Klasse war es ihnen auch möglich, eine genau abgemessene Dosis an Schrecken zu verbreiten, angefangen von der Auslöschung einiger Straßenzüge bis zur atomaren Vernichtung ganzer Kontinente. Für den militärischen Sicherheitsdienst gab es dadurch kaum eine vorstellbare Situation, die er nicht  bis hin zum Einsatz von Massenvernichtungswaffen als letztem Mittel  zu seinen Gunsten klären konnte. Aber sie hielten sie nur als große Drohung bereit  ähnlich der Polizei, die wußte, daß ein nur mitgeführter Gummiknüppel bessere und anhaltendere Wirkung erzielt als einer, der auf die Köpfe niederkracht.

Doch ihre beste und wandelbarste Waffe war der Rattler, wandelbar deswegen, weil er sowohl als Schwert wie auch als Pflugschar einsetzbar war, eine Entwicklung, die auf einem Strahl künstlicher Schwerkraft basierte und durch kompensierte Geschwindigkeit gewonnen wurde.

Es war sehr selten, daß das Korps gezwungen war, die Rattler bei einem Ernstfall einzusetzen  normalerweise hatten die Offiziere der Einsatzkontrolle zufrieden zu sein, sie beim Kultivieren und Ebnen von Wildnis anwenden zu können. Um einen optimalen Effekt zu erzielen, mußte der Fokus sehr eng sein, denn schon leichte Ablenkungen konnten zerstörerische Folgen haben, besonders an kleineren Erkundungsschiffen.

Bei dieser Operation jedoch war der Fokus ganz besonders eng und die Reichweite bis auf den Zentimeter genau bekannt.

Auf den ersten Blick wirkte alles gar nicht spektakulär. Jeder Kreuzer hatte drei Rattler-Batterien im Einsatz, doch sie arbeiteten so schnell, daß die Oberfläche kaum beeinträchtigt schien. Nur die relativ zarten Bulldozer mit ihren Haken schienen etwas zu tun, sie zogen die Schnittränder mit der zerfetzten Vegetation auseinander, so daß der nächstfolgende Rattler den Schnitt vertiefen konnte. Bevor nicht der Schnitt bis auf den Untergrund über einige Kilometer Länge durchgeführt war, konnten die anderen Staffeln, die am Himmel schwebten, nicht eingesetzt werden. Sie sollten die Schnittfläche zu einem Graben ausweiten  von dem alle hofften, daß damit das gesunde Material vom infizierten und toten Material vollkommen getrennt wurde und eine Ausbreitung unter Kontrolle gehalten werden konnte.

Als Hintergrund zu den Bildern konnte Conway die knappen Rapporte der Ordonnanz-Offiziere hören. Es schienen Hunderte zu sein, die alle dasselbe mit knappsten Worten sagten. In unterschiedlichen Abständen wurden sie unterbrochen von einer ruhigen, gelassenen Stimme, die koordinierte und überprüfte und alles Erforderliche dirigierte  die Stimme »Gottes«, einigen bekannt als Flottenkommandant Dermod, der höchste Militärbefehlshaber des galaktischen Sektors zwölf und damit der taktische Befehlshaber über mehr als dreitausend Raumkreuzer, über Versorgungs- und Aufklärungsschiffe, Versorgungsbasen, Flugwerften und eine enorme Anzahl von Wesen-Erdmenschen und andere , die alles versorgten.

Sollte die Operation steckenbleiben, hatte Conway keine Möglichkeit, sich auf die Qualität der Hilfe auszureden. Langsam bekam er das Gefühl einer leisen Zufriedenheit über die Art, wie die Dinge Hefen.

Dieses Gefühl dauerte ganze zehn Minuten, in denen die Schnittlinie durch die Speiseröhre ging, in die sie gerade eingedrungen waren. Conway konnte zusehen, wie sich die Röhre durch eine zähflüssige Masse von Kunststoff, der eine Festigkeit von etwa 10 kg pro Quadratzentimeter hatte, verschloß und zu einer verrunzelten Wand wurde. Diese Vorkehrungen waren notwendig, um die Strata-Kreatur vor Flüssigkeitsverlusten zu schützen, denn der Heilungsprozeß war sehr langwierig. Ihr Blut war purem Wasser nicht unähnlich, und vor allem fehlte ihm eine wichtige Eigenschaft: Es konnte nicht gerinnen.

Zwei Korpsleute und ein Melfan-Arzt hatten die Überwachung diesseits der Versiegelung übernommen. Sie schienen aufgeregt zu sein, aber es waren so viele Leukozyten im Tunnel unterwegs, daß Conway nicht sehen konnte, warum. Seine Bildschirme zeigten, daß die Schnittlinie den Schlundtunnel kreuzte. Einige hundert Liter Flüssigkeit versickerten zwischen Schnittlinie und Versiegelung  im Verhältnis zur Größe des Patienten weniger als ein Tropfen. Die Rattler und Traktoren arbeiteten weiter und machten den Schnitt immer tiefer und weiter, während die großen nichtmateriellen Drucksäulen, die unsichtbar waren und die enormen Kreuzer abstützten, die Massen auseinanderschoben, bis eine breite und tiefe Schlucht entstand. Eine kleine Menge chemischen Explosivstoffes brachte ein Stück leere Röhre zum Einsturz und verstärkte die Plastikversiegelung. Alles schien nach Plan zu verlaufen, bis das Alarmsignal zu blinken begann und Major Edwards Gesicht auf dem Bildschirm erschien.

»Conway«, sagte der Major erregt, »die Versiegelung des Tunnels dreiundvierzig wird von Werkzeugen attackiert!«

»Aber das ist doch unmöglich«, sagte Murchison. »Der Patient hat sich niemals gegen unsere inneren Operationen gewehrt. Es gibt keine Augenpflanzen hier unten, die unsere Position weitergeben könnten, es gibt kaum Licht, und die Versiegelung ist nicht aus Metall. Niemals bis jetzt attackierten sie Plastik-Material an der Oberfläche, nur Menschen und Maschinen.«

»Und sie attackieren Leute, weil wir unsere Anwesenheit dazu mißbrauchen, sie willensmäßig zu beherrschen«, warf Conway schnell dazwischen. Dann zu Edwards: »Major, beordern Sie die Leute vom Versiegelungspfropfen weg und in den Versorgungsschaft hinein. Schnell. Ich kann nicht direkt mit ihnen reden. Während sie sich zurückziehen, sollen sie möglichst nichts denken …«

Er verstummte, als der Pfropfen mit einer leisen, weißen Explosion verschwand und Luftblasen an der Decke auf ihn zurasten. Er konnte außerhalb des Bohrers nichts mehr sehen und im Innern nur Edwards Gesicht auf einem und eine Reihe von Raumschiffen auf den anderen Bildschirmen.

»Doktor, der Stöpsel ist raus!« schrie der Major, seine Augen schauten zur Seite. »Der Schnitt dahinter ist weggeschwemmt. Harrison, eingraben!«

Aber der Leutnant konnte sie nicht mehr einbohren, denn die rasenden Luftblasen machten es unmöglich, etwas zu sehen.

Er schaltete den Rückwärtsgang ein und gab Vollgas, aber die Flüssigkeit riß sie einfach mit, so daß sie mit ihrem Gerät kaum noch Bodenkontakt hatten. Er schaltete die Scheinwerfer aus, denn die Reflexe des wirbelnden Wassers außen irritierten sie. Aber es war immer noch ein Lichtschimmer zu sehen  und es wurde ständig heller. »Edwards, die Rattler ausschalten …!«

Einige Sekunden später wurden sie aus dem Tunnel geschwemmt und stürzten als Teil eines Wasserfalls die organische Klippe hinab in eine Schlucht, die keinen Boden zu haben schien. Da ihr Gefährt weder explodierte, noch zu Mus wurde, hatte also Major Edwards Zeit gefunden, die Rattler-Batterien abzuschalten. Als sie nach einer Ewigkeit krachend zum Halten kamen, implodierten zwei der Bildschirme. Der Wasserfall, der ihren Fall abgefangen und abgefedert hatte, rollte und schob sie am Boden der Wunde entlang.

»Ist jemand verletzt?« fragte Conway.

Murchison lockerte ihre Gurte und blinzelte. »Ich bin blau und grün und … und rundherum verschwollen.«

»Das«, meinte Harrison, »würde ich gerne sehen!«

Beide waren erleichtert und verwirrt, und Conway sagte: »Zuerst sollten wir nach unserem Patienten sehen.«

Der einzige Bildschirm, der noch intakt war, zeigte eine Übertragung von einem Hubschrauber, der oberhalb der Schnittlinie schwebte. Die schweren Kreuzer waren zur Seite gewichen, um Erste Hilfe und Beobachtung zu ermöglichen. Die Hubschrauber schwirrten und summten wie große Metallfliegen über der Wunde. Tausende von Hektolitern Wasser strömten jede Minute aus der durchtrennten Rohre und schwemmten Körper von Leukozyten, Farmerfischen, unverdautes Futter und Klumpen von lebensnotwendiger innerer Vegetation mit sich. Conway suchte Verbindung mit Edwards.

»Wir sind in Sicherheit«, sagte er, bevor der andere sprechen konnte, »aber das ist ein furchtbares Durcheinander. Wenn wir nicht den Flüssigkeitsverlust stoppen können, gibt es einen Magenkollaps, und wir haben unseren Patienten umgebracht. Verdammt, warum hat er nicht selbst irgendeine Methode des Selbstschutzes bei großen Verletzungen, ein Rückschlagventil oder sonst was? So etwas habe ich bestimmt nicht erwartet …«

Conway bekam sich wieder unter Kontrolle und bemerkte, daß er Ausflüchte gebrauchte, anstatt Anordnungen zu treffen. Kurz angebunden sagte er: »Ich brauche Expertenhilfe. Haben Sie einen Spezialisten für genau dosierte Nahbereich-Sprengungen?«

»Richtig«, antwortete Edwards. Einige Sekunden später ertönte eine neue Stimme. »Ordonnanz-Kontrolle VESPASIAN, Major Holroid. Kann ich Ihnen helfen, Doktor?«

Ich hoffe bestimmt, dachte Conway, während er sein Problem darlegte.

Sie waren mit dem Problem des Verblutens ihres Patienten konfrontiert. Ganz gleich, ob das betroffene Wesen groß oder klein war, ob die Kreislaufflüssigkeit Blut war oder superheißes flüssiges Metall wie bei den TLTUs von Threcald fünf, oder fast klares Wasser, das die Nahrung und die inneren spezialisierten Organismen transportierte, das Ergebnis war immer das gleiche  ständig fallender Blutdruck, damit verbunden tiefer Schock und schließlich Tod.

Normalerweise würde man, um die Blutung unter Kontrolle zu bringen, die durchtrennte Ader abbinden und die Wunde versorgen. Aber diese besondere Ader war ein Tunnel mit Wänden, die nicht stärker als das umgebende Material waren, so daß sie nicht abgebunden werden konnten. So weit es Conway übersah, gab es nur eine Möglichkeit, den Flüssigkeitsverlust zu stoppen: Indem man den Tunnel zum Einsturz brachte.

»Nahbereichrakete TR-7S«, sagte der Ordonnanz-Offizier schnell. »Sie ist aerodynamisch sauber, so daß es kein Problem gibt, sie in die Flüssigkeit zu schießen, vorausgesetzt, daß es nahe dem Eingang keine scharfen Kanten gibt und entsprechend tiefes Eindringen erreicht werden kann durch …«

»Nein!« unterbrach ihn Conway. »Ich habe Bedenken wegen der Druckwelle, die bei einer Explosion im Tunnel selbst entsteht und sich tief ins Innere fortsetzt. Große Mengen von Farmerfischen würden getötet, nicht zu vergessen die empfindsame innere Vegetation. Wir müssen den Tunnel so nah wie möglich an der Schnittstelle verschließen, ohne die Stelle zu zerstören.«

»Dann Panzerfaust B 22s«, sagte Holroid prompt. »Mit dieser Waffe durchdringen wir etwa fünfzig Meter ohne Schwierigkeiten. Ich schlage vor, drei Raketen quer über den Tunnel zu setzen, so daß sie genügend Material losreißen, um ihn zu verschließen, und damit auch gegen den Druck absichern, so daß das Material nicht wieder herausgeschwemmt wird.«

»Nun«, sagte Conway, »reden Sie vernünftig.«

Aber der Ordonnanz-Offizier konnte mehr als reden. Innerhalb weniger Minuten senkte sich ein Kreuzer zum Einschnitt herab. Conway sah nicht mehr, ob die Raketen abgefeuert wurde, denn plötzlich fiel ihm ein, daß sie sich fast genau unter der Tunnelöffnung befanden und von herabstürzendem Material verschüttet werden konnten. Doch sie waren etwas weggeschwemmt worden.

Das nächste, was ihm auffiel, war, daß der Wasserfall zuerst schwächer wurde und dann versiegte. Doch einige Minuten später schob sich ein großer Klumpen über den Tunnelrand, wurde immer größer, kippte über den Rand und stürzte herunter. Plötzlich begann auch die Wand um die Öffnung herum zusammenzusacken und rutschte wie braune Melasse in die Schlucht.

Die Tunnelöffnung war nun sechsmal so groß wie vor dem Eingriff, und der Patient blutete wieder mit unverminderter Heftigkeit.

»Es tut mir leid, Doktor«, sagte Holroid. »Soll ich den Versuch wiederholen und für tieferes Eindringen dosieren?«

»Nein, warten Sie.«

Conway versuchte verzweifelt, klare Gedanken zu fassen. Er wußte, daß er eine medizinische Operation leitete  und wollte es nicht glauben. Beide, das Problem und der Patient, waren zu groß.

»Holroid, setzen Sie nochmals drei an die gleiche Stelle und so tief wie das erste Mal. Aber bevor Sie sie zünden, sorgen Sie dafür, daß sich Ihr Raumschiff mit seinen unsichtbaren Drucksäulen, wenn möglich, schräg gegen die Öffnung stützt und so ein Herausquellen des neuen Materials verhindert. Die Idee ist, das Material nach innen zu pressen und einen sicheren Verschluß zu erreichen.«

»Wird erledigt, Doktor!«

In weniger als fünfzehn Minuten konnte die VESPASIAN ihren Standort ändern und ihre unsichtbaren Drucksäulen ausrichten. Nach der Zündung versiegte der Wasserfall fast augenblicklich. Dort, wo vorher die Tunnelöffnung war, buchtete sich durch die Kraft der Drucksäulen die Wand konkav nach innen. Die VESPASIAN würde nun so lange in Stellung bleiben, bis der neue Plastikverschluß in die Tunnelöffnung weiter innen eingebracht war.

Plötzlich verschwand das Bild, und ein scharfgezeichnetes jugendlich-altes Gesicht über grüngekleideten Schultern wurde sichtbar, mit einem Ausdruck gewichtiger Erhabenheit. Es war der Flotten-Kommandant persönlich.

»Doktor Conway. Mein Flaggschiff war in all der Zeit schon in die verzwicktesten Situationen verwickelt, aber noch nie zuvor diente es als Aderkompresse!«

»Es tut mir leid, Sir, aber es schien die einzige Möglichkeit zu sein, die Situation zu retten. Aber wenn es Ihnen nichts ausmacht, lassen Sie unseren Bohrer nach Planquadrat Nummer …«

Er unterbrach sich, da Harrison winkte und leise einwarf: »Nicht diesen Bohrer. Bitten Sie ihn, den anderen zu überprüfen und bereitzustellen, bis wir hier herausgeholt sind.«

Drei Stunden später befanden sie sich in einem zweiten, verstärkten und verbesserten Bohrer, der unter einem Transporthubschrauber hing und auf dem Weg zu der Stelle war, von der sie hofften, dort das Gehirn oder die Werkzeug-Produktion zu finden. Die Flugzeit gab ihnen die Möglichkeit, nun konstruktive Theorien über ihren Patienten auszutauschen.

Sie waren überzeugt, daß er sich nicht aus einer pflanzlichen Art entwickelt hatte. Er war schon immer so riesig und ein Allesfresser, und zu Beginn dieser Lebensformen wuchsen sie wohl übereinander, gewannen an Größe und Komplexität und verminderten sich in der Zahl. Es schien keinen Weg zu geben, daß sich die Kreatur fortpflanzte. Sie lebte ständig weiter und gedieh so lange, bis eine der gleichen Art größer war und sie tötete. Ihr Patient war der älteste, größte, zäheste und gescheiteste seiner Art. Seit Jahrtausenden der einzige Besitzer dieser Landmassen, gab es für ihn keinen Grund, sich körperlich fortzubewegen, und so schlug er wieder Wurzeln.

Aber das war kein Prozeß des Übergangs. Da er dadurch keine Chance mehr hatte, Artgenossen aufzufressen, kontrollierte er sein eigenes Wachstum durch Übertragung von Aufgaben an seine Werkzeuge, die nach den lebensnotwendigen Mineralien gruben, sie aufbereiteten und die Körperoberfläche überwachten. Die Farmerfische waren wahrscheinlich eine Art, die durch Anpassung im Magen überlebte, ähnlich dem legendären Jonas, und später Mahlzähne entwickelte und sich mit seinem Wirt gegen die mit dem Futter durch die Seemünder eindringenden Feinde verteidigte. Woher die Leukozyten kamen, war bis jetzt nicht klar, aber die Roller waren wahrscheinlich eine Entwicklung aus den Blutegeln.

»Es gibt etwas, was wir keinen Moment aus dem Sinn verlieren dürfen, wenn wir versuchen, mit unserem Patienten zu sprechen«, beendete Conway die Überlegungen, »und das ist, daß er nicht nur blind, stumm und taub ist, er hatte bisher noch nie einen anderen seiner Art, um mit ihm zu sprechen. Unser Problem ist also nicht, einfach eine besondere und schwierige Art von Sprache zu erlernen, sondern wir müssen Verbindung aufnehmen mit etwas, was nicht einmal die Bedeutung des Wortes Verständigung kennt.«

»Sollten Sie versuchen, mir damit Mut zu machen«, unterbrach ihn Murchison trocken, »so gelingt es Ihnen nicht.«

Conway starrte geradeaus durch die vordere Luke, immer wieder abgelenkt durch die Übertragungen auf den Bildschirmen, die verstärkte Angriffe der Werkzeuge auf die Versorgungsanlagen zeigten. Plötzlich sagte er: »Die Stelle, an der wir das Gehirn vermuten, ist viel zu groß, als daß wir sie schnell erforschen könnten.  Verbessern Sie mich, falls ich mich irre, aber ist es nicht auch die Gegend, in der die DESCARTES zum erstenmal landete? Wenn das so ist, so hatten die Werkzeuge, die sie untersuchen sollten, einen relativ kurzen Weg. Und wenn es jetzt noch möglich ist, den Gang zu finden, den sie machten, als sie durch das Körpermaterial kamen, dann …«

»Es ist möglich!« sagte Murchison erregt. Harrison gab sofort neue Instruktionen an den Piloten des Hubschraubers, ohne daß ihm etwas gesagt worden wäre, und schon wenige Minuten später waren sie unten, die Schneidblätter des Bohrers gruben sich in das Quasifleisch ihres Patienten.

Aber anstelle eines großen, zylindrischen Kanals im Körper fanden sie nur einen haarfeinen Schnitt, der fast genau in Richtung auf das vermutete Gehirn verlief.

»Das Schiff wäre damals nur ganz wenig unter die Oberfläche gezogen worden, gestützt durch das Körpermaterial gerade tief genug, um den Werkzeugen Gelegenheit zu geben, es genau auf die Umrisse hin abzutasten«, erklärte Murchison. »So aber mußten sie sich in die Luft schnellen. Aber haben Sie beobachtet, daß die Werkzeuge, obwohl sie doch mit Höchstgeschwindigkeit ankamen, alles vermieden haben, das Wurzelnetz, das ihre Informationen weitergab, zu zerstören?«

»Entsprechend unserem Einfallswinkel«, unterbrach sie Harrison, »sind wir in etwa zwanzig Minuten am Untergrund. Das Echolot zeigt Höhlen oder tiefe Einschnitte an.«

Bevor Conway einem von beiden antworten konnte, erschien Edwards Gesicht auf dem Hauptbildschirm, »Doktor, die Versiegelungen von Achtunddreißig bis Einundvierzig sind raus. Wir halten bereits Aderkompressen an Achtzehn, Sechsundzwanzig und Dreiundvierzig, aber …«

»Dieselbe Behandlung«, sagte Conway kurz angebunden.

Dann gab es einen dumpfen Klang, gefolgt von metallischem Kratzen entlang dem Bohrer. Die dumpfen Schläge und das Kreischen des Metalls wiederholten sich mit zunehmender Geschwindigkeit. Ohne hochzuschauen, sagte Harrison: »Werkzeuge, Doktor, Dutzende von ihnen. Sie haben nicht viel Schwung, da sie uns aus diesem zähen Stoff entgegenkommen, und unsere Panzerung sollte das aushalten. Aber ich mache mir Sorgen wegen unserer Antennengehäuse.«

Bevor Conway ihn fragen konnte, warum, drehte sich Murchison von ihrem Bildschirm zu ihm um. »Ich habe die Hauptschnittlinie der Werkzeuge verloren, Doktor, aber die Gegend hier ist auch voll davon. Es muß viel Verkehr geben hier unten.«

Die anderen Bildschirme zeigten logistische Tabellen mit eingesetzten Schiffen, Erdbewegungsmaschinen und Entgiftungsanlagen und die Bewegungen in und aus den Fütterungs- und Transfusionskanälen. Der Hauptschirm zeigte die VESPA-SIAN, aber nicht mehr in Position über dem Tunnel dreiundvierzig, denn sie verlor an Höhe, und der Pilot schien alle Mühe zu haben, sie vor dem Umkippen zu bewahren.

Eines der vier Drucksäulenaggregate war zerschmettert wie durch einen Riesenhammer, wie Conway in der Folge sehen konnte, und er wußte sofort, daß es das war, was den Tunnel dreiundvierzig abstützte. Als das Schiff ins Trudeln kam und abzustürzen drohte, wollte er am liebsten die Augen schließen, aber dann sah er, daß es abgefangen wurde. Die drei restlichen Druckaggregate arbeiteten mit voller Kraft, um das Gewicht des Schiffes abzufangen.

Die VESPASIAN landete hart. Ein anderer Kreuzer setzte sich in Position über Dreiundvierzig. Oberflächentransporter und Hubschrauber rasten zur VESPASIAN, um nötigenfalls Hilfe zu leisten. Sie erreichten sie zur selben Zeit wie eine große Anzahl von Werkzeugen, die alles andere taten als helfen.

Plötzlich erschien Dermods Kopf auf dem Bildschirm.

»Doktor Conway«, sagte der Flotten-Kommandant mit eiskalter Stimme, »es ist nicht das erste Mal, daß mir ein Schiff in Fetzen um die Ohren fliegt, und bis jetzt hat mir das noch nie Spaß gemacht. Das Mißgeschick wurde ausgelöst durch den Versuch, das ganze Gewicht der VESPASIAN auf den gebündelten Drucksäulen eines Aggregates zu balancieren, mit dem Erfolg, daß sich die Halterung verbog und beinahe das ganze Schiff ruiniert wurde.«

Sein Ton wurde freundlicher, aber nur vorübergehend, denn er fuhr fort: »Wenn wir Aderkompressen an jedem Tunnelverschluß halten müssen  und die Werkzeuge attackieren jeden einzelnen, so daß uns nichts anderes übrigbleibt, sollte ich alle meine Schiffe zurückziehen oder sie zur Überprüfung aller strukturellen Fehler von Anfang an einsetzen. Aber dann würde ich mehr Schiffe zur Überwachung benötigen als für die Operation, und je größer die Operationswunde wird, um so mehr Tunnels gilt es zu stützen und um so langsamer wird es bis zu dem Punkt, wo das letzte Schiff einen Tunnel stützt und keines mehr zur Fortführung der Operation frei ist. Die Verluste an Leuten und Material haben das Ausmaß einer Schlacht erreicht. Wenn es nur um die Bestätigung Ihres medizinischen Rufes ginge und um den unserer Kulturkontaktleute, so würde ich ein augenblickliches ›Halt‹ anordnen. Ich fühle mich mehr als Polizist denn als Soldat  die Föderation bevorzugt das. Ich will mir mit dieser Operation keine goldenen Lorbeeren verdienen.«

Der Bohrer schlingerte plötzlich, und für einen Moment hatte Conway das Gefühl des freien Falls  fast unmöglich in dieser Umgebung. Dann gab es einen Knall, und ihr Gefährt landete auf felsigem Boden. Es lag auf der Seite, überschlug sich zweimal und bewegte sich nach vorne, aber nur gebremst und mit einer Seite schleifend. Der Lärm der angreifenden Werkzeuge war ohrenbetäubend.

Zwei vertikale Falten erschienen quer über der Stirn des Flotten-Kommandanten. Er fragte: »Haben Sie Schwierigkeiten, Doktor?«

Das Dröhnen der attackierenden Werkzeuge machte es schwer, zu denken. Conway nickte und antwortete: »Ich hatte nicht vermutet, daß die Versiegelungen des Tunnels von den Werkzeugen angegriffen werden könnten, aber ich sehe, daß sich unser Patient da am heftigsten wehrt, wo er sich am meisten angegriffen fühlt. Des weiteren muß ich feststellen, daß sein Tastsinn nicht nur auf die Oberfläche beschränkt ist. Er ist blind, taub und stumm, aber es scheint, als könne er dreidimensional fühlen. Die Augenpflanzen an der Oberfläche und das Wurzelnetz, das bis in den Untergrund reicht, fühlen die Stellen, auf die irgendein Druck ausgeübt wird, aber nur undeutlich. Um Detailbeobachtungen machen zu können, sendet er die Werkzeuge, die äußerst feinfühlig sind  so feinfühlig, daß sie in Gleiterform den Luftstrom über die Flügel strömen fühlen und die Form dann willentlich reproduzieren können. Unser Patient lernt sehr schnell, und die Gleiterform, die ich in die Werkzeuge gedacht hatte, kostete eine Menge Leben. Ich wünschte …«

»Doktor Conway«, unterbrach ihn der Flotten-Kommandant brüsk, »entweder versuchen Sie, Ausreden zu machen oder mir etwas beizubringen, was ich längst weiß. Ich habe für beides keine Zeit. Wir befinden uns in einem chirurgischen und taktischen Notfall. Ich brauche Anweisungen!«

Conway schüttelte verzweifelt seinen Kopf. Er fühlte, daß er eben auf dem richtigen Weg war und etwas Bedeutendes gedacht oder gesagt hatte, aber er wußte nicht, was es war. Er hatte mit dem auszukommen, was ihm ganz klar war und es nochmals zu rekapitulieren.

So fuhr er fort: »Dieser Patient sieht und experimentiert alles nur mit Tasten. Also sind die Werkzeuge das einzige, worüber wir Kontakt aufnehmen können, denn sie sind gedankengesteuert, und diese Steuerung reicht ein wenig über die Körperoberfläche. Unsere eigene Gedankenausstrahlung und -kontrolle sind konzentrierter und von begrenzter Weite. Die Situation bisher war die zweier Fechter, die sich mit der Spitze ihrer Florette abtasteten …«

Er schwieg abrupt; denn er sprach zu einem toten Bildschirm. Alle drei Schirme waren ausgefallen, es gab weder Bild noch Ton.

Harrison schrie: »Das hatte ich befürchtet, Doktor. Wir verstärkten wohl die ganze Panzerung, aber das Antennengehäuse mußten wir mit Plastikmaterial abdecken, um den Zwei-Weg-Funkverkehr zu ermöglichen. Die Werkzeuge haben unseren wunden Punkt gefunden. Nun sind auch wir blind, stumm und taub  und zu allem Übel ist der Antrieb auf einer Seite kaputt.«

Der Bohrer war auf einer flachen Steinplatte zum Stehen gekommen. Sie befanden sich in einer großen Höhle. Über ihnen und rundum hingen riesige Massen Körpermaterial, aus dem Tausende und aber Tausende von Wurzeln austraten und sich zu immer stärkeren Kabelsträngen vereinigten, die silbern den Boden und die Wände entlangliefen und irgendwo in der Tiefe verschwanden. Jedes Kabel hatte mindestens eine Knospe anhängen, die aussah wie ein Blatt aus zerknitterter Silberfolie. Die größeren und schon besser entwickelten Knospen versuchten, die Form der attackierenden Werkzeuge nachzuahmen.

»Das ist einer der Plätze, an dem es Werkzeuge produziert«, sagte Murchison und benützte einen Scheinwerfer als Zeiger, »oder sollte ich sagen, wachsen läßt? Ich kann mich nicht entscheiden, ob es eine Tier- oder Pflanzenform ist. Das Nervensystem scheint sich hier zu konzentrieren, also ist es zumindest ein Teil des Gehirns. Und es ist sehr empfindlich  sehen Sie, wie vorsichtig die Werkzeuge den Silberkabeln ausweichen, während sie den Bohrer angreifen.«

»Wir werden dasselbe tun«, sagte Conway, und zu Harrison gewandt: »das heißt, wenn Sie den Bohrer mit einseitigem Antrieb dort zu der überhängenden Wand mit den vielen Kabeln manövrieren können, ohne die beiden Silberleitungen am Boden zu zerstören?«

Der Leutnant nickte und begann, den Bohrer vor- und zurückzusetzen, so lange, bis sie ganz nahe an der Wand standen. Geschützt durch die empfindlichen Kabel über ihnen, den Höhlenboden unten und der Wand an der Steuerbordseite, blieb den Werkzeugen nur die Backbordseite für ihre Attacken. Sie konnten sich gegenseitig denken hören, und Harrison machte ihnen entschuldigend, aber absolut klar, daß sie sich weder hinausbohren, noch daß sie mit nur einem Antrieb hinauffahren konnten, daß sie auch keine Hilfe anfordern konnten und zu allem Übel die Luft nur noch für vierzehn Stunden reichen würde  aber auch nur, wenn sie ihre Taucheranzüge anzögen, um die dort gespeicherten Sauerstoffvorräte aufzubrauchen.

»Das machen wir sofort!«, sagte Conway lebhaft, »und gehen hinaus. Sie stellen sich an beide Enden des Bohrers unter die Kabel, und mit dem Rücken an die Höhlenwand. Auf diese Art brauchen Sie sich nur auf Angriffe von vorne zu konzentrieren  jedes Werkzeug, das sich einen Weg durch den Felsen bahnen möchte, würde zu viel Lärm machen, um einen zu überraschen. Ich möchte Sie beide auch weit genug von meiner Position in der Mitte entfernt wissen, so daß sich unsere Gedankenausstrahlungen nicht überschneiden und Sie die Werkzeuge beeinflussen, die ich kontrollieren möchte.«

»Ich kenne diesen selbstgefälligen, eingebildeten Ausdruck«, meinte Murchison zum Leutnant, während sie ihren Helm verschloß. »Unser Doktor hatte den Blitzstrahl einer Idee. Ich vermute, daß er mit unserem Patienten reden will.«

»In welcher Sprache?« fragte Harrison trocken.

»Ich glaube«, sagte lächelnd Conway, um Selbstsicherheit vorzutäuschen, die er gar nicht empfand, »Sie können es dreidimensionale Blindenschrift nennen.«

Schnell erklärte er, was er versuchen wollte, und Minuten später war jeder auf seinem Platz außerhalb des Bohrers. Conway saß, mit dem Rücken an den Antrieb gelehnt, einige Meter vor einer wassergefüllten Mulde im Höhlenboden. In ihr war ein Loch unbestimmter Tiefe, das sich eine minerallösende Pflanze oder eines der Kabel in den Felsboden gefressen hatte. An einer Seite von ihm hatten sich sieben oder acht Werkzeuge zusammengetan, um den Bohrerrumpf kreisend aufzureißen, und einige Panzerplatten zeigten die ersten Spuren des Erfolgs. Conway dachte ein Loch in das Metallband und rollte es dann wie einen Klumpen verkörperter Gedanken in das Loch. Dann begann er mit seinem Versuch.

Conway traf keine Anstalten, sich gegen die angreifenden Werkzeuge zu schützen. Er konzentrierte sich auf eine bestimmte Form, so daß alles, was in seinen Ausstrahlungsbereich kam, seine  so hoffte er  gefährlichen Ecken und Kanten verlor.

Gedanklich die Außenform der Kreatur zu modellieren, war einfach. Innerhalb weniger Minuten entstand ein silberner, großer Pfannkuchen  ein winziges Modell des Patienten  inmitten der Vertiefung liegend. Aber sich dreidimensional in die Münder verbindenden Tunnels und Mägen hineinzudenken, war nicht einfach. Noch schwerer war es nach diesem Stand, sich die Mägen pumpend und pressend mit dem algen- und nahrungsreichen Meerwasser vorzustellen und das Ganze dann als Gedanken für sich bestehen zu lassen.

Es war ein häßliches, überaus simples Modell. Mit bestem Willen brachte er es nur auf acht Münder und die damit verbundenen Mägen, und er befürchtete, daß es für seinen Patienten etwa in der gleichen Relation stand wie eine Puppe zu einem lebendigen Baby. Aber dann begann er, die kriechenden Bewegungen hinzuzufügen, die er den jüngeren, kleineren Strata-Kreaturen abgesehen hatte, und versuchte, den Raum um das zentrale Loch in der Senkung freizuhalten. So hoffte er, mit den pumpenden Bewegungen der Mägen den Eindruck eines lebenden Organismus zu vermitteln.

Der Schweiß rann ihm von der Stirn in die Augen und über das ganze Gesicht, aber es machte nichts aus, daß er nicht mehr richtig sehen konnte, denn sein gedachtes Modell war ohnehin außer Sicht. Dann begann er damit, gewisse Stellen verhärtet, bewegungslos und tot zu denken. Er erweiterte diese toten, bewegungslosen und detailarmen Stellen so weit, bis das ganze Modell ein lebloser Klumpen war.

Dann zwinkerte er sich den Schweiß aus den Augen, und wiederholte in Gedanken die ganze Sache von vorn, wieder und wieder. Plötzlich standen die beiden anderen vor ihm.

»Sie greifen uns nicht mehr an«, sagte Harrison leise, »und bevor sie ihre Meinung ändern, will ich schnell unseren zweiten Antrieb reparieren, zum Glück herrscht hier ja an Werkzeugen kein Mangel.«

Murchison fragte: »Kann ich Ihnen helfen  außer daß ich mein Denken frei halte, um nicht Ihr Modell zu stören?«

Ohne sie anzusehen, antwortete Conway: »Ja, bitte. Ich will noch einmal die ganze Folge durchdenken, halte sie aber an dem Punkt fest, an dem sich die toten Gebiete im Augenblick ausdehnen. Während ich das tue, sollten Sie sich unsere Operationsschnittlinie vorstellen, sie verlängern und ausweiten, während ich die Halstunnels versiegle und die künstlichen Fütterungs- und Transfusionstunnels denke. Sie denken das abgelöste Material ein kurzes Stück weg und fest  tot, während ich versuche, den Gedanken zu übertragen, daß der Restbestand am Leben ist und aller Voraussicht nach auch bleiben wird.«

Sie verstand ihn sehr schnell, aber Conway hatte keine Möglichkeit, festzustellen, ob der Patient auch verstanden hatte oder verstehen konnte. Hinter ihnen war Harrison dabei, den Antrieb zu reparieren, während vor ihnen das Modell des Patienten und die Effekte der gegenwärtigen Operation mehr und mehr detailliert sichtbar wurden, bis hin zu den Miniaturversiegelungen der durchtrennten Tunnelöffnungen und was es für die Kreatur bedeutete, als diese aufbrachen. Aber nach wie vor gab es keinen Hinweis darauf, ob der Patient verstand, was sie ihm sagen wollten.

Plötzlich stand Conway auf und begann, den rutschigen Boden hinaufzuklettern. Er erklärte: »Es tut mir leid, aber ich muß für einen Moment außer Einflußweite gehen, um mich ein wenig zu erholen.«

»Ich auch«, sagte sie einige Minuten später. »Ich komme zu Ihnen rüber … Schauen Sie!«

Conway hatte in die Dunkelheit der Höhle gestarrt, um seinen Geist und seine Augen ein wenig auszuruhen. Er sah schnell herunter, in der Meinung, daß sie wieder angegriffen wurden, und sah Murchison, die auf das Modell deutete, das arbeitende Modell!

Obwohl es außerhalb ihrer beider Reichweite war, hatte es nicht die Form oder Details verloren. Jemand anderer schien es fortzuführen, genau wie sie es getan hatten. Conway vergaß seine körperliche und geistige Erschöpfung.

Ganz begeistert sagte er: »Das muß der Weg sein, auf dem uns unser Patient zu verstehen gibt, daß er uns verstanden hat. Aber nun müssen wir die Verständigung ausbauen und mehr über uns sagen. Sammeln Sie einige weitere Werkzeuge und denken Sie eine Höhle wie diese, komplett mit silbernen Nervenkabeln, ich will den Bohrer formen und hauchdünne bewegliche Modelle von uns dreien. Sie werden häßlich sein, aber wir müssen die Idee übertragen von unserer Winzigkeit und der Gefährdung, der wir bei Werkzeugangriffen ausgesetzt sind. Dann rutschen wir ein wenig weg und formen unseren Bohrer in Bewegung, dann die Planierraupen, Hubschrauber und Erkundungsschiffe an der Oberfläche  nicht so groß und kompliziert wie die DESCARTES für den Anfang. Wir müssen alles so einfach wie möglich halten.«

In kurzer Zeit war der Platz um ihren Bohrer übersät mit Modellen, die, sobald sie fertig waren, von ihrem Patienten übernommen und bewegt wurden. Immer mehr Werkzeuge rollten auf sie zu, massiert, aber doch vorsichtig, sie wollten geformt werden. Aber ihre Sichtscheibe war schon ganz angelaufen, und ihre Atemluft in den Anzügen wurde knapp.

Doch Murchison bestand darauf, noch ein Modell zu fabrizieren, ein großes, für das sie mehr als zwanzig Werkzeuge benötigte, als Harrison hinter dem Bohrer hervorkam.

»Ich muß reingehen«, sagte der Leutnant. »Ich habe meine ganze Luft verbraucht …«

»Geben Sie ihm einen Tritt für mich, Sie sind näher.«

»… aber der Bohrer läuft wieder mit etwa einem Viertel an Geschwindigkeit«, fuhr Harrison fort, »und wenn nicht, dann sind wir wenigstens in der Lage, Hilfe zu rufen. Ich benützte eines der Werkzeuge, um eine neue Antenne zu formen  ich wußte die genauen Maße  so bekommen wir möglicherweise Zwei-Weg-Sicht-Kontakt.«

Er schwieg plötzlich, als er sah, was Murchison mit ihren Werkzeugen machte.

Ein wenig ärgerlich sagte sie: »Als Pathologe des Teams ist es meine Aufgabe, unserem Patienten mitzuteilen, wie wir aussehen und fühlen. Dieses Modell hat ein vereinfachtes Atmungs- und Verdauungssystem und einen Blutkreislauf und zeigt alle Hauptmerkmale des Menschen. Da ich als Pathologe mehr über mich weiß als sonst jemand, ist dieses Modell weiblich. Genau so wichtig war, daß ich unseren Patienten nicht zusätzlich mit Kleidung irritieren wollte.«

Harrison hatte nicht mehr genügend Luft übrig, etwas zu sagen. Sie folgten ihm in den Bohrer, und während Conway den Kontakt mit oben herstellte, winkte Murchison instinktiv den Modellen und der Höhle ein Wiedersehen zu. Sie muß ganz vertieft gewesen sein mit ihren guten Wünschen, denn ihr letztes Modell hob ebenfalls die Hand zu einem Winken und ließ sie oben, während der Bohrer langsam aus der Höhle fuhr.

Dann waren alle drei Bildschirme wieder intakt, das Gesicht von Hottenkommandant Dermod starrte sie an mit Besorgnis, Erleichterung und Erregtheit, alles miteinander. Er sagte: »Doktor, wir dachten schon, Sie verloren zu haben  vier Stunden hatten wir keinen Kontakt. Aber ich kann Fortschritte melden. Die Operation schreitet gut voran, und alle Werkzeugangriffe hörten vor einer Stunde auf. Keine Schwierigkeiten mehr mit den Transfusions- und Nahrungstunnels und alle Versiegelungen sind in Ordnung. Doktor, ist das nur vorübergehend?«

Conway entspannte sich mit einem tiefen Seufzer der Erleichterung. Ihr Patient war ein sehr gescheiter Kerl, wenn man seine langen Reaktionswege berücksichtigte. Conway schüttelte seinen Kopf und antwortete: »Sie werden keine Schwierigkeiten mehr haben mit den Werkzeugen. Im Gegenteil, sie werden Ihnen helfen, wenn wir es verstehen, unserem Patienten die Notwendigkeiten zu übermitteln. Sie können auch aufhören, den Schnittgraben zu verbreitern, denn der Patient besitzt genügend Beweglichkeit, sich selbst vom abgetrennten Material zurückzuziehen  was heißt, daß die Schiffe, die bisher mit der Verbreiterung belegt waren, nun helfen können, die Schnittlinie zu verlängern und zu vertiefen und wir so früher als vorgesehen die Operation beenden können.

Sehen Sie, Sir«, endete Conway, »wir haben nun die aktive Mitarbeit unseres Patienten.«
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Die Generaloperation war in knapp vier Monaten beendet, und Conway wurde ins Sektor-12-Hospital zurückbeordert. Die nachoperativen Behandlungen würden sich noch über viele Jahre erstrecken und die Erforschung des Drambo-Planeten und seiner Lebensformen einschließen. Bevor er den Planeten verließ  er war noch immer stark beunruhigt durch die Fakten, die die Katastrophe ausgelöst hatten , befragte Conway einen wohl etwas eingebildeten Kultur-Kontakt-Spezialisten nach dem Wert ihrer Bemühungen. Dieser versuchte, es sehr einfach zu beantworten mit dem Hinweis, daß die Unterscheidung, was kulturell, psychologisch oder technisch sei, enorm wichtig wäre. Sie würden viel von der Strata-Kreatur und den Rollern lernen, während sie sie unterrichteten. Conway konnte das nur mit einigen Vorbehalten akzeptieren. Eher schon, daß seine Tätigkeit als Chirurg auf Drambo beendet war. Am schwersten aber war es für ihn, daß das Pathologen-Team, besonders ein Mitglied davon, noch viel Arbeit vor sich hatte.

Während OMara seine Qual nicht gerade offen genoß, zeigte er auch keine Sympathie.

»Leiden Sie nicht so auffällig, Conway«, sagte der Chefpsychologe, »und entspannen Sie sich  am besten in Ätzkalk. Aber da ja unfehlbar immer Arbeit hilft  wir haben da einen neuen, sonderbaren Fall, den Sie sicher sehen wollen. Und da ich ja immer ein entgegenkommender Mensch bin, ist es ab sofort Ihr Fall. Übernehmen Sie.«

Die große Bildscheibe hinter OMaras Schreibtisch erwachte zum Leben, und er erklärte: »Dieses Biest wurde in einer der vielen bisher unerforschten Regionen gefunden. Der einzige Zeuge eines Unfalls, der das Schiff und ihn selbst halbierte. Luftdichte Schottenwände verriegelten die unzerstörte Hälfte, und Ihrem Patienten war es möglich, sich selbst oder Teile von sich in Sicherheit zu bringen, bevor sich die Wände schlossen. Es war ein großes Schiff, gefüllt mit einer Art nährstoffreicher Erde, und der Zeuge ist noch am Leben  oder sollte ich sagen, halb am Leben? Ach ja, wir wissen nicht, welche Hälfte wir retteten. Alles klar?«

Conway starrte auf den Bildschirm und ersann bereits Methoden, Teile des Patienten unbeweglich zu machen zur Untersuchung und Behandlung, Verfahren für die synthetische Herstellung der nährstoffreichen Erde zu finden, denn die vorhandene mußte ja vollkommen ausgelaugt sein, und schließlich Daten aus dem Schiff zu gewinnen, um so die Sinnesausstattung zu erkennen. Wenn der Unfall auf eine Explosion in der Kraftstation zurückzuführen war, was logisch wäre, dann könnte es durchaus möglich sein, die vordere Hälfte zu haben und damit das Gehirn.

Sein neuer Patient war nicht gerade die Mitgardschlange, aber viel kleiner auch nicht. Sich windend und drehend füllte er den riesigen Hangar, der ausgeräumt worden war, um ihn entsprechend unterbringen zu können.

»Alles klar?«, fragte OMara abermals.

Conway stand auf. Bevor er sich umdrehte, um zu gehen, grinste er und sagte: »Ist er nicht winzig?«
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Die riesigen Datenspeicher der Serendipity Company in der Mondstadt Lunograd informieren David Falkayn, den engen Vertrauten des berühmt-berüchtigten interstellaren Handelsfürsten Nicholas van Rijn, über einen Wanderplaneten, dessen Inbesitznahme ungeheuren Reichtum und großen Machtzuwachs mit sich bringen würde. Gleichzeitig warnen die Computer Falkayn davor, sein neuerworbenes Wissen weiterzugeben. David Falkayn beachtet die Warnungen nicht. Er begibt sich bewußt in Gefahr  und erkennt schließlich, daß es nicht nur um den Besitz des Wanderplaneten geht, sondern um die Existenz der gesamten kosmischen Zivilisation, der die Menschen und andere Sternenvölker angehören …

Ein Abenteuer aus dem Zeitalter der interstellaren Händler und der Polesotechnischen Liga.
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Die Mediziner der Galaxis im Einsatz

Das riesige Weltraumhospital am Rande der Galaxis steht
allen Lebensformen der MilchstraBe offen, und die

dort tatigen Arzte sind befahigt, auch den fremdartigsten
Patienten wirksame Hilfe zu leisten. Dank der technischen
Einrichtungen konnen sie auch ohne gro3e Schwierig-
keiten jede lebensnotwendige Umgebung fiir die Besucher
von fremden Welten erzeugen — seien es Sauerstoff-,
Chlor- oder Wasseratmer, zarte, insektenartige Lebewesen
oder elefantengrofBe Riesen.

Doch als die Arzte des Weltraumhospitals im Zuge einer
Expedition auf eine bislang unbekannte Lebensform
stoBen, werden sie vor echte Probleme gestellt. Sie sollen
einen Patienten operieren, der die Ausmale eines
Kontinents besitzt.
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